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| Telegraphiſche Nachrichten. 
Wilondon, 8. März, Mittags 12 Uhr. Die plötzliche Abreiſe des Grafen 
me wsti nebſt Gemahlin nach Paris hat verfchiedenartige Gerüchte 
gerufen. 


ut drin, 6. März. Die Deputirtenkammer hat Pinelli zu ihrem Präſi⸗ 
Dette Natazzi und Benſo zu Vicepräſidenten ernannt. Mit königlichem 
ſchlo te wird die Ausführung des zwiſchen Oeſterreich und Piemont abge: 
ord Venen Handelsvertrages anbefohlen, Der Finanzminifter legt der Abge⸗ 
den etenkammer 5 Geſetzeseutwürfe vor: einen Handelsvertrag mit Schwe⸗ 
einen derartigen Additionalvertrag mit Frankreich, eine Negiſtrirungs⸗ 
gesch lie e in Nechtsjachen, Modifikationen bei der Abfaſſung 
er Ehekontrakte, Errichtung einer Rechnungskanzlei, die Reform 

he Comptabilitätsweſens, den Bau einer maſſiven Brücke über den Gra⸗ 
ſelone u. ſ. w. betreffend. Der Unterrichtsminiſter hat zwei Entwürfe vor⸗ 
K den einen zur Regelung des höheren Unterrichtsweſens, den anderen 


Ar Bildung einer Penſtonskaſſe für die Elementarſchullehrer. — Da die öf⸗ 


tliche Sicherheit in Cuneo arg bedroht war, ſo iſt daſelbſt ein ordeutli⸗ 
der Patrouillendienſt eingeführt worden. 

odeng, 5. März. Die Herzogin und die Erzherzogin Eliſabet find 
Venedig abgereiſt. 


Dr 


u es an, 10. März. [Zur Situation.] In Paris iſt man über die Ver⸗ 
ane ingen mit der Schweiz, welche die franzöſiſche Regierung hervorgerufen hat, nicht 
Abd Veſorgniß, beſonders ſeitdem man den Wortlaut der franzöſiſchen Note durch den 
bene im „Journ. de Francfort“ kennen gelernt hat. (S. Nr. 68 d. Z.) Wie wir 
diem früher mitgetheilt haben, hat die Bundesregierung darauf erwidert, daß ſie zwar 
ns dulden würde, wenn auswärtige Flüchtlinge auf ſchweizer Gebiete Anzettelun⸗ 
hegen befreundete Mächte verſuchen wollten, daß fie aber die Prätenſionen der fran⸗ 

en Regierung entſchieden zurückweiſe. Die Frage iſt nun, ob Frankreich auf dene 
n beharrt? Und in dieſer Beziehung ſind die Nachrichten ſchwankend. Nach der 
Yo NG eines pariſer Korrefpondenten der „Indep. belge“ habe die franzöſiſche Re— 
a eine neue Note und noch gebieteriſcher, als die erſte, erlaſſen; dagegen leugnen 
dark, Weizer Blätter das Eintreffen einer ſolchen; doch gefteht die „Schweiz“, das 
doefftzielle Organ der Bundes-Regierung, daß möglicherweiſe bei der franzöſiſchen Ge— 
aft in Bern eine neue Note eingetroffen fein: könne, daß dieſe aber hoffentlich 


Se 


cher lauten würde, als die frühere. Indeß ſcheint man in Paris diefe Hoff: 
0 uch zu theilen. 

iat berrrſeits aber iſt wohl mit Gewißheit anzunehmen, daß Oeſterreich über den 
9 der Einmiſchung Frankreichs einverſtanden iſt, wenn man ſich auch hinſichtlich 
at noch nicht verſtändigt hat; ob Preußen als Theilnehmer oder Gegner der 
Im zu betrachten ſei, ſcheint dagegen zweifelhaft zu fein. 
land dürfte als entſchiedener Gegner aller, die Unabhängigkeit der Schweiz 


ö er Pläne anzuſehen ſein und die Hoffnungen des Abſolutismus auf eine grö⸗ 
Yung igtheit des Lord Derby, als fie, Lord Palmerſton bewies, möchte ſich ebenſo 
fer, beweiſen, als der Jubel der Ordnungs- und Ruhe-Partei grundlos war, als 


eren“ 
05 } 

Mg N dur den Staatsſtreich vom 2. Dezember vor dem Alp des Jahres 1852 

rte. 
mer andere europäiſche Frage — die däniſche Erbfolgefrage — iſt noch 
em iu der Behandlung begriffen. Man will den Herzog von Auguſtenburg mit 
Nach ſengericht abſpeiſen. 
gust b, der Augsb. Allg. Ztg. ſoll ſich Dänemark erboten haben, dem Herzog von 
tg für deſſen Beſitzungen und für deſſen Erbrechte die Summe von 3 Mil⸗ 
chsbankthalern, etwa 2 Millionen preuß. Thaler, zu zahlen. Jene Beſitzun⸗ 
N aber wenigſtens einen doppelt ſo hohen Werth haben. Dieſelben beſtehen 
m eiden Güterkompleren Auguſtenburg und Grafenſtein mit einem Areal von 
wige b. Morgen Landes, und ſind in der ſchönſten und fruchtbarſten Gegend 
der 11 elegen. Die Bodenrente iſt deshalb ſehr hoch und die Lage am Meer, 
„wie Surch erleichterte Abſatz der Produkte, erhöht den Werth derſelben ungemein, 
8 luesltindige verſichern, wohl über 4 Millionen preuß. Thaler betragen 
mea, = ebrigen, bemerkt das genannte Blatt mit Recht, ſcheint es ſchwer zu be⸗ 
U chen cher Verbindung des Herzogs von Auguſtenburg Privatbeſizungen mit 
en ſeines Hauſes ſtehen. Bei jenen Anerbietungen Dänemarks ſcheint es 


i. Lewahranfalten. — Neiſſe. (Tagesneuigkeiten.) — Notizen aus der Provinz. — Geſetzgebung, Verwaltung und Rechtspflege. (Amtliche Verfügungen und Bekanntmachun⸗ 
9 — (Plenarbeſchluß des Obertribunals.) — Handel, Gewerbe und Ackerbau. (Zur Induſtrie⸗Ausſtellung.) — (Landwirthſchaſtliche und Handelsnotizen.) — (Die Vorwoche der 
e zu Frankfurt a. d. O.) — Breslau. (Produktenmarkt.) — (Berliner und ſtettiner Markt.) — Mannigfaltiges. 


ſich nicht ſo ſehr um ein Arrangement über die Erbfolge, als vielmehr nur über eine 


zwangsweiſe Abtretung der Privatbeſitzungen eines Erbberechtigten zu handeln, bei wel⸗ 
cher die Verzichtleiſtung auf die Erbfolgerechte als eine bloße Mitgabe in Betracht kom⸗ 
men würde.“ a 75 

Zu den brennenden „deutſchen Fragen“ hat ſich jetzt eine neue geſellt. 

Der Bundestag, vermuthlich voll Genugthuung über ſein Werk in Kurheſſer 
und im Begriff, daſſelbe durch eine in ſeinem Schooße ausgetragene Verfaſſung dauernd 
zu beglücken, wird jetzt auch der freien Stadt Bremen durch einen dahin abzuſenden⸗ 
den Kommiſſar — Rettung bringen. 

Bekanntlich leben dort Senat und Bürgerſchaft wegen der überaus nöthig gewor⸗ 
denen Verfaſſungsreform in Hader und erſterer behauptet, daß die Errungenſchaften des 
Jahres 1848 der Stadt zum Verderben gereichen müßten, obwohl ſich das Gemein⸗ 
weſen niemals beſſer, die Finanzen niemals in ſo gutem Zuſtande befunden haben. 

Dagegen ſoll nun Abhilfe gebracht werden. b 

Aus Berlin berichtet man, daß die Rechte der erſten Kammer für nöthig befun⸗ 
den habe, ſich nach der neulichen Debatte über die Neubildung der erſten Kammer hin⸗ 
ſichtlich ihrer Loyalität der Regierung gegenüber zu erklären. Man hat daher auf 
Grund vorausgegangener Beſprechung eine Deputation an den Herrn Miniſterpräſiden⸗ 
ten und den Herrn Miniſter des Innern abgeſandt, um dieſe Erklärung abzugeben. — 
Die Kreuzz. ſelbſt beſtätigt dies Faktum, indem fie ſagt: 

„Die Situation gewinnt nach dem Freitagsvotum der erſten Kammer wieder an 
Klarheit. Am vergangenen Sonntag begab ſich eine zahlreiche Deputation von der 
Rechten der erſten Kammes zu den Herren Miniſtern v. Manteuffel und v. Weſt⸗ 
phalen, um Beiden im Namen und Auftrage der Partei die Verſicherungen 
eines ungeſchwächten Vertrauens und die Zuſage fernerer kräftiger 
Unterſtützung darzubringen. Namentlich ſprach die Deputation dem Miniſter 
v. Weſtphalen noch ihren wärmſten Dank für ſeine mit eben ſo viel Weisheit als 
Hingebung bethätigte energiſche Reſtaurations-Politik aus und legte demſelben den inni⸗ 
gen Wunſch ans Herz, auch in Zukunft unbeirrt auf dieſem Wege vorgehen zu wollen.“ 
CVVVVVVVVVVTVVTVTVTVTTVTVTVTVTVTVTCVTCT(TTTT—TTT———— 


* 


r Preußen. 

Berlin, 9, März. [Amtliche s.] Se. Maj. der König haben allergnädigſt 
geruht: dem Rechtsanwalt und Notar, Juſtizrath Dr. Heinrich Karl Ludwig Barde⸗ 
leben zu Frankfurt a, d. O., den rothen Adlerorden dritter Klaſſe mit der Schleife; 
dem Architektur- und Landſchafts⸗Maler Eduard Gerhardt aus Erfurt, zur Zeit in 
Berlin, den rothen Adlerorden vierter Klaſſe; ſo wie dem evangeliſchen Schullehrer 
0 Werner zu Königsdorf, Kreis Mohrungen, das allgemeine Ehrenzeichen zu 
verleihen. 8 


Kammer⸗Verhandlungen. 


N weite Kammer. Sitzung vom 9, März. 

Präſident: Graf Schwerin. Am Miniſtertiſch: v. Manteuffel, geh. Rath Grimm. Abg. 
Oppenhof iſt eingetreten. r * 
Vom Präftventen der erſten Kammer iſt ein Schreiben eingegangen, welches die Beſchlüſſe 
des andern Hauſes, betreffend Abänderung der auf die Etatöfefiitelung bezüglichen Verf. 89. — 
Es ſoll für die Berathung eine beſondere Kemmiſſion von 14 Mitgliedern niedergeſetzt werden. 
Man geht zur weitern Berathung des Schwurgerichtsgeſetzes über. Das Amendement 

Neuenburg zu Art. 12 (f. geſtr. Bericht) wird bei wiederholter Abſtimmung angenommen. 

Man kommt nächſtdem zur Diskuſſton über die Art. 21 und 22 des Zuſatzgeſetzes der Kom⸗ 
miffion, betreffend die Oeffentlichkeit des Hauptverfahrens und Ausſchließung derſelben. Ab 
Büchtemann will Ausſchluß der Oeffentlichkeit bei Münzverbrechen und Manzuergehen nah 
bei Majeſtätsbeleidigungen, ferner die Zufagbeftimmung, daß die Oeffentlichkeit 20 en 
werden könne, wenn ſie der Ordnung oder den guten Sitten und dem öffentlichen Wohle Ge⸗ 
fahr droht. Der Regierungskommiſſarius unter dieſes Amendement. Ulfert und Simſon 
gegen das Amendement. Ey iſt der Anſicht, daß bei Majeftätöverbredhen die Oeffentlichkeit 
deshalb nicht auszuſchließen ſei, weil der König nach dem konſtitutionellen Syſtem kein Unrecht 
begehen kann, und daß daher das ſittliche Gefühl der Ehrfurcht gegen den König ein viel höhe⸗ 
res in einem Fonftitutionellen Staate ſein müſſe. Der Reg. Kommiſſarius geh. Juͤſtizrath Grimm 
widerſpricht dieſer Anſicht, welche nur ſtichhaltig wäre, wenn die Zuhörer Rämmtlic Leute von 
ſolch konſtituttoneller Geſinnung wären; in der Praxis zeige ſich gegenwärtig gerade ein beſon⸗ 
deres Streben zur Verletzung der Ehrfurcht gegen den König. Von Art. 21 der Zuſatzparagra⸗ 
phen wird Alinega 1 mit der Aenderung von Büchtemann, Alinea 2 und 3 in der Urſprüüng⸗ 
lichen Faſſung angenommen, das Amendement Büchtemann zum Alinea 3 aber abgelehnt. — 
Art, 22 angenommen. — Das zu Art. 23 (wer als Vertheidiger oder Vertreter des angel ten 
auftreten Tann?) von Wentzel und Genoſſen geſtellte Amendement bemängelt Frhr. v. Richthofen; 
die Kommiſſton hat es angenommen. Art. 23 der Kommiſſton wird darauf mit den Wentzel⸗ 
ſchen Aenderungen und Zuſätzen genehmigt. — Axt. 24. will Krahn amendirt, Sliegel ganz ge. 
ſtrichen und § 16 der Berfaffung aufrecht erhalten haben; für das Krahnſche Amendement, daß das 


nur ſehr ſchwach vertreten ift, keine Anſprüche auf Geltung machen. 
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Gericht jederzeit die Befugniß, einen Vertheidiger zuzuordnen, beſitzen ſoll, ſpricht Geppert und 
noch daher beſtimmend auch Wentzel; der Ariel wird in dieſer Faſſung angenommen. — Art. 
25 will, daß die Giltigkeit der Hauptverhandlung nicht abhängig ſein fol von der Pflicht⸗ 
erfüllung des Vertheidigers; Wentzel und Genoſſen gende den Zuſatz, daß vor den Schwur⸗ 
me die Anweſenheit eines Vertheidigers nothwendig fein ſoll, wogegen der Regierungs⸗ 

ommiſſar und Büchtemann ſich erklären, während Geppert es für zuläſſig hält. Es wird abge⸗ 
lehnt, der Art. aber angenommen. — Art, 26 wird mit einem Zuſatze von Wentzel angenommen, 
ebenſo Art. 27 mit der Ausdehnung auf die Fürſtenhäuſer von Hohenzollern, hinſichtlich ihrer 
gerichtlichen Vernehmung in ihrer Wohnung. Art. 28 wird nach dem Antrage von Wentzel, 
dem der Juſtizminiſter beiſtimmt, Heli (betreffend die Vernehmung von Militärperſonen). 
Bei Art. 29 (Verleſungen von Schriſtſtücken) wird die ebenfalls beantragte Streichung, gegen 
welche ſich der Reg.⸗Kommiſſar erklärt, verworfen. — Art. 30 (Verfahren, wenn über einen 
Umſtand mehrere Zeugen vorgeſchlagen ſind) wird von Wentzel und Genoſſen in einer andern 
Faſſung vorgeſchlagen, aber in der dex Kommiſſion genehmigt. — Art. 31 betrifft die einſtweilige Ent⸗ 
fernung des Angeklagten aus dem Sitzungsſaale; Wentzel beantragt dazu die Wiederholung des 
Zeugenverhörs vor der Vereidigung in Gegenwart des Angeklagten, wenn die Streichung des 
ganzen Art. nicht beliebt werden ſollte. Geppert ſpricht für den Zuſatz, aber gegen die Strei⸗ 
un: der Art. wird mit dem 7 angenommen. Die Annahme von Art. 32 aaf 9 ohne 

iskuſſton. — Für Art. 33 (Gegenſtand der Hauptverhandlung und Entſcheidung mit Rückſſcht 
auf den Inhalt der Klage) wird von Wentzel eine andere Faſſung eingebracht und von Beſeler 
erechtfertigt, Geppert und der Reg.⸗Kommiſſar erklären ſich gegen dieſe Aenderung, Bürgers 
pricht für: dieſelbe. Die Abſtimmung ergiebt beim erſten Abſchnitte des Wentzelſchen Antrags 
mit 117 gegen 109 St. deſſen Ablehnung; der hierauf verlangte Namensaufruf hat daſſelbe Re⸗ 
ſultat mit 119 gegen 114 Stimmen. Bei dem entſprechenden erſten Abſchnitte des Kommiſſtons⸗ 
Artikels wird ebenfalls namentliche Abſtimmung verlangt; er wird mit 118 gegen 111 Stimmen 
angenommen. Der zweite Abſchnitt des Wentzelſchen Antrages wird angenommen, womit der 
betreffende der Kommiſſton von ſelbſt erledigt iſt. (Schluß 3%. Uhr. Naächſte Sitzung: Mitt⸗ 
woch 10 Uhr. Tagesordnung; Fortſetzung der heutigen.) 


r Berlin, 8. März. (Aus der zweiten Kammer.] Aus der Zahl der 
Abgeordneten des dritten Standes hat ſich der Kern einer freien Geſellſchaft gebildet, 
welche, abgeſehen von aller politiſchen Doctrin, die weſentlichen Intereſſen des Bürger⸗ 
und Bauern⸗Standes praktiſch ins Auge faſſen will. k 


Was verlangt das Volk? Unterricht, Lehre, Beiſpiel, Gelegenheit, für den Treuen 
und Fleißigen einen warmen Rock, Suppe, Gemüſe und Fleiſch und das nöthige 
Geld zu verdienen, um die Steuern abführen zu können. Die dahin führenden Wege 
und Mittel zu finden iſt die Tagesordnung der neu entſtandenen Geſellſchaft. 


Die Leute aus allen Provinzen werden ſich kennen lernen, beſprechen und berathen, 
wie obige Zwecke zu fördern ſeien. Der Gedanke iſt praktiſch und wird Erfolg haben, 
wir ſchließen es aus dem Zeitungslärm. Die Privilegirten befürchten, daß ihren 
Diſſertationen über Stände und hiſtoriſches Recht nebſt mittelalterigem Zubehör ge⸗ 
neigte Zuhörer fehlen werden! Die Letzteren müſſen es intereſſanter finden, ſich über 
ländliche Kreditinſtitute, Drainage, Arbeiterkaſſen, Ackerbau, Gewerbe und andere ge⸗ 
meine Dinge zu unterhalten, anſtatt zum eigenen Schaden in den Laufgräben der 


Verfaſſungsſtürme zu arbeiten. 


Dieſe Bürger⸗ und Bauernpartei kann allerdings in den jetzigen Kammern, wo ſie 
Allein anders 
geſtaltet ſich die Sache für das nächſte Jahr. Die Heimkehrenden werden erzählen, 
was ſie gelernt, gehört und geſehen und die Neuwahlen eine entſchiedene andere Rich⸗ 
tung nehmen; Leute des eigenen Standes werden die Vollmachten des dritten Standes 
tragen. Ein altes Sprichwort ſagt „gebrannte Kinder ſcheuen das Feuer!“ 


Dann gebührt der jetzigen Geſellſchaft das Verdienſt, einen Mittelpunkt geſchaffen zu 
haben, wo Männer ſich zuſammen finden, die Gott fürchten, den König ehren, nicht 


| nach Ehren und Beförderungen haſchen, ſondern friedlich die bürgerliche Entwickelung 


fördern wollen. 


Dorthin werden die Wähler ihren Abgeordneten zu gehen empfehlen und das Land 
wird ſehen, in welchen Händen die Entſcheidung der materiellen Fragen und des Ge⸗ 
meinwohles liegt. 


C. B. Berlin, 9. März. [Ritter Bunſen und das engliſche Kabinet.] 
Es iſt wiederholt in deutſchen Blätter davon die Rede geweſen, daß man von hier 
aus einen Agenten nach London geſandt habe, um ſich über die Verhältniſſe des dieſ⸗ 
ſeitigen Geſandten zu der engliſchen Geſellſchaft und den verſchiedenen Parteien Be⸗ 
richt erſtatten zu laſſen. Man iſt früher ſo weit gegangen, Herrn geh. Rath Niebuhr 
als dieſen Berichterſtatter zu bezeichnen. Wir haben bereits damals verſichert, daß der⸗ 
artige Aufträge Sr. Maj. wie dem Miniſterium fern liegen. Nicht blos Hr. Nies 
buhr, der mit Ritter Bunſen eng durch ſeinen berühmten Vater befreundet, hat keine 
derartige Miſſion erhalten, ſondern iſt vielmehr auf das von gewiſſen Parteien gegen 
Hrn. Bunſen bewieſene Mißtrauen eben nur bei dieſen und nicht in den maßgebenden 
Kreiſen vorherrſchend. — Wenn man behauptet, Hr. Bunſen ſei durch enge Liirung 
mit dem die Geſchäfte des koburgſchen Hauſes beſorgenden Hrn. v. Stockmar in eine 
üble Stellung zu der engliſchen Ariſtokratie gerathen, fo iſt Prämiſſe wie Folgerung 
gleich ungegründet und fehlt jeder Anhalt für die Behauptung, daß Herr Bunſen, der 


gerade mehr als irgend ein anderer Geſandter mit der engliſchen Geſellſchaft verbun⸗ z 


den und in dieſelbe eingelebt iſt, dem gegenwärtigen Toryminiſterium eine nicht ange⸗ 
nehme Perfönlichkeit ſei. 


Ebenſo Unrecht hat man auch, wenn man dem Kabinet Derby eine beſondere Vor⸗ 
liebe für Oeſterreich zuſchreibt. Es iſt Anlaß genug vorhanden, um die auswärtige 
Politik des neuen engliſchen Cabinets bald klar hervortreten zu laſſen, ſie wird ſicher 
von der feiner Vorgänger wenig abweichen. 


In Bezug auf das Auftreten Frankreichs der Schweiz gegenüber, an dem übrigens, 
wie wir wiederholt erfahren, Oeſterreich ſich nicht betheiligt, hat die engliſche Regierung 
eine beſondere Aufmerkſamkeit an den Tag gelegt und ſcheint fie für gewiſfe Eventuali⸗ 
täten allerdings den Plan eines gemeinſchaftlichen Handelns mit Preußen feftzuhalten, 

[Parlamentariſches.] Die Führer der Geppert-Bodelſchwingſchen Fraction haben fl 
wong Fe 5 die daß fie 5 11 8 57 Pa 8 

enen andern Hauſes, rung d e der Fi 
ihre Zuſtimmung ertheilen würden. 175 nenne 1 Ir 

Das Miniſterium für die landwirthſchaftlichen Angefegenpeiten hat der Gentral -Budget⸗ 
Kommiſſion eine genaue Ueberſicht der zu den Deichbauten bent 45 Meltorationen in die 
ſem Jahre erforderlichen Mehrbedürfnſſſe zugehen laſſen, weſche dle Kammiſſton ihrem eben er 


7 


i 0 Ei 
ſchienenen Berichte als Anlage beigefügt hat. Im Ganzen beläuft ſich die Summe auf 1085800 10 
davon erhalten: die um Preußen 58,300 Rthl., Poſen 85,000 Rthl., Pommern 51 e 
Brandenburg 195,000 Rthl., Schleſſen 153,000 Rthl., Sachſen 261,800 Rthl., in allen 
32,000 12 05 die Rheinprovinz 194,500 Rthl. Zur Beförderung kleiner Meliorationen einen 
Landestheilen iſt der Reſt von 10,000 Rthl. beſtimmt. Inſoweit Nachbarſtaaten 2 gprosin 
Arbeiten betheiligt find, wird erläuternd in der Ueberſicht angeführt, daß bei der für ei die Mr 
Sachſen „ e Regulirung der Aller und Ohre ſich noch nicht überſehen laſſe, o Verband: 
beiten in dieſem Jahre bis zur Ausführung der Erdarbeiten gedeihen werden, da 1770 ste 
lungen mit Hannover und Braunſchweig noch nicht abgeſchloſſen find. Daſſelbe gilt in Atbel 
der Deichbauten bei Schlüſſelburg im Regierungsbezirk Minden. Die Ausführung Diele haben 
iſt im verfloſſenen Jahre durch eine Verhandlung mit der hannoverſchen Regierung aufg 
fie iſt aber dringend nöthig und muß jedenfalls im nächſten Jahre erfolgen. nut 
Nach der Abſicht der Regierung fol bekanntlich der Ausbau der Burg Hohenzollern 
inſoweit erfolgen, als der nächſte Zweck, einen zur Unterbringung einiger Mannſchaften t. El. 
chenden und der Sicherheit des Landes förderlichen feſten Punkt zu gewinnen, nöthig mac 
Mitglied der Central⸗Budget⸗Kommiſſton hat den Antrag geſtellt, die einer ſpäteren Zei vd 
haltene vollſtändige Reſtauration des Schloſſes ſchon jetzt der N zu empfehlen, u nich 
Koſtenanſchlag für dieſen Zweck zu erfordern. Die Kommiſſton iſt dieſem Antrage jedo 
beigetreten. Es wird daher N bei dem vorläufigen, militäriſchen Ausbau bewenden. 
In der Sonnabendſitzung der Finanzkommiſſton der zweiten Kammer wurde, 
gemeldet iſt, das der Regierungsvorlage, die Zeitungsſteuer betreffend, zum Grund 
ein einer Flächenbeſteuerung mit einer für jedes Blatt ſchwankenden, aber unbege 
cala verworfen, dagegen das Prinzip der Flächenbeſteuerung, verbunden mit einer Rein, 
begrenzten Stempelſteuer angenommen. Zur Ausführung des letztern Prinzips werden ig 
liche Blätter in eine Anzahl von Klaſſen mit verſchiedenen Steuerſätzen getheilt. Nur diesen 
Blätter, welche der höchſten Steuerklaſſe zugehören, find in der Ausdehnung ihres Umfange pr 
behindert. — In der gefrigen Abendſitzung wurde darauf der Steuerſatz für die hö ft 50 
ſteuernden Zeitungen 10 2 Rthl. 15 Sgr., hingegen derjenigen für die niedrigſt zu be u ee 
Zeitſchriften (Lokal-, Kreis⸗Blätter u. |. w.) Ar 4 Sgr. angenommen. Zwiſchen beiden fieget 
dürften diejenigen von 2 Rthl., 1 Rthl. 20 Sgr., 1 Rihl. 10 Sgr., 20 Sgr. und 15 Sgr. , 
Die Kommiſſton der zweiten Kammer zur Prüfung der Anträge auf Abänderung den 
tikel 94 und 95 der Verfaſſung beſteht aus den Abg. wi — Hahn, v. Ramin, Ha N 
(Schriftführer), Scherer, Geppert, Ebert, Schönberger, v. Bodelſchwingh (Hagen) Bor net 
Seele (Stellvertreter des Vorſitzenden), Bauer (Saatzig), Graf zu Stolberg, 3 
errath. % 
Der unter der Führung der Abgeordneten Robe und Harkort entſtandene Verein für 
bürgerlichen und bäuerlichen Intereſſen hat ſein Gegenſtück gefunden. onntag Nachmaich 1 
5 Uhr verſammelten ſich im Kroll ſchen Lokale zu einem gemeinſchaftlichen Diner faſt alle ab 
ordnete der zweiten Kammer, welche entweder Landraths⸗Aemter bekleiden oder bekleidet duc, 
oder kreistagsfähige Rittergutsbeſſtzer find, um den Gegenverein in das Leben treten zu 
Nach dem Mittagseſſen begann die Berathung der Vereinszwecke, die ſich bis in den 
Abend verzog. Die Intereſſen ſcheiden ſich auf dieſe Weiſe ſcharf, Dem ritterſchaftlichen 
Beſttz ſtellt fi der ländliche, im Bunde mit den ſtädtiſchen Intereſſen, entgegen. Es 
leicht möglich, daß dieſe Bewegung den Fraktionen der zweiten Kammer eine ganz u So ; 
p. 
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Bei der hier eingerichteten minitärifäjen Gentral-Turnanftalt dürfte der bis jetzt auf a 


denberg nochmals anzuregen; die Oſtpr. Ztg., das hieſige Regierungs⸗Organ, 1 
dadurch verleiten, das erwähnte Subjekt in einer öffentlichen Erklärung als ihren i 

thätigen und verdienten Mitarbeiter“ zu bezeichnen, und dadurch auch ihren Y 
Verbindung mit demſelben öffentlich einzugeſtehen. Der Oberpräſident Eichmam 
war nie etwas dagegen gehabt, daß Herr Lindenberg der „guten“ Sache diente 
jene öffentliche Erklärung ſcheint ihm doch ſehr verdrießlich geweſen zu fein, wen 
erließ er vier Tage fpäter folgendes Reſkript: I 


Die hieſige Hartungſche Zeitung, welcher im Jahre 1850 auf dieſſeitige Anocbn hl 
ihrer dem Gouvernement feindfeligen Haltung alle amtlichen Bekanntmachungen W Ich 


Mittheilungen der Behörden entzogen waren, hat feit dem vorigen Jahr eine beſſerſeh zen 
eingeſchlagen und Gewähr geboten, daß ſie dieſe Richtung auch fernerhin bewahren Pie de 
nehme deshalb auf das Anſuchen des Buchdruckerei⸗Beſitzers Hartung keinen Anſtand⸗ 12 
die Zeitung verhängte Maßregel aufzuheben, und amd ig die königliche Regieru gl Ä 
Härtungſchen Zeitung wiederum Bekanntmachungen und amtliche Mittheilungen, zund 4 
ft ehen zu laſſen und demgemäß das Polizei⸗Präſtdium, den Magiftrat hierſelbſt 4 „nt 
elben fonft untergeordneten Behörden zu inſtrüiren. 


en 
Der ze. Hartung hat ſich übrigens bereit erklärt, die Publikanda, info ern MC, 
Intereſſe Einzelner, * Erſtattung 1 — Inſertionskoſten Werler, bet en e 
ae den 5. Feb 1802 Der Ob yeäfident der Provinz pr 
rg. 2 k 770 ' 
g, den 5. Februar 1852 er Fe) Eichmann. ui U 
Durch dieſes Reſkript iſt dem frühern Regierungsorgan, der Oftpr, Zig nei 
nur durch außergewöhnliche e der Beamtenwelt ihr Daſein ie 
Schlag verſetzt, den fie kaum Überdauern wird. Der Königsberger Freimut 


a 
7 


oe eingegangen, da die ihm von feinen frühern Gönnern vorgeſtreckte Caution in 


Lande feiner Oppoſition gegen die Oſtpr. Ztg. plötzlich zurückgezogen wurde; Herr E. 


no Mberg benutzt diefen Moment, ſofort ein Blatt von demſelben Format, Druck, 


ef er, Eintheilung u. ſ. f. unter dem Titel: „Der neue Königsberger Freimüthige“ 
5 cheinen zu laſſen, welcher unzweifelhaft das Treiben des alten fortſetzen wird. 


f (Conſt. 3.) 
Neuſtadt⸗Eberswalde, 8. März. Am 7. v. M. fand bei den hervorragend⸗ 
Ein Vorſtandmitgliedern des Handwerkervereins durch den hieſigen Bürgermeiſter und 
un Lichen Polizeianwalt Oelzen eine Hausſuchung ſtatt. Die vorgefundenen Schrif⸗ 
d ee Korreſpondenzen, die Protokollbücher, das Kaſſenbuch und das Bibliothekverzeichniß 
es ereins wurden in Beſchlag genommen und erfolgte demnach auf Grund des § 8 
Vereinsgeſetzes vom 11. März 1850 Seitens der hieſigen Polizeibehörde in Ueber⸗ 


aunſtimmung mit der königlichen Staatsanwaltſchaft zu Wrietzen, die vorläufige polizei⸗ 


so Schließung des Handwerkervereins, welche auch zufolge Beſchluſſes der 
Kathskammer des königl. Kreisgerichts zu Wrietzen vom 28. v. M. in Rückſicht auf 
le ſtrafbare Verbindung des Vereins mit anderen, bereits rechtskräftig geſchloſſenen 
Handwerkervereinen bis zum Erkenntniß in der Hauptſache fortdauern fol. (V. 3.) 
45 alle, 7. März. Als heute früh der Prediger Sachſe aus Magdeburg zur 
wen des, vorher in hieſigen Blättern angekündigten Gottesdienſtes der „freien 
Seiaigten chriſtlichen Gemeinde“ auf dem hieſigen Bahnhofe eintraf, ward ihm von 
eiten der Polizei nicht nur das Auftreten zu dem angegebenen Zwecke, ſondern auch 
6 intritt in die Stadt verweigert. Nachdem die in ihrem Lokal verſammelte 
meinde, von dem Vorfalle benachrichtigt, ſich in pleno nach dem Bahnhofe begeben 
Hatte, wollte Sachſe hier eine Anrede an ſie halten; allein auch dieſe ward ihm nicht 
geſtattet und ſo mußte er unverrichteter Sache wieder abreiſen. Bis jetzt war weder 
ibm noch Uhlich, mit Ausnahme von Taufe, Konfirmation ic. in dem öffentlichen Auf⸗ 
eten vor der freien Gemeinde ein Hinderniß in den Weg gelegt worden. (M. 3.) 


Deut ſch lan d. 

Frankfurt a. M., 6. März. [Verſchiedenes.] Die Reife, welche der 
urfürſt von Heſſen vor wenigen Monaten nach Wien unternahm, hatte zum 
5 ecke, feine Frau, die Gräfin Schaumburg, und ihre Kinder als legitim vom 
6 erl. Hofe anerkennen zu laſſen. Der Zweck wurde nicht erreicht und die Gräfin v. 
Schaumburg hatte ſich nicht einmal eines Empfanges bei Hofe zu erfreuen. Seit 
Mer Zeit ſoll man nun in Kaſſel nicht mehr fo gut öſterreichiſch gefinnt fein, und das 
edürfniß fühlen, ſich dem preußiſchen Hofe wieder zu nähern. Daher der Plan 
es Kurfürſten, ſich nach Berlin zu begeben, wie wenig auch ſein erſter Miniſter da⸗ 
zu geneigt ſein mag. — Da bei zunehmender Verarmung in Kurheſſen die Steuer⸗ 
higkeit der Unterthanen täglich abnimmt, und trotzdem, daß die Steuern ſeit der Zeit 
er öſterreichiſch-bairiſchen Beſetzung erhöht wurden, noch immer Finanznoth in Kaffel 
herrſcht, fo macht ſich das Bedürfniß nach Staatsanleiben immer fühlbarer. Die 
| Kapitaliſten aber ſcheuen ſich, ihr Geld herzugeben, ſo lange nicht die - nleihe von den 
Kammern bewilligt wird. Die Kammern werden jedoch nicht einberufen, weil die alte 
erfaſſung beſeitigt worden und die neue noch nicht ins Leben getreten iſt. (D. A. 3.) 
Der Ausſchuß, welcher über die kurheſſiſchen Angelegenheiten beim Bundestage 
Vu berichten hat, iſt nun mit feinem Referat fertig, daſſelbe ſoll ſehr ausführlich fein, 
und dürfte in den nächſten Bundestagsſizungen den Gegenſtand der Berathung bilden. 
T Geftern wurden 20 Bäckergeſellen, welche nicht arbeiten wollten, dagegen be⸗ 
andere Vorliebe zum Hazardſpiele zeigten, von hier ausgewieſen und über die Grenze 

Wacht. h n . (Frkf. Bl.) 
0 tuttgart, 6. März. In der heutigen Sitzung der Kammer der Standes⸗ 
rom wurde der Bericht der ſtaatsrechtlichen Kommiſſion über das Geheimrathsre⸗ 
Mir, Publikation des Bundesbeſchluſſes über die Grundrechte betreffend, berathen, 
25 der Antrag der Kommiſſion: Es möge in einer motivirten Adreſſe an Se. königl. 
5 ajeſtät in Ehrerbietung die Bitte ausgeſprochen werden, es mögen Höchſtdieſelben zu 
fehlen geruhen, daß den Ständen diejenigen Vorlagen und Mittheilungen gemacht 
an, welche Höchſtdieſelben als nöthige Einleitungen betrachten, um die Ueberein⸗ 
mung zwiſchen den Bundesbeſchlüſſen und der Partikulargeſetzgebung 
„zustellen!“ — angenommen. In der zweiten Kammer übergab Staatsrath 
Linden einen Geſetzentwurf, betreffend die Aufhebung der Grundrechte. Sei 
5 Eingangsworten entnehmen wir Folgendes: Der Zwieſpalt der Anſichten zwiſchen 
der Regierung des Königs und der erſten Kammer einerſeits und der zweiten Kammer 
ſabrerſeits mache es zur Pflicht, Sorge zu tragen, daß dieſe Verſchiedenheit der An⸗ 
15 chten nicht länger von ſchwankenden Theorien abhängig bleibe. Unverkennbar ſei, daß 
me Regierung nicht mit Ständen zuſammenzugehen vermöchte, welche ſich durch Nor: 
len gebunben erachten, denen Regierung und erſte Kammer eine Rechtszuſtändigkeit nicht 
duden. Den Grundrechten ſei in ihrer Geſammtheit Gültigkeit nie zugefemmen. Die 
N gierung betrete den verfaſſungsmäßigen Weg und lege einen Geſetzentwurf vor, Sie 
verde ſich deshalb nicht minder bemühen, das Gute und Ausführbare aus den ſoge⸗ 
a Grundrechten in einer für das Land erſprießlichen Weiſe in die Geſetzgebung 

iunehmen. 

Weimar, 6. März. Das Tagesgeſpräch hier bildet gegenwärtig eine Proteſta⸗ 
f wegen Aufhebung der Grundrechte, die, von dem Landtagsabgeordneten und 
u tdirektor Haaſe hier ausgegangen, für den Landtag beſtimmt war, dort aber, 
b. bei den Mitgliedern der Mojorität, nicht die genügende Unterſtützung gefunden. 
di ſchenkt dieſem Schritte um ſo mehr Aufmerkſamkeit, als er für den Rechtsſinn 
abi. erfaſſers, der ſonſt ganz der konſervativen Partei angehört, ehrendes Zeugniß 
ute. Es möge mir daher auch geſtattet ſein, Ihnen diejenigen Stellen aus der Pro⸗ 

ation mitzutheilen, welche als die ſchlagendſten zu betrachten find, fie lauten: 
Bei 1 Erwägung, daß der Bundestag, als Organ eines Staatenbundes, mit den Rechten eines 
deut tages nicht befugt erſcheint, weitere Rechte auszuüben, als die beiden Grundgeſetze des 
in gen Bundes, die deutſche Bundesakte und die wiener Schlußakte ihm gewähren; 
Uleiſaning, daß die innern Angelegenheiten der deutſchen Bundesſtaaten an fi außer 725 
nd 32 — des deutſchen Bundes liegen, dem letztern vielmehr nur nach den Ark. 26, 27, 2 
Vundesſt er Schlußakte das Recht gegeben iſt, die innere Ruhe und Ordnung in den bruce 
20 verlauten, inſoweit aufrecht zu erhalten, als die innere Sicherheit des geſammten Bunde 
Staatere N; in Erwägung, daß demnach entweder Widerſetzlichkeiten der Staatsbürger gegen die 
W. Felde ns tedungen, oder doch wenigſtens revolutionäre Umtriebe vorausgegangen fein müßten, 
Ka beral edem einzelnen Grundrechte ihren Grund hätten, um die Aufhebung der Grundrechte 
10 Def Volhoerligen haben die unterzeichneten ze. beſchloſſen, daß fie die Grundrechte des 
0 und viel olks durch den Bundesbeſchluß vom 23. Auguſt 1851 für aufgehoben nicht erachten 
0 mehr dafür halten, daß ſolche im Großherzogthum in geſetzlicher en 
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Bremen, 8. März. Aus Frankfurt vom 6. März erhält die „Weſ. Ztg.“ fol⸗ 
gende Nachricht, die Entſcheidung der bremiſchen Verfaſſungsfrage betreffend: „Siche⸗ 
rem Vernehmen nach hat die Bundesverſammlung in der bremiſchen Verfaſſungsange⸗ 
legenheit einen Beſchluß gefaßt, welcher den Anträgen des dortigen Senats an die Bür⸗ 
gerſchaft vollkommen entſpricht, auch bereits einen Bundeskommiſſar zur Erledi⸗ 
dung der Sache ernannt. Ohne Zweifel hat die kürzlich erſchienene Dulon'ſche Schrift 
nicht wenig dazu beigetragen, ein ſo raſches Einſchreiten der Bundesverſammlung her⸗ 
beizuführen.“ N | 

Nach der „W. 3.“ wird heute Abend eine Parteiverſammlung der Rechten der 
hieſigen Bürgerſchaft ſtattſinden, in welcher die Frage wegen gemeinſamen Aus⸗ 
tritts aus der Verſammlung zur Berathung kommen ſoll. 2 

Durch Erkenntniß des Obergerichts iſt der ehemalige Altermann Haaſe, deſſen 
großartige Unterſchleife feiner Zeit viel von ſich reden machten, zu zwölffähriger Zucht⸗ 
hausſtrafe verurtheilt worden. g (Weſ. 3.) 

Hamburg, 9. März. Aus Kiel erhalten wir Mittheilungen über neuerdings 
erfolgte Verabſchiedungen mehrerer Militär-Beamten, darunter des Ober-Quartier⸗ 
meiſters Major Geerz. . 

Wie die kopenhagener Blätter berichten, hat das Folkething den von mehreren 
Mitgliedern eingebrachten Entwurf einer Adreſſe an den König mit 84 gegen 4 Stim⸗ 
men zur Verhandlung zugelaſſen. 


Oeſterrei ch. 

L. N. Wien, 9. März. (Tagesbericht.] Aus Graz ſchreibt man: „Auf dem 
Gebiete der Politik kann man die Petition des ſtändiſchen Ausſchuſſes um Aufrecht⸗ 
haltung der Rechte der alten Landſtände, als deren Vertreter ſich derſelbe noch immer 
gerirte, nicht unerwähnt laſſen, weil das unmittelbar darauf gefolgte kaiſerliche Reſeript 
in weiten Kreiſen bekannt wurde. Man begreift hier ſchwer, was die Stände eigentlich 
erreichen wollten, und da dieſer Schritt, wie es verlautet, nicht einſeitig von Steier⸗ 
mark aus geſchah, ſondern von den ſtändiſchen Körperſchaften der übrigen deutſchen 
Kronländer, fo erſcheint er recht eigentlich als ein Verſuch, den kaiſerlichen Grundfägen 
entgegen auf die alten vormärzlichen Zuſtände zurückkommen zu wollen. Es iſt leicht 
begreiflich, daß ſich die ſtändiſchen Ausſchüſſe, von keiner Seite eines billigenden Ent⸗ 
gegenkommens in der öffentlichen Meinung erfreuen konnten, denn wie man über die 
Frage ſtändiſcher Vertretungen auch denken möge, Eines muß Allen einleuchten, daß 
die alten Stände in keiner Weiſe mehr zeitgemäß ſind. 

Die zur Berathung der ungariſchen Angelegenheiten zuſammengeſetzte Kommiſſion 
dürfte ihre Sitzungen nicht ſo bald beſchließen, indem ſie bis jetzt nur mit dem erſten 
Theil ihrer ſchwierigen Aufgabe fertig geworden iſt. Es enthält dieſer die Grundzüge 
eines Gemeindegeſetzes, welches der politiſchen Adminiſtration des Landes zur Baſis 
dienen ſoll, und die zur Regelung des Juſtizweſens erforderlichen Verordnungen, baſirt 
auf den kaiſerlichen Befehl, nach welchem das deutſch⸗öſterreichiſche Geſetzbuch auch für 
das ungariſche Kronland giltig ſein ſoll. 

Die Zollkonferenz hielt geſtern zwei Sitzungen. 
handlungen betreffen das Münzweſen. 

Die Sekte der Wiedertäufer, welche ungeachtet der zu ihrer Unterdrückung in frühe⸗ 
ren Jahren getroffenen Verfügungen in Folge der Wirren des Jahres 1848 in einigen 
Kronländern wieder zum Vorſchein kamen, iſt durch einen neueſten kaiſerlichen Erlaß 
zur Einſtellung aller gottesdienſtlichen Handlungen aufgefordert worden. In Marburg 
zählte dieſe Sekte bei ihrer am 19. Februar d. J. erfolgten Auflöſung 100 Mitglieder. 

Der Kaiſer hat in Trieſt auf Antrag des Ober⸗Kommandanten der Marine, Graf 
Wimpfen, den Bau eines großartigen Arſenals in Muggia und die unverzügliche In⸗ 
angriffsnahme zweier neuer Fregatten mit Propellern genehmigt. Letztere follen 35 Ka⸗ 
nonen und zwei Paixhans am Bord erhalten. 6 

Bei den betreffenden hohen Stellen ſoll die Frage angeregt worden ſein, wie es 
mit der Einführung der Gasbeleuchtung in jenen Städten zu halten ſei, welche in 
ſtrategiſcher Beziehung von Wichtigkeit ſind, und ob es zuläſſig wäre, die Gaſometer 
außerhalb der Feſtungen aufzuſtellen, weil man bei eintretenden Ereigniſſen der Gefahr 
ausgefegt ſei, daß plötzlich alle mit Gas erleuchteten Straßen ohne Beleuchtung bleiben 
würden. ; 

Berichte aus dem Sandecer Kreife entwerfen ein trauriges Bild von der Demora⸗ 
liſation der dortigen ländlichen Bevölkerung. Es ſoll in dem ganzen Kreiſe beinahe 
kein Edelhof vorhanden ſein, der in dieſem Winter nicht beraubt oder beſtohlen worden 
wäre. Auch haben dort ſeit Beginn dieſes Jahres neue Feuersbrünſte ſtattgefunden. 
Mit dem Einbruche der Nacht ergreift man in den Edelhöfen alle zu Gebote ſtehenden 
Mittel, um Scheunen, Speicher und Viehſtallungen die ganze Nacht ſorgfältig zu be⸗ 
wachen, was jedoch, wie die Erfahrung lehrt, lange nicht hinreichend iſt, und die Ein⸗ 
führung des Standrechts ſehr wünſchenswerth macht. 


Italie n. 

Turin, 4. März. [Die Thronrede.] Am 4. März eröffnete der König Vik⸗ 
tor Emanuel in Perſon die neue Seſſion der piemonteſiſchen Kammern. Folgende 
Stellen der Thronrede verdienen Erwähnung: „Die Freundſchaftsbeziehungen zwiſchen 
meinem Gouvernement und den fremden Staaten bleiben unverändert. Meine Mini⸗ 
ſter werden Ihnen neue mit Schweden und Frankreich geſchloſſene Verträge vorlegen. 
Das Gouvernement dieſer großen Nation ſtellt ſich mit uns auf die Bahn jener ſtaats⸗ 
ökonomiſchen Prinzipien, welche mittelſt gegenſeitiger Vortheile die Freundſchaft zwiſchen 
den verſchiedenen Staaten befeſtigen. Die Pflicht meines Gouvernements beruht darin, 
in dem ſchwierigen aber ehrenvollen Unternehmen der Reſtauration der Finanzen zu be⸗ 
harren, und dazu fordert es Ihre Mitwirkung. Unter den ernſteſten Verhältniſſen hat 
der Geiſt freiwilligen Opferbringens, der eine alte Tugend des piemonteſiſchen Volkes 
bildet, uns nie im Stiche gelaſſen. Die Erfahrung der Vergangenheit giebt uns die 
Zuperſicht, daß er ſich in der Zukunft eben ſo zeigen werde — und ich ſetze Vertrauen 
auf mein Volk. Die Pflicht eines jeden Gouvernements beſteht darin, die bürgerli⸗ 
chen Zuſtände der Geſellſchaft in jeder Beziehung ſicher zu ſtellen. Das 
Geſetz, das zu dieſem Zwecke Ihnen vorgelegt wird, hat es auch einen blos weltlichen 
Charakter, ſteht mit religiöſen und moraliſchen Intereſſen in Verbindung, deren Ber: 
theidigung unſern Gewiſſen anvertraut iſt. Möge der alte Glaube unſrer Vater, dieſer 
Glaube, welcher Piemont die nöthige Kraft verliehen, um ſo manche gefährliche Prü⸗ 
fungen zu beſtehen, Ihr Leitſtern fein. In dieſem Geiſte werden die mit dem tomiz 
ſchen Hof eröffneten Unterhandlungen geführt. Wir unterhandeln in Aufrichtigkeit 
und Ehrfurcht und hegen das Vertrauen, daß die Unterhandlungen die Rechte des 


Die jetzt ſchwebenden Ver⸗ 


* 
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Staats mit den Intereſſen der Religion und der Kirche vereinbaren können. Indem von Paris bezeichnet man ſchon den General Canrobert als künftigen Kriegsminiſtr. N 


wir über die frühere Lage des Staats nachdenken, und dieſelbe mit der jetzigen verglei⸗ Man nannte ebenfalls den Senator, welcher die Stelle 
chen, müſſen wir alle in unſerm Herzen ein Gefühl tiefer Erkenntlichkeit gegen die Vor⸗ 
Das gegenſeitige Ver⸗ 
trauen zwiſchen Volk und Fürſt iſt ein vollkommenes, und wir alle ſetzen Vertrauen 
auf die Tapferkeit und Treue des Heeres. Die großen Staatsgewalten ſind unter ſich 
durch unauflösliche Bande und durch Einverſtändniß verbunden. Ihnen hat man dies 
zu danken, Ihnen, die Sie bei vielen ernſten Anläſſen die Sorge für das allgemeine 
Beſte jedem andern vorgezogen. Voll Hingebung für die Inſtitutionen, die mein erha⸗ 
bener Vater vor 4 Jahren gegründet, müſſen wir fortfahren, in dieſen Wegen zu wan⸗ 
deln, indem wir uns auf dies gegenſeitige Vertrauen ſtützen, welches meinerſeits auf 
Ihrer freiwilligen und wirkſamen Mitwirkung ruht, und Ihrerſeits auf meinem loyalen 


ſehung hegen, welche ſo augenſcheinlich unſer Werk geſegnet. 


und feſten Willen.“ 


Die Deputirtenkammer, welche ſich gleich konſtituirte, wählte Herrn Pinelli wieder 
Vice-Präſidenten wurden die 


zum Präfidenten, Er erhielt von 129 Stimmen 86. 
Herren Venſe und Rattazze. 


[Die Ereiniſſe auf der Inſel Sardinien] werden in Turin ſehr ernſtlich 
genommen. Die 
nachfolgen. 


merkſamkeit gezeigt, und vor Allem die guten, ſedoch etwas wilden Inſulaner, Leſen 


und Schreiben gelehrt hätte. Die Inſel Sardinien erhielt eine Konſtitution, und wußte 
Später kamen die Steuern, die Berſaglieri, die 
Fratelli, herriſche und gewinnſüchtige Beamte aller Art, welche den Sarden nicht gefie⸗ 


nicht, was dies für ein Ding ſei. 


len. Sie wurden endlich zornig und ſchlugen los. Dies erregt natürlich zu Turin 


Bedenken, man kann und will es nicht begreifen und ſchreit endlich voll Zorn wie ge⸗ 
wöhnlich: „daran ſei Oeſterreich Schuld.“ — In Saſſari iſt die Bevölkerung Meiſter 
über die Truppen, und es frägt ſich nun, wie man die von Genua aus zu Hülfe 
Als der „Anthion“ 
in die See hinausdampfen wollte, hatte der Keſſel ſolche Riſſe und Sprünge, daß die 
Der König, welcher auf 
Cavours Vorſchlag, erſt vor einigen Tagen mehrere Mauritius-Kreuze an Marine⸗ 
Angeſtellte vertheilte, iſt ſehr zornig über dieſen neuen Unfall, der natürlich kein ſehr 


eilenden piemonteſiſchen Truppen auf der Inſel empfangen wird. 


Soldaten auf die „Galnara“ übergeſchifft werden mußten. 


günſtiges Licht auf die piemonteſiſche Marine wirft. 
Frankreich. 
Paris, 7. März. 
kret: 1. Der Senat und legislative Körper ſind für den 29. März einberufen. 
Staatsminiſter iſt mit Vollziehung des gegenwärtigen Dekrets beauftragt. 


Der „Conſtitutionnel“ bemerkt: Am 14. werden ſich die Wähler in den Wahl⸗ 
Sektionen verſammeln, die beim erſten Skrutinium noch keinen Deputirten ernannt 
haben. Alle Deputirten können alſo am Tage der Eröffnung der Seſſion auf ihrem 
Der Staatsrath, der ſich mit den erſten Geſetzvorſchlägen befchäftigt, 
welche der Legislatur zur Prüfung vorgelegt werden ſollen, wird wahrſcheinlich früher 


Poſten ſein. 
noch eine Generalſitzung unter dem Vorſitz des Staatsoberhauptes abhalten. 


Die Präfektur ließ geſtern eine Ordonnanz anſchlagen, die ſich auf die Schiffe der 
Seine bezog. Eine Menge von Gruppen ſtand vor dieſen Anſchlägen, welche mit der 
abgeſchafften Aufſchrift Liberté, Egalite, Fraternité verſehen waren. (Ohne Zweifel 
waren dieſe Zettel früher gedruckt und da man ſie nicht unbenützt laſſen wollte, ſo ver⸗ 


wandte man ſie für dieſe unpolitiſche Ordonnanz.) 


Seit einigen Tagen ſchon iſt von Veröffentlichung des Dekrets über die Organi⸗ 
Der „Moniteur“ wird daſſelbe auch in den nächſten 
Es ſcheint gewiß, daß das Unterrichts⸗Miniſterium beibehalten 
und der Konkurs in der Rechts⸗ und mediziniſchen Fakultät nur für die ſupplirenden 
Die Zöglinge der Schulen werden beſondern Bedingungen 
unterworfen, welche die Hebung ihrer Moralität und ihre Fernhaltung von den Unord— 
Die 86 Rektoren ſind aufgehoben und werden durch 15 


N des Unterrichts die Rede. 
agen veröffentlichen. 


Profeſſoren gefordert wird. 


nungen zum Zwecke haben. 
große Akademien erſetzt. Die Inſpektoren der Primairſchulen hören auf; dieſelben wer⸗ 


den von den Präfekten, Biſchöfen, Pfarrern, Friedensrichtern und Delegirten der Kan⸗ 


tone überwacht. Jeder Fakultätsprofeſſor, der ſeine Vorleſungen während 10 Jahren 
nicht hält, wird als abgeſetzt betrachtet. 
ſtimmung haben. 
ſtändniß mit dem heiligen Vater zu Rom reorganiſirt. 


terricht, welcher unabſetzbar war und aus alten Räthen der Univerſität beſtand. 


Marc Girardin, Giraud, Thenard, Orfila, Abbe Daniel, Poinſot. 


Noch immer erregt es großes Aufſehen, das Herr de Morny, dem Louis Napoleon 


aus freien Stücken den Vorſitz des legislativen Körpers früher angeboten, mit einem 


Male in Ungnade gefallen. In unterrichteten Kreiſen will man nun wiſſen, daß Jerome 
Bonaparte es wäre, der den Präſidenten davon abgebracht, und zwar weil er die Ueber⸗ 


zeugung hat, daß werde Louis Napoleon plötzlich mit Tode abgehen, Morny allen ſei⸗ 
nen Einfluß aufbieten würde, um den Grafen von Paris oder den Grafen Chambord 
wieder auf den Thron zu bringen. Jerome Bonaparte ſoll ſelbſt das Präſidium des 
Senats niederzulegen entſchoſſen geweſen ſein, falls Herr de Morny Präſident des legis⸗ 
lotiven Körpers geworden wäre. 

Im Arrondiſſement von St. Amand (Nord) ſind neuerdings Mitglieder geheimer 
Geſellſchaften verhaftet worden. a 

Aus der Generalzählung der 
Henon in Lyon, deſſen W 
Um die geſetzliche Majorität zu haben, fehlten ihm 93 Stimmen. 
in Lyon eine Nachwahl ſtatt. 

Die öffentliche Behörde hat gegen das in der Sache Bocher zum Minimum er⸗ 
kannte Urtheil Rekurs eingelegt. Es iſt ziemlich ſicher, daß der Angeklagte alſo nicht, 
wie die Zeitungen ſchrieben, in Freiheit geſetzt worden iſt. Außerdem verſichert mir 
noch Jemand, welcher im Pallaſt ein- und ausgeht, daß Herr Bocher noch in der 
Conciergerie ſitze. 5 ar, j 

Die Mittheilung von der baldigen Abreiſe des Generals St. Arnaud nach Afrika 
wird heute von, ſo zu ſagen, halbamtlichen Quellen beſtätigt. In den erſten Zirkeln 


Stimmen geht hervor, daß der demokratiſche Kandidat 
Wahl man allgemein für definitiv hielt, nicht ernannt wurde. 
Es findet daher 


Regierung ſchickte auf zwei Dampfſchiffen („Gulnara“ und „Tripoli“) 
Truppen, Artillerie unter Oberſt Mollard ꝛc. ab. Zwei andere Dampfſchiffe werden 
Man redet davon, daß der Belagerungszuſtand erklärt werden ſoll. Es 
wäre vielleicht beſſer geweſen, wenn die Regierung den Sarden ſeit 1848 einige Auf: 


[Tagesbericht.] Der „Moniteur“ enthält folgendes De⸗ 
2. Der 


Dieſe Verfügung ſoll ſogar rückwirkende Be⸗ 
Die theologiſchen Fakultäten werden aufgehoben und im Einver⸗ 
Der empfindlichſte Schlag, der 
die Uniperſität treffen wird, iſt die Aufhebung des permanenten Oberraths für den Un: 
Der 
jetzige Ober⸗Unterrichtsrath beſteht aus folgenden 8 Mitgliedern: Couſin, Dubois, St. 


Journale werden Ihnen die Nachricht von der Entdeckung 
der Karliſten zu Valencia gebracht haben, von der Arreſtation 


des Senatsſekretärs bel 


und deſſen Gehalt beziehen würde. ochet⸗ 

Einige Freunde des Elyſee verſicherten letzthin gleichſam als Gegenſatz zum sen. 
ſchen Prozeß, daß Herr Thiers die Erlaubniß erhalten habe, nach Paris zurückzukeh 1 
Es iſt, wie Sie leicht denken können, nicht wahr, indeſſen beruht dieſe Behauplun 
auf einem gewiſſen Grunde, da Louis Napoleon ſicher Herrn Thiers lieber in #7, 
als in London ſähe. Der Präſident iſt in der That mit der Aufnahme, die die eng 
liſche Ariſtokratie Herrn Thiers bereitet hat, ſehr unzufrieden. Bei jeder Geſelſchaf 
der Miniſter oder hochgeſtellten Leute wird Herr Thiers eingeladen und immer fü 
die englifchen Zeitungen, welche, wie Sie wiſſen, ſtets Sorge tragen, alle bei rn 
Soiree, von der fie erzählen, anweſende berühmte Perſonen aufzuzählen, alſo ſein m 
Namen, mit der Bemerkung, daß er Gegenftand der allgemeinen Zuvorkommenhel 
war, hinzu. Das Leſen dieſer engliſchen Artikel trägt nicht wenig zum Unmuthe . 
Napoleons bei, welcher dem berühmten Verbannten die Rückkehr nach Frankreich unte 
der Bedingung, ſich nicht mehr mit Politik zu befaſſen, hat vorſchlagen laſſen. 
Herr Thiers hat zur Antwort gegeben, daß er Louis Napoleon gar nicht das Recht zu 
geſtehe, ihm derartige Verbindlichkeiten aufzuerlegen und er folglich verweigere, ſich 5 
irgend etwas zu verpflichten. 

Paris, 7. März. [Die ſchweizer Angelegenheit] beſchäftigt unfet® 
Politiker in hohem Grade, ſeitdem die O.⸗P.⸗A.⸗Z. unlängſt den Text der erſten fra 
zöſiſchen Note mitgetheilt hat. Der Ton derſelben iſt ziemlich lebhaft; nichtsdeſtowe 
niger fand ihn unſer Geſandter in Bern, Hr. von Salignac-Fenelon, no 
mild und verlangte von Hrn. Turgot die Erlaubniß, ihn ein wenig ſtärker pfeffern 
zu dürfen. Indeß ging die Note doch in der urſprünglichen Faſſung ab, nachdem " 
vorher den Vertretern einiger befreundeten Mächte mitgetheilt worden war, namentlich 
dem ruſſiſchen Geſandten v. Kiſſeleff. Rußland war übrigens ganz damit einvik 
ſtanden, unter der Bedingung, daß man nicht zu einer bewaffneten Intervention ſchrül 
und Hr. v. Neſſelrede hat auch in dieſem Sinne die ruſſiſchen Geſandtſchaften 
Paris, Wien, Berlin, Frankfurt und London inſtruirt. q 

Wenn aber die Bundesregierung den ihr geſtellten Bedingungen ſich nicht ung, 
wirft, ſo entſteht die Frage, welche Zwangsmittel unſere Regierung anwenden wil 
Denn nachdem fie eine fo entſchiedene Sprache geführt hat und ihre Note in ® 
Oeffentlichkeit gedrungen iſt, muß ſie ihre Forderungen aufrecht erhalten, wenn ſie m 
nicht blamiren will. ei 

Da hat man denn von einer Handelsſperre gefprochen, aber es fragt ſich, ob 
ſolche Maßregel, wenn überhaupt ausführbar, Frankreich nicht eben ſo viel Sch 
bringen würde, als der Schweiz. 

Wie dem aber auch ſei: fo glaube ich verſichern zu dürfen, daß der engliſche © 
fandte, Lord Cowley, ſich aufs Beſtimmteſte gegen jede Art von Zwangsmaßth 
ausgeſprochen hat. Er hat ſogar Erklärungen von Hrn. Turgot verlangt, da er t 
von den ihm gegebenen nicht befriedigt findet. Dieſe ſoll darin beſtanden haben, da 
das Kabinet von Paris behauptete, es habe ſich nicht erſt mit den Kongregmd l 
von 1815 zu verſtändigen, wenn es ſich darum handelte, den ihm Gefahr drohend 


Zuſtand der Schweiz zu beſeitigen. ae 
Vielleicht erhält Lord Cowley zufriedenſtellendere Erklärungen morgen im Elyſt 
wohin er zum Diner eingeladen iſt. f 
Uebrigens was die Haltung der verſchiedenen Großmächte zu dieſer Frage betrl 
ſo wird Rußland ſich eine nicht bewaffnete Intervention gefallen laſſen; Oeſt 
reich wäre einer ſolchen nicht abgeneigt, wenn es daran Theil nehmen könnte; CM 
land aber wird keine Art von Intervention geſtatten. 4 
Belgien. 4 
Brüſſel, 6. März. [Belgiſch⸗franzöſiſche Reibungen. — Handel 
vertrag mit England.] Die „Independance“ polemiſirt heute gegen die ge 
des deux Mondes,“ welche einen Belgien ſehr feindſeligen Artikel in ihrer letzten Chrom, 
publizirt hatte. Die „Independance“ ſucht die Motive der Gereiztheit dieſer Mona 
ſchrift gegen Belgien darin, daß gerade ihre früheren Mitarbeiter Graf deHauſfonoil 
ung Alex. Thomas es geweſen, welche das „Bulletin frangais“ in Brüſſel gegrün 
nachdem fie in Frankreich keinen Raum mehr gefunden, um ihre Oppofition gegen Lon“ 
Napoleon und feinen Staatsſtreich zur Geltung zu bringen. Die Aeußerung der Ren 4 
daß Belgien eigentlich nichts anders ſei, als ein Miſchmaſch von einem Stück Fran 
reich und einem Stück Holland, läßt den Gedanken durchblicken, daß früher oder ſp 0 
ſich dieſe künſtliche Verbindung wohl löſen möchte. Nein, ſagt die Independance, 1 
iſt nicht wahr, daß Belgien Antipathie gegen Frankreich hege; es ſchätzt zu N, 
Vortheile, die ihm durch feine Neutralität gefichert find, als daß es von den Verpflich, 
tungen ablenkte, welche dieſe Neutralität ihm auferlegt. Es liebt zu ſehr ſeine 10 


nalität, als daß es nicht dankbar wäre gegen jene, die ihm beigeſtanden, dieſelbe 
gründen. Insbeſondere aber gegen Frankreich. Wenn andererſeits aber die Sorge 7 
feine Unabhängigkeit Belgiens Aufmerkſamkeit auf alle Eventualitäten hinlenkt und . 
in dieſen Verhältniſſen mehr als fonft in Bewegung hält, fo ift das kein Motiv 57 
Vorwurfe wider Belgien! ies 

Brüſſel, 7. März. Die Repräſentanten⸗Kammer hat geſtern ſich im gehen 
Komitee über den Handels- und Schifffahrts⸗Vertrag mit England beſchäftigt. a 
dem die öffentliche Sitzung wieder aufgenommen worden, wurde der Vertrag und 
Protokoll vom 5. Febr. einſtimmig angenommen. Der Minifter des Aeußern hat 
Geſetzentwurf niedergelegt, welcher die Additionalkonvention zum Vertrage vom 4. 
tember 1844 mit dem Zollvereine betrifft. ai 
„Der Fürſt von Ligne, der von feiner Reife nach Berlin und Wien zurückg 
iſt 4 

job 


nach Paris gereiſt. 

Geſtern iſt Herr v. Montalembert hier eingetroffen. fi 
Dem „Obſervateur“ wird als gewiß verſichert, daß die Herren Berryer und =, zu 
Barrot hierher kommen würden, um die Theilnehmer am „Bulletin frangals 


vertheidigen. 
Spanien. 1 
Madrid, 1. März. [Eine karliſtiſche Schilderhebung erwarten em 
einer neuen Verſchmee , 
des Haupträdelsfi 
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& Erſte Beilage zu Ju 71 der Breslauer Zeitung, 


Namens (Fortſetzung.) i ö 
ufa Sanaran, und von 40 ſeiner Genoſſen. Das Komplott ſoll in den wieder 
85 kirten Klöſtern geſchmiedet worden ſein und ſollte ausbrechen während der königl. 
nung. beginnend mit einem allgemeinen Blutbade aller derer, die entgegenſtehende Mei⸗ 
Au gen hegten und Einfluß übten. Dieſes Faktum ſteht nicht allein. Faſt vor den 
gen der Behörden werden in einigen Provinzen des Nordens ſeltſame Vorkehrungen 


den; man meldet mir aus befter Quelle, daß in arragoneſiſchen und baskiſchen 
fern Miſſionäre die Bewohner auf öffentlichen Plätzen um ſich ſammeln, gegen die 


be ſaſſung von 1834 predigen und die Lente dem abſoluten Könige Don Carlos und 
Na heiligen Religion Treue und Hingebung bis zum Tode ſchwören laſſen. Dieſe 
anf richten, die ich Ihnen verbürgen kann, haben natürlich die Konftitutionellen ſehr 

armirt, und man hofft, daß die Regierung die nöthigen Maßregeln ergreifen wird, 
dm den Wühlereien dieſer unverbeſſerlichen Partei ein Ende zu machen, der Spanien 
kae ßen Theil des Elends verdankt, das ſeit einem halben Jahrhundert auf ihm 


Nuſ lan d. 
ji Petersburg, 2. März. So eben ſind wieder Nachrichten vom Kaukaſus 
A eingetroffen. Nach der Expedition gen Weden hat Fürſt Boriatinski aberma- 
e Verſuche gemacht, in der Tſchetſchna vorzudringen. f 
0 m 22, Januar drang eine Kolonne, beſtehend aus 5, Bataillonen Fußvolk, der 
ſammten Reiterei des Truppentheils und 12 Geſchützen unter General Baron Meller: 
ncmelski, in die große Ttſchetſchna zwiſchen Argun und der Dſchalka und ver⸗ 
chte fünf Aule ſammt allen Vorräthen. Die Ruſſen verloren 6 Gemeine. Ver⸗ 
"ander wurden 2 Offiziere und 58 Gemeine, 
m 30, ſandte Fürſt Boriatinski zwei Kolonnen in die kleine Tſchetſchna. 
6 erſte drang mit 4 Bataillonen, der geſammten Reiterei und 6 Geſchützen bis nach 
hoitü, wo ſich zahlreiche Anſiedler niedergelaſſen hatten. 
de General Krukowski umzingelte ſchnell 6 Aule, fiel aber ſelbſt von einer tödtli⸗ 
85 Kugel getroffen. Außer ihm fielen 1 Staabsoffizier, 4 Oberoffiziere und 26 Ge: 
eine; verwundet wurden 1 Staabsoffizier, 9 Oberoffiziere und 106 Gemeine. 
6 Die zweite Kolonne unter General Baron Wrewski mit 4 Bataillonen, 10 
Tilchüten und 5 Soten ſunſcher Koſaken ging auf eine andere Niederlaſſung der 
ſchetſchenzen los. Auf dem Wege brannte ſie alles nieder und drang immer weiter 
or, trotz des Erſcheinens des Nalbs El-Murzu⸗Chapzoff, welcher im Handgemenge fiel. 
ie Ruſſen hatten an Todten 2 Oberoffiziere und 12 Gemeine; an Verwundeten 
Staabsoffizier, 5 Oberoffiziere und 52 Gemeine. 
Im Dagheſtan hatte der Naib Buk Mahomed einen geheimen Durchgang nach 
Nagorny⸗Dagheſtan (Ober⸗Dagheſtan) verſucht, um die aus Arbeken beſtehende Partei 
im Aufſtande gegen die Ruſſen zu unterſtützen. Der Fürſt Argutinski⸗Dolgoruki ken⸗ 
Mntricte demnach unter General Subsloff 4 Bataillone, 2 Soten Koſaken, einige Soten 
llizen und 6 Berggeſchütze und ſandte dieſe den Aufſtändiſchen entgegen. Dieſe 
tien eine feſte Pofition am Berge Kar⸗Kaja⸗Pir eingenommen wurden aber bis auf 
We den Haupunkt des Aufſtandes, zurückgedrängt. In dem befeſtigten Dorfe 
de gi, von den Ruſſen angegriffen, erlagen fie endlich einem Sturme, den fie 
ganzen Tag über abgeſchlagen hatten. Am 31. war das Dorf in Schutt ver⸗ 
Me und faſt alle kaitacher Aufſtändiſche darunter begraben. 
f uk⸗Mahomet, den Schamyl mit einer Axt zu dieſer Expedition beſchenkt hatte, 
fe bon zwei Kugeln getroffen den Ruſſen in die Hände. Außerdem erbeuteten diefe 
2 Fähnchen und 200 Pferde. — Der Verluſt der Ruſſen ſei nicht unbedeutend; 
I beroffiziere und 128 Gemeine an Todten; 2 Staabsoffiziere, Maniufin u. Rakuſſa, 
beroffiziere und 330 Gemeine an Verwundeten. 
Im Ganzen haben dieſe Expeditionen viel Offiziere gekoſtet, ohne den Ruſſen Vor⸗ 


Het eingebracht zu. haben, N (H. N.) 
Osmaniſehes Reich. 


h * Konſtantinopel, 26. Februar. Herr v. Lavalette außerordentlicher Ge⸗ 
Mer und bevollmächtigter Miniſter der franzöſiſchen Republik bei der h. Pforte, hat ſich 


S. Bord des kürzlich aus dem Pyräus hier eingelaufenen franzöſiſchen Kriegsdampfers 
Wentinelle“ eingeſchifft und ward bei der Abfahrt mit 17 Kanonenſchüſſen ſalutirt. — 
* halbofficielle Journal verſichert, die neu eingeführte Kopf- und Vermögensſteuer 
iu keinen anderen Zweck, als das ausgegebene Papiergeld gänzlich aus dem Umlaufe 
dingen. — Für die hieſige Zollmanipulation ſoll nächſtens ein neues Reglement 
ſſen werden, um zahlreiche eingeſchlichene Mißbräuche zu beſeitigen. 
Bosnien. [Der Panflavismus.] Die „Agramer Zeitung“ bringt in 
54 eine Korreſpondenz aus Bosnien vom 28. Februar, deren Angaben den Inhalt 
Jaeelgen telegraphiſchen Berichte vollkommen beſtätigen. Der Franziskanermönch 
nag d ſitzt auf Befehl Omer Paſcha's ſeit dem 17. v. M. in Gewahrſam und ſoll eheſtens 
aug, Nonftantinopel geſendet werden. Man beſchuldigt ihn, aufrühreriſche Schriften 
git ts zum Drucke befördert und überhaupt im panflaviftifhen Sinne in Bosnien 
und t zu haben. Ob und wie weit dieſe Beſchuldigungen der Wahrheit entſprechend 
dum kann nur die Folgezeit lehren. Für das Schickſal der bosniſchen Chriſten und 
For, lich. der römiſch⸗ katholiſchen, kann dieſer Zwiſchenfall nur von widerwärtigen 
und an begleitet ſein, und es iſt im hohen Grade wünſchenswerth, daß dieſe dunkle 


berwickelte Sache ſich in einem befriedigenden Sinne aufkläre. g 
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An Breslau, 10. März. [Der Fleiſchverkauf.] Das Vernünftige und Zweck⸗ 

au welch dle immer mehr die Bahn. Die ehrenwerthen Fleiſchermeiſter in Strie⸗ 

ſen , welche das 

N enen ſtehen nicht mehr vereinzelt da; einige Fleiſchermeiſter zu Leobſchütz 

unn jetzt ebenfalls das Rindfleiſch zu drei verſchiedenen Preiſen. Es iſt zu be⸗ 
aß die Korreſpondenz der Breslauer Ztg. (Rr. 69), welche uns diefe Nach⸗ 


. 
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richt brachte, nicht auch die Namen der Männer nannte, welche ohne eine andere 
Nöthigung, als welche die richtige Erkenntniß des Zweckmäßigen ihnen auferlegte, ſofort 
dazu ſchritten, dieſer richtigen Erkenntniß gemäß zu handeln. 

Bekanntlich hat unſer Gemeinderath in der Sitzung vom 12. Februar auf 
Antrag des verehrten Vorſtehers derſelben, Herrn Juſtizrath Gräff, faſt einſtimmig 
beſchloſſen: 
den Magiſtrat zu erſuchen, in Erwägung zu nehmen, ob es nicht im allgemei⸗ 

nen Intereſſe der Kommune wünſchenswerth ſei, daß der Werkauf des Flei⸗ 
ſches nach verſchiedenen, durch die Beſchaffenheit deſſelben bedingten Prei⸗ 
ſen am hieſigen Orte erfolge, und für den Fall der Bejahung dieſer Frage in 
fernere Erwägung zu nehmen, durch welche Maßregeln dieſe Einrichtung her⸗ 
beigeführt werden könne? 

Die Unterhandlungen in dieſer Frage von den weitgreifendſten Folgen ſchweben 
alſo noch. Das Reſultat Ferfelben kann kein anderes fein, als daß auch endlich in 
Breslau jene heilſame Einrichtung ins Leben tritt, welche von der gereiften Er⸗ 
fahrung der verſtändigſten Fachmänner und durch die Organe des preußiſchen Mi⸗ 
niſteriums aufs Dringendſte empfohlen worden iſt. 

Dieſe folgenreiche Einrichtung wird um ſo gewiſſer ins Leben treten, als ihr kein 
Hinderniß, kein Einwand entgegenſteht, da ſie keine Nachtheile, auch nicht den gering⸗ 
ſten, ſondern nur Vortheile, und zwar von der weitgreifendſten Art, gewährt. 

Der Verfaſſer hat ſchon ſeit dem Sommer vorigen Jahres dieſe hochwichtige 
Frage in einer Reihe von Artikeln nach den verſchiedenſten Richtungen hin beleuchtet, 
ſo daß jede weitere Erörterung nur eine verſchwenderiſche Wiederholung des Geſagten 
wäre. Er vertraut der Einſicht und der väterlichen Fürſorge des Magiſtrats, daß dieſe 
Angelegenheit bald, und zum tauſendfachen Segen der Einwohner der Stadt, ja 
für die ganze Provinz, ihre günſtige Erledigung finden wird. 


8 Breslau, 9. März. [Konſtitutionelle Bürger⸗Reſſource.] Auf der geſtrigen 
Tagesordnung fanden freie Beſprechungen. Zum Gegenſtande derſelben machte der Vor⸗ 
ſitzende, Hr. Direktor Wiſſowa, die Bildung der erſten Kammer, welche der Redner 
durch alle Phaſen ihrer A e verfolgte. — Nach den neueſten Beſchlüſſen der jetzt tagen⸗ 
den erſten Kammer dürfte ſich dieſe bei ihrer Neugeſtaltung der ehemaligen Herrenkurie im Ver⸗ 
einigten Landtage anſchließen, woraus man ſchließen konne, daß wir auch ohne die Stürme von 
1848 zu der gegenwärtigen konſtitutionellen Verfaſſung gelangt wären. Es ſei intereſſant zu 
beobachten, wie die Meinungen über einen weſentlichen Faktor unſerer Geſetzgebung ſich allmä⸗ 
lig abgeklärt haben. — Eine Vergleichung der in den verſchiedenen Verfaſſungsentwürfen aufge⸗ 
ſtellten Prinzipien in Betreff der Zuſammenſetz ung einer erſten Kammer follte dies veranſchau⸗ 
lichen. Der Redner knüpfte dabei an einen früheren Vortrag au und rekapſtulicte die bezüg⸗ 
lichen Stellen aus dem Entwurfe des Miniſteriums Camphauſen, dann der auf elöſten National⸗ 
Verſammlung, ferner der oktroyirten Verfaſſung vom 5. Dezbr, endlich der befithenden Verfaſſung 
vom 31. Januar. Indem er ſchließlich die Anträge der Stahl⸗Alvensleben⸗Gaffton ſchen Partei 
dem Heffter-⸗Koppeſchen gegenüberſſellte, bemerkte er, daß letzterer ſich der Zuflimmung der Re⸗ 
gierung und vorausſichtlich auch der zweiten Kanfmer erfreuen würde. Dagegen laſſe ſich das 


Prinzip der Wählbarkeit zur erſten Kammer, welches ſowohl die nunmehr beſeitigten br 


ſowie die äußerſte Rechte noch im letzten Augenblicke feſthielten, ſchwerlich rechtfertigen. Die erſte 
Kammer müſſe durchaus anderen Urſprunges als die zweite ſein, und gleichzeitig dazu dienen, 
die Prärogalive der Krone zu wahren. — Hierauf las der Redner die chen eiten der Gaupp⸗ 
ſchen Broſchüre über die Bildung der erſten Kammer vor, deren Grundſätze mit denen des an⸗ 
genommenen Heffter Koppe'ſchen Antrages im Weſentlichen übereinſtimmen. . 

Der Fragekaſten, welcher diesmal eine ziemlich ergiebige Ausbeute lieferte, hatte es nament- 
lich mit dem Vorſtande zu thun. „Iſt die Vorſtandswahl — fo hieß es unter Anderem — 
überhaupt denn nothwendig, da der jetzt vorhandene doch völlig abjolut verfahre und ſich am 
Ende ſelber wieder erwählen könnte?“ — Man replizirte kurz dahin, der Vorſtand hat nie mehr 
als ſeine Schuldigkeit gethan. — „Wäre es nicht zweckmäßig, die Neuwahl erſt im April vor⸗ 
zunehmen, um dieſelbe nicht etwa durch Abgehende kaptiviren zu laſſen?“ — Wird geſchehen. — 
„Sollte es nicht wünſchenswerth ſein, auch uns betreffende Angelegenheiten hier zur Sprache zu 
bringen? Die Beamten zahlen von ihrem jährlichen Einkommen nur halb ſo viel Steuer, als 
die Bürgerlichen. Nennt man das gleiche Beſteuerung?“ — Der Vorſitzende erklärte, er habe, 
obwohl ſelbſt Beamter, die Aufrechthaltung der Verordnung vom 22. Juli 1822 nicht erwartet. 
Hr. Aſſeſſor Fürſt fügte hinzu, daß jenes noch nicht aufgehobene Geſetz ſich nur auf die Kom⸗ 
munalabgaben beziehe, während die Beamten die volle Staatsſteuer entrichten müßten. Nie⸗ 
manden könne man übrigens genauer in den Beutel ſeben, um darnach die Einkommenſteuer zu 
bemeſſen, als wie dem Beamten. — Ein Frageſteller beklagt ſich, daß die von Gerichtsbehörden 
ausgehenden Erlaſſe halb lateiniſch abgefaßt ſind, worauf Hr. Aſſeſſor Fürſt erwiderte, man 
ſtrebe ſchon ſeit Jahren dahin, die Fremdwörter zu verbannen, allein manche find fo gebräuch⸗ 
lich, daß fie ſich nur ſchwer durch deutſche Ausdrücke erſetzen ließen, welche dem großen Publi⸗ 
kum ebenſo verſtändlich wären. — Eine Anzahl Mitglieder verlangte vom Vorſtande eine be⸗ 
ſtimmte Auskunft und Erklärung darüber, was er unter „konſervativ“ und „Konſtitutionell“ ver⸗ 
ſtehe, welcher Kammerfraktion er ſich anſchließe, endlich, welche von den beiden hieſigen Zeitungen 
— denn die „Conſervative“ könne als rein reaktionäres Blatt gar nicht in Anrechnung kommen 
er als fein Organ ansehe? Die Antwort lautete, der Vorſtand ſehe ſich nicht in dem Falle, 
hier ein ausführliches Glaubensbekenntniß abzulegen. Man möge ihn nach ſeinen bisherigen 


Handlungen beurtheilen. —— binnen 


Breslau, 8. März. [Die reformirte Kirche,] oder in gegenwärtigem Falle noch bee 
hes diz er die Hofkirche 1 erlebte heute Nachmittags von 4 bis 6 Uhr ein ihr bis⸗ 


er völlig fremd gebliebenes Feſt, worüber ein Suckow und die beiden Brüder Wunſter höchlich 
ſich verwundert haben würden, wären ſie in das Heiligthum eingetreten, in welchem ſie Jahr⸗ 
% für Verbreitung reinen, evangeliſchen Lichts mit dem ſprechendſten und geſegneteſten Er⸗ 
117 gearbeitet haben. Es galt heute einem neugebornen Miſſtons⸗Verein far China, 
auf deſſen Entſtehen bereits in dieſen Blättern hingewieſen worden iſt. Der Freund der Wahr⸗ 
heit wird ſich über feine Wirkſamkeit freuen, ſobald jener durch die Früchte der Letzteren thalſäch⸗ 
lich bewieſen hat, die Art feiner Heiden-⸗Bekehrung fördere wahrhaft das lautere Bürgerthum im 
Reiche Gottes. Seit dem 13., alsdann beſonders im 16. und 17. Jahrhundert durch die eben 
fo gelehrten als umſichtigen Sefuiten, iſt man nicht müde geworden in Verſuchen zur Bekehrung 
der Chineſen. griefenbafte Anſtrengungen, zwergartige Erfolge. Hauptſächlich durch den nun⸗ 
mehr verewigten Dr. Gützlaw aufgeſtachelt, der vor 1½ Jahren hierorts in der Eliſabet⸗Kirche 
für das chineſiſche Miſſtons-Werk zu werben ſich bemühte, haben neuerdings dafür innerhalb der 
evangelſſchen Gemeinſchaſt einflußreiche Kräſte ſich geregt. Der biefige Verein dafür hatte, heute 
die erſte gottesdienſtliche Beier veranſtaltet. Nicht mehr als etwa 230 Perſonen, Ian. pe: 


wie es ſchlen, dem niedern Bürgerſtande angehörend, hatten ſich dafür zuſammengefunden. Pro- 
feſſoren, Geiſtliche, Militärs wurden unter ihnen eben nicht bemerkt. er hieſige Juden ⸗ er 


onar Hartmann, Mitglied des Vorſtandes, derſelbe, welcher allſonntäglich eine ae 


ten im Geräuſche der Kommenden überraſchend auf der Kanzel, ſagte nach fil 0 
hebendes Miſſlons-Lied vor, welches be Erg dc geſungen wurde, und hielt N wl⸗ 
der feine ſonſtige Gewohnheit ohne Eingang, über Mark. 16, 15—18 eine eben [0 Hare als er · 
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reifende Predigt in Erörterung der Frage: W̃ . wir bei unſerm Beginnen vor, für, 
5 1257 Nur einige Andeutungen über Ka 65 3 vie Gegner der Sache ntereſſirenden In⸗ 
er des Ganzen mögen aphoriftiih hier Platz finden. Vor uns haben wir das wunderbarſte 
eich der Erde, faſt zwei Mal ſo groß als ganz Europa, mit 360, nach Andern gar 390 Mil 
onen, nichts weniger als ungebildeten Bewohnern. Für uns haben wir bei dem be du 
nternehmen den Befehl und die Verheißungen des Herrn, welche letztere durch rührende Wun⸗ 
der in der neuern Miſſtons⸗Geſchichte (es wurden einige, Staunen erregende namhaft gemacht) 
ihr Siegel finden. In uns müſſen leben Glaube, Liebe, Hoffnung. — Lebhafte Begeiſterung 
miſcht die Farben und führet den Pinſel meiſtens idealiſirend, verſchönernd, verklärend. Dem 
begeiſterten und dadurch begeiſternden Redner mochte Gleiches begegnen; indeß kann der Verein 
u einem ſolchen Fürſprecher ſich Glück wünſchen. — An ſeinen Vortrag knüpfte er noch eine 
ehr lange Vorleſung von Stellen aus Monatsberichten an die Stiftung für China in Kaſſel 
vom Jahre 1848. Waſſer auf Wein, ſchienen fie Vielen weniger anziehend als das Predigtwort, 
daher während der Notleſung, der Eine und der Andre nach und nach in aller Stille ſich ent⸗ 
fernte. Für die Miſſion in China iſt neuerdings der Miſſionar Neumann aus Sommerfeld an- 
enommen. Bei der Kollekte für das anhebende Werk an der Kirchthür erblickte man auf den 
Tellern faſt ausſchließlich — Kupferlinge. E. a. w. P. 


Breslau, 10. März. [Polizeiliche Nachrichten.] In dem Hauſe Nr. 72 Nikolaiſtr. 
hatte ein Fleiſchermeiſter und Wurſtfabrikant einen Boden gemiethet, welchen er zur Aufbewah⸗ 
rung beträchtlicher Vorräthe ſeiner Artikel verwendete. Vor einigen Tagen fand er, daß ihm von 
dem Boden eine nicht unbedeutende Quantität Würſte, im Werthe von 19—20 Thalern entwen⸗ 
det worden waren, wobei gleichzeitig bemerkt wurde, daß die Haspe an der Bodenthür heraus⸗ 
geriſſen, und nur loſe wieder eingeſteckt worden war. Es iſt gelungen, den Dieb in der Perfon 
eines arbeitsloſen Geſellen zu ermitteln und zu verhaften. Bei der Reviſion ſeiner Wohnung 
wurden noch ein Theil der entwendeten Gegenſtände vorgefunden. 

Ein biefiger Wurſtfabrikant und Fleiſchermeiſter hat in dem Haufe Nr. 7. Fiſchergaſſe ein Lo⸗ 
kal in Miethe, in welchem er das zum Schlachten beſtimmte Vieh aufbewahrt. Eines der bei 
ihm in Dienſten ſtehenden Mädchen hatte die Aufſicht über das Lokal und namentlich über die 
Futtervorräthe, und letztere unter ihrem Verſchluß. Der Dienſtherr glaubte ſeit einiger Zeit 

eruntreuungen zu bemerken, machte hiervon Anzeige und die eingeleitete Unterſuchung ergab, 

daß dieſe Perſon nicht nur käglich an ihren Liebhaber Fleiſch, Wurſt und dergleichen aus den 
Vorräthen ihres Dienſtherrn verſchenkt, ſondern auch aus den ihr anvertrauten Futtervorräthen, 
nicht weniger als 16 Scheffel Kartoffeln ſich angeeignet und verkauft hatte. Gleichzeitig kam 
auch noch zur Sprache, daß ein zweites, eben dort dienendes Mädchen, ſeit langer Zeit faſt täg- 
lich ihren Hiebpaber auf Koſten ihres Dienſtherren, mit warmen Würſtchen, Fleiſch und derglei⸗ 
chen regalirt hatte. Bei der Reviſton ihrer Effekten wurden noch 7 Paar dergleichen Würſtchen 
vorgefunden, welche ebenfalls die Beſtimmung hatten, dem Liebhaber des Mädchens zur Labung 
u dienen. 
g Am 8. d. M. Abends trug ein Bedienter einen Korb Wein für ſeinen Dienſtherrn die Oh⸗ 
lauerſtraße entlang, als ein unlängſt erſt aus dem Zuchthaus zurückgekehrter Menſch dieſe Gelegen⸗ 
heit wahrnahm, und ihm eine Flaſche mit Wein aus dem Korbe entwendete. Es wurde dies 
indeß bald bemerkt, der Dieb verfolgt, und ihm der Wein wieder abgenommen, er ſelbſt aber 
durch einen hinzugekommenen Beamten verhaftet. 

Vor ungefähr 3 Wochen hatte ſich ein in dem Haufe Nr. 56 Kloſterſtraße wohnhafter Tage⸗ 
löhner entfernt, ohne daß bisher eine Spur von ihm zu exmitteln geweſen wäre. Am 8. d. M. 
wurde ſein Leichnam in der Ohlau, unweit der Holzhäuſelbrücke ‚aufgefunden. An die rechte 
Hand hatte er ſich einen bedeutend ſchweren Stein gebunden, welcher Umſtand darüber wohl kei⸗ 
nen Zweifel zuläßt, daß hier ein Selbſtmord ſtatt 57 hat. 

Am 8. d. Mts. ging ein Mann aus der Stadt nach der neuen Taſchenſtraße. Um einen 

‚renntg zu erſparen, nahm der Mann nicht ſeinen Weg über die Brücke, ſondern neben der⸗ 
elben über das Eis. Was bei der Dünne der Eisdecke zu erwarten war, geſchah, der Mann 

rach mit dem Eiſe ein, und konnte nur mit Mühe dadurch gerettet werden, daß ihm eine 

äſchleine zugeworfen wurde. 

Unter den zahlreichen Mitteln, welche junge Bettler anwenden, um das Mitleid des Pu- 
hlikums für ſich zu ertegen, if die Annahme der Rolle eines Taubſtummen nicht mehr neu. 
Doch erſordert gerade dieſe Rolle eine größere Gewandtheit, als das Individuum, welches jetzt 
in erſterer ſich hierorts verſucht, zu beſitzen ſcheint. Es geht nämlich ein junger Mann zwiſchen 
20235 Jahren in den Häuſern bettelnd umher, welcher von mittler Statur iſt, ſchwarze Haare, 
eine geſunde Geſichtsfarbe, regelmäßigen Wuchs und überhaupt ein nicht unangenehmes Aeußere 
hat. Derſelbe nimmt, ſobald er an der betreffenden Stubenthür geklopft, oder an der Entree⸗ 
klingel gezogen hat, eine demüthige, etwas gebückte Stellung an, macht ein möglihft dummes 
Geſicht und beſonders recht große Augen. Er ſcheint darüber vorher förmlich nachgedacht zu 
haben, wenigſtens ergab ſich dies aus den Beobachtungen, welche kürzlich in einem Hauſe der 
innern Stadt hinter der Gardine eines Glas⸗Entre's von ihm ungeſehen, über feine Bewegun⸗ 
gen angeſtellt wurden. Beim Oeffnen der Entreethüre trat der Künſtler dem nach ſeinem Be⸗ 

ehr Fragenden mit Achſelzucken entgegen, wies mit beiden Händen auf die Ohren und auf den 
Mund, und ſchüttelte traurig mit dem Kopfe. Er wurde jedoch von dem Bewohner des Quar⸗ 
tiers herzlich angelacht, freundlich mit den leiſe Ai een Worten auf die Schulter geklopft: 
„Ach! dummer Kerl, laßt nur die Poſſen, die Witze kennen wir, ihr ſeid jung, könnt arbeiten, 
für Euch ſetzt es hier nichts; macht, daß ihr fort kommt, denn es könnte Euch Euer Späßel 
leicht übel bekommen.“ Kaum war dies geſagt, als der Taubſtumme ſichtbar aus der Faſſung 
kam, eiligſt das Weite ſuchte, und auf dem zweiten Abfüg der Treppe laut zu lachen begann, 
aber doch das Haus verließ. Wir machen auf dieſen Induſtrieritter aufmerkſam. Er trägt einen 
ſchwarzen Filshut und noch ziemlich gut erhaltene dunkle Beinkleider nebſt Rock, und er dürfte 
lun bei vorkommender Gelegenheit, z. B. bei offen und unbeaufſichtigt gelaſſenen Küchen, wo 
hm nach Tiſche ſilberne Löſſel freundlichſt zublinken, gewiß auch in andern gefährlichern Künflen, 
als in dieſer Art der edlen Schauſplelkunſt verſuchen. (Bresl. Anz.) 


» Breslau, 10. März. [Der 20. Jahresbericht des Vereins für Kleinkinder 
Bewahranſtalten] hat jo eben die Preſſe verlaſſen. Aus der Ueberſchrift ſchon erſehen wir, 
daß ſich der Verein durch eine 6te Bewahranſtalt bedeutend erweitert hat und wir begrüßen dieſes 
rüstige Vorwärtsſchreiten von Herzen. Gewiß liegt es in dem Wunſche des Vereins, allmählig 
die ganze Stadt mit ſolchen Anſtalten zu verſorgen, Anſlalten, wie an Wohlthätigteit und Be⸗ 
dürfhiß kaum andere ihnen gleichkommen. Haben wir doch erſt vor ein paar Tagen in dieſen 
Blättern geleſen, wie durch Gründung einer Bewahranſtalt in Lähn das Betteln und Herum⸗ 
treiben kleiner Kinder merklich abgenommen habe, und Breslau hat in noch weit höherem Grade 
das den Menſchenfreund betrübende Schauſpiel bettelnder und herumtreibender Kinder. Darum 
Acht aber noch aus vielen andern Gründen, thun Bewahranſtalten Noth, und die bis jetzt ber 
ſtehenden 6 Anſtalten dieſer Art ſind eben nur da, um die Nothwendigkeit noch mehrerer Anftal- 
ten in klares Licht zu ſetzen. Nach Allem, was wir davon gehört, iſt der Andrang zu denſelben 
ungeheuer und leicht könnte die doppelte Anzahl Bewahranſtalten mit Schülern gefüllt werden, 
wenn, ja wenn der Verein Mittel hätte, noch mehrere zu gründen. Doch der Weg zu ſolchen 
neuen Gone iſt durch das Verfahren des Vereins im öſtlichen Angerbezirk vorgezeichnet 
worden. So fe es nicht möglich fein, daß andere Bezirke ein Gleiches zu Stande brächten und 

ch an den alteren Verein anlehnten, wie jener es gethan; dieſer ältere Verein aber bedarf in 
dieſem Falle auch aner kräftigen at namentlich eine vermehrte Einnahme durch Bei⸗ 
tritt von Mitgliedern, denn fonft iſt er nicht im Stande, die immer größer werdenden Auslagen 
zu decken und würde dann in den Fall kommen, feine eigenen Schöpfungen zu zerflören. Und 
wie wenig koſtet es, gerade bei dieſem Verein Mitglied zu fein, denn wir finden in der Lifte der 
Beiteggenden Poſten von 5 Sgr. an auſwärts dis zu ! und mehreren Thalern. Solche zah⸗ 
lende Mitgltever zählt der Verein in Breslau, dem großen Breslau, nur 338! und dieſe Weni⸗ 
gen bringen die Summe von 645 Thalern auf. Nun zählt Breslau aber nach der neueſten ſta⸗ 
liſtiſchen Angabe 20,706 Familien. Streichen wir von dieſer Zahl ſofort die größere Hälfte als 
a e Familſen und behalten demnächſt nur 10,000 übrig, ſo würde dem Verein, wenn jede der⸗ 
felben nur 5 Sy in einem ganzen Jahre, d. b. täglich „ Pfennig opferte, eine Einnahme von 
1666 Thlr. 20 Sgr. erwachſen. Wollte nun von diefen etwa der Zte Theil, alſo 2000 Familien, 
115 e Summe iſt nicht du dod angenommen, je 1 Thlr. beiſteuern, ſo würde der Verein da⸗ 
durch el A N von circa 3300 Thalern haben, dazu kamen erſahrungsmäßig die Beiträge 
aber nu mit 30 Thlr., des hieſigen Magiſtrate mit 100 Ai Geschenke circa 75 Thlr., 
an Zinfen 600 Thlr. (welche jedoch jähriſch fteigen würden, da fortwährend Vermächtniſſe zutre- 
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undlage des Beſtehens zu bilden). 4 
alert haben, und da die 6 Jae f 


5 ta 
ten n nicht der in leider gezwungen, dies 7 J e zu verbrauchen, ſtatt fie Fur 
pitalifiren und ſich d m 117 exere 05 
würde der Verein eine Höhere Einnahme von 42 a 
genwärtig zu ihrer Unterhaltung nur 1800 Thlr. bedürfen, fo würde mit obiger Sum ertiefet 
Anzahl von mindeſtens 15 Anſtalten gegründet und erhalten werden können. Boch wir d 
uns ganz ins Rechnen und laſſen daher davon ab, konnen aber nicht unterlaſſen, nochme 
Beitritt recht vieler 4⸗Groſchen⸗Mitglieder zu wünſchen, denn: Brocken machen Brot. 
beſcheerungen waren in dieſem Jahre ungemein reichlich und haben vielen Kindern und 
die Weihnachtsfreuden erhöhen helfen. 26 Kinder wurden ganz bekleidet und auße 
zur Vertheilung 28 Knabenüberwürfe, 24 Paar Beinkleider, 22 Mädchenröcke, 22 Mã 
92 Hemden, 97 Paat Strümpfe, 79 Paar Schuhe, 89 Halstücher, 82 Schnupftücher, 93 
zen, 30 Paar Handfhuhe, Bücher, Schiefertafeln, Bilderbogen, Aepfel, Nüſſe ıc. Fer 
ten über 100 Kinder in den Wintermonaten durch den Suppenverein ein warmes, kräfti neh, 
tagbrot, die Vorfteberinnen verſehen mit aufopfernder Liebe ihr Beaufſichtigungsamt, Hr. Nahe 
Vorſitzender des Vereins, erfüllt mit Sorgfalt und großer 8 0 die vielen Geſchaſ de 
Vereins, und dankend erwähnen wir noch der Firma Graß, Barth u. Comp., welche auch di * 
Bericht gratis gedruckt und das Papier dazu geſchenkt hal. Am 1. Jan. beſuchten 550 { 
die Anftalten, an welchen 4 Lehrer und 6 Lehrerinnen arbeiten. Auch dieſen gebührt ein u 
8 Dank, da auf fie bei dem Gelingen des Werkes der Bewahranſtalten fo viel ankom 

len Freunden der Anſtalten und allen Denen, welchen das Wohl der Kleinen ſo am 

liegt, daß ſie 5 gedrungen fühlen, durch einen, wenn auch kleinen Beitrag, das Werk [0 
zu helfen, rufen wir das Motto des vorliegenden Berichtes zu: „Wer eines dieſer 
ringften aufnimmt, der nimmt mich auf.“ 


* Neiſſe, 9. März. [Tagesneuigkeiten.] Am 5., 6., 9. und 11. vorige 
Monats ſind abermals weitere Wahlen für den zu bildenden Gemeinderath vollzogen 
worden. In der erſten Abtheilung wurden dreizehn, in der zweiten zwölf und in 
dritten vierzehn Gemeinde- Verordnete gewählt. Die Herren Bäckermeiſter weg Y 
Maurermeiſter Feilhauer, Kaufmann Haberkorn sen., Juſtizrath Scholz I., Gaftwi 
Teichelmann, Kaufmann Schimmer und Apotheker Welzel find jeder in zwei verſchte 
nen Abtheilungen zugleich gewählt worden. Der Stadtälteſte und Kaufmann Hel 
Tielſcher, welcher ebenfalls in zwei Abtheilungen die Stimmenmehrheit erhielt, hat a 
geſetzlichen Gründen die auf ihn gefallene Wahl abgelehnt. Es follen daher zur e 
gänzung des Gemeinderathes noch neun Gemeinde-Verordnete gewählt werden und AP 
zur Vornahme dieſer Wahlen der Termin zum 19. März im Sitzungszimmer des M=. 
giſtrates anberaumt worden. Unter den bis jetzt Gewählten befinden ſich unter Anden 
zwei Apotheker, zwei, Rechtsanwälte und ein Arzt; die übrigen Herren gehören größte 
theils dem Kaufmannsſtande und der Klaſſe der Gewerbtreibenden an. — Der 54 
nannte Palm⸗, Roß⸗ und Viehmarkt wird in diefem Jahre am 3. April abgehaf 
werden und dürfte derſelbe in Beziehung auf die im Monat Juni hier ſtattfindſ 
Thierſchau, verbunden mit einem Pferderennen, dies Mal für die Landwirthe ein MF 
als gewöhnliches Intereſſe in Anſpruch nehmen. — Der bisherige Kuratus bei del 
ſigen Kreuzkirche, Herr Buchmann, welcher ſich des Inſtitutes der „grauen Schwefll® 
die ſich die ambulante Krankenpflege, fo, wie die Unterſtützung verarmter Bürgerfaml 
mit Lebensmitteln und Kleidungsſtücken zur dankenswerthen Aufgabe gemacht, . 
Troſte fo mancher Leidenden bisher ausdauernd angenommen hatte, iſt nunmehr“ 
Stadtpfarrer nach Kanth verſetzt worden. 


Notizen aus der Provinz.) Liegnitz. Bei dem hieſigen techniſcht 
PR zahlreiche En ken 22. die tee Ind ute Ni b 
ein. Wie zu erwarten iſt, wird nächſtens die Genehmigung der betreffenden Behölt 
für die hieſige Ausſtellung, welche der breslauer vorausgehen ſoll, erfolgen und d 
dürfte ſich die Betheiligung noch ſteigern. An den Kommiſſions⸗Sitzungen, jeden M 
woch Abend, nimmt ein Mitglied des Gewerberaths in der Perſon des Geheime 
Herrn Ruffer an den Berathungen Theil, damit durch Vereinigung der Kräfte ME 
lichſt Erſprießliches erzielt werden möge. — Am 10. Mai d. J. wird eine Thien 
ſchau und eine Verlooſung von Pferden, Rindvieh und gewerblichen Gegenſtänden 9 7 
ſtattfinden und mit dieſer eine Ausſtellung von Ader und Wirthſchaftsgeräthen, 5 
wirthſchaftlichen Maſchinen und Modellen, wie von allen Arten landwirthſchaftl N 
Erzeugniſſe in Verbindung gebracht werden. Während dieſes Feſtes ſollen auch die E 
die breslauer Ausſtellung beſtimmten Gegenſtände ausgeſtellt werden. — Am 10. d. 
wird die Konſtituirung des neuen Gemeinderaths erfolgen. — Fräulein E. Bü, 
nigg wird vor ihrem Scheiden aus Schleſien hier noch ein allerletztes Mal 1% 
und zwar am 16. März in der öten Symphonie⸗Soiree des Herrn Bilſe. 
Abgang der beliebten Sängerin betrifft zwar zunächſt die Breslauer am meiſten, dn 
hat er auch hier und in den verſchiedenen anderen Städten Schleſiens, wo ſie auh, 
treten iſt, ſehr ſchmerzlich berührt. Sowie in Breslau, fo auch hier und 4 
anderen Orten ringen ſich gepreßte Stoßſeufzer aus der ſchmerzbewegten in 
los, fo wie in Breslau, fo fließen auch hier rührende Elegien — mit ei 60 


Es 
4 


Worte, das Scheiden der Fräulein Babnigg iſt ein Provinzial 


glück. Sollte es nicht möglich fein, Schleſien davor zu bewahren? 
zwar keine Zeit zu Monſtre⸗Demonſtrationen, aber auf dem Gebiete der Kunſt un 
dieſen Zweck wäre doch eine dergleichen vielleicht zuläſſig. Wie wäre es, wenn 
Kunſtfreunde aus allen Städten, in denen man ſich für das Bleiben der geſel 
Sängerin intereſſirt, eine vereinigte Deputation an die Direktion des b 
lauer Theaters abſendeten, und dieſelbe erſuchten, es möglich zu machen, daß N 
Fräulein Babnigg noch länger erhalten bliebe und daß man, wenn möglich, mit 
einen Kontrakt in infinitam abſchließen möge. — Warum ſcheidet denn über 
die beliebte Sängerin von uns? Es iſt über dieſe ganze Angelegenheit ein TO 


Schleier gehüllt, daß man ſelbſt in Breslau nichts darüber erfahren kann. Warum 
geheimnißvoll in der Zeitperiode der Oeffentlichkeit? . 
Der Bau iſt von dem thätigen und induſtriellen Herrn Brauermeiſter Gruner 
nommen worden. Bereits ſind 61 Arbeiter mit dem Ausgraben des Bodens und 


1 Hirſchberg. Auf dem Pflanzberge wird ein baierſcher Bierkeller 
Sprengen der Steinmaſſen beſchäftigt. Der Keller wird drei Abtheilungen, Br 


20 Fuß Breite und 30 Fuß Länge erhalten. Eine hinter dieſen Abtheilung 174 
legende Eisgrube wird die nöthige Luftkühlung bewirken und der Verbindung gr 
zu den Kellerräumen 75 Fuß Länge erhalten. Ueber dieſem Keller wird dann aun 


bäude aufgeführt werden. — Am 7. März wurde dem hier noch in Haft ng 
franzöſiſchen Kaufmanne, einem Belgier, welcher mit der Gattin feines Komp. abet 
und deren Kinde im vorigen Jahre aus Lyon mit den ſeinem Komgagnon 9 ili 
Geldmitteln entflohen war, früher in Freiburg, fpäter in Schmiedeberg de 0 4 
woſelbſt der sale Gatte die Entflohenen wiederfand und die Verhaftung an pet 
nochmaligen Flucht zu Trautenau erfolgte, die Verfügung des hohen 2 
„daß derſelbe an das belgiſche Gouvernement, das ihn reklamirt, auszulie 


| 


13 


el 
8 


Ku gemacht. Zwei Stunden darauf trat derſelbe in Begleitung eines landräthlichen 
waubeamten und eines Gensdarmen die Reiſe nach Belgien an. Der rechtmäßige 
en nebſt Frau und Kind ſchon nach der Einbringung des Inkulpaten von hier 
5 — zurückgereiſt. — Auf der hieſigen Bühne wird nächſtens eine neue Poſſe 
Beka btheilungen: „Ein Königreich für einen Strohhut“ aufgeführt werden. 

utlich gaſtirt die Thomas 'ſche Geſellſchaft jetzt bei uns. N 
SH rieg. Am 15. d. M. beginnt die erſte diesjährige Schwurgerichts⸗Periode. 
bien u Anſchaffung von Kleidungsftüden und zum Ankauf von Brennholz für die 
en Ortsarmen find durch milde Beiträge 121 Rtl. 8 Sgr. 6 Pf. angefammelt 


x 
n 


5 
worden, welche ſich durch Zuſchuß aus andern Kaſſen bis auf 168 Rtl. 24 Sgr. ver⸗ 


ann. Hiervon wurden: 10 Klaftern Brennholz, 112 Paar Lederſchuh, 56 Stück 

theilt en, 38 Paar Leinwandhoſen angeſchafft und unter die bedürftigſten Armen ver⸗ 

. — Sonnabend den 20. März wird der Herr Muſikdirektor Reiche mit Unter⸗ 

57 505 Singakademie und des Gymnaſial⸗Chors das „Weltgericht“ zur Auf⸗ 
g bringen. 

Nit Gleiwitz. Bei uns wird fleißig muſicirt. So findet unter anderm am 10. 
ard ein Inſtrumental⸗Konzert von der oppelner Muſik-⸗Geſellſchaft aufgeführt, 
„Dienſtag ein zweites Konzert ſtatt, in welchem Herr J. Liebermann aus Wilna, 

au ofe auf der Holz-, Stroh- und Glas-Harmonika, und fein Sohn, ein Naturflötift, 


N 
teten wird. 
JP en 


Geſetzgebung, Verwaltung und Nechtspflege. 


Amtliche Verfügungen und Bekanntmachungen. 
Der Staatsanz. Nr. 58 enthält: 

Pay, eine Verfügung des Generals Poftamtes vom 19. 

en mit den Päckereien bei den Poſtanſtalten. 

Sram Amtsblatt der hieſigen königl. Regierung, Nr. 10, veröffentlicht das Appell, 
icht folgendes Reſeript des Juſtiz⸗Miniſteriums vom 26. Februar: 

uon Seiten der Verwaltungsbehörden iſt darüber Beſchwerde geführt worden, daß die nach 
dp; Nanpener Strafe in die Korrektionshäuſer abzuliefernden Bettler und Vagabuuden häufig 
3 en Gerichten in dergeſtalt nothdürftiger Kleidung an die Polizeibehörden abgeliefert wer⸗ 
Heil, aß ihr Transport in derſelben unmöglich iſt. Wenngleich die Beſtimmungen über die Be⸗ 
ind der in eigentliche Strafanſtalten abzuliefernden Verurtheilten auf die Ablieferung von 
den genden keine Anwendung finden, fo muß doch unter allen Umſtänden darauf geſehen wer⸗ 
Benin? die Bekleidung der Letzteren bei ihrer Ablieferung aus den gerichtlichen Gefängniſſen 


Febr., betreffend das Ver⸗ 


kan ſtens in dem Maße zurelchend ſei, daß in derſelben der Transport ungehindert erfolgen 
Nealleport 1 insbeſondere auch die Fußbekleidung des zu Transportirenden, den 
u - 


as 

inserlehen und Vorſorge zu treffen, daß im 
vorgebeugt werde. 4 105 r EN Sat 
In einer außerordentlichen Beilage enthält daſſelbe ein Verzeichniß derjenigen Kun ft: 

aßen, auf welche das Verbot des Gebrauchs von Radefelgen unter vier Zoll Breite 

ei allen gewerbmäßig betriebenen Frachtfuhrwerk, wenn die Ladungen zwanzig und 
hn Eentner bei reſp. vierrädrigem und zweirädrigem Fuhrwerke überſteigen, vom 

April d. J. ab Anwendung findet. 

u Amtsblatt der königl. Regierung zu Liegnitz, Nr. 10, enthält folgende Ver⸗ 

190 der dortigen Regierung, betreffend die Schulgelder-Einziehung ıc: 

Die Klagen über unregelmäßiges Eingehen der Schulgelder auf der einen Seite und auf 
dern Seite die Fälle, daß Gemeinden durch das Naffamaten großer Schulgelder⸗Reſtbe⸗ 
deren Deckung fie, im Falle der Zahlnngsunfähigkeit der einzelnen Reſtanten, geſetzlich 

et ſind, faſt unerſchwingliche Laſten ſich aufgebürdet ſehen, mehreu ſich in ſo bedenklicher 

daß die königliche Regierung ſich veranlaßt findet, den Gegenſtand betreffende Verord⸗ 
ru erlaſſen, und zwar wie igt 1) Gemäß der Juſtruktion für die Schuldeputation in 

Sp pridten vom 26. Junt 1811, § 18 und gemäß der Verordnung wegen Einführung von 

dag dorſtänden auf dem Lande vom 28. Oktober 1812, haben die Lehrer ganz unzweifelhaft 

a Recht, die Einziehung des Schulgeldes durch einen beſonderen Rendanten zu ſordern. So⸗ 

b fon überall, wo die Lehrer es verlangen, und wo durch ihre Vokation nicht etwa ander⸗ 
f darüber beſtimmt iſt, oder wo nicht ſonſtige, in den Lokal⸗Verhältniſſen begründete, nicht 

pfitigenpe Schwierigkeiten entgegenſtehen, das ae durch einen beſonderen Nendanten 

Wa ‚Und gegen eine Tantieme von 1 Sgr. pr. Thlr. an den Lehrer abgeliefert werden. 

a les der Lehrer das Schulgeld forterhebt, iſt er gehalten, am 15. jeden Monats die im Laufe 
pen vier Wochen entſtandenen Hefte dem Schulvorſtande anzuzeigen und daß dies geſche⸗ 
un ch (am beſten in ein beſonderes Buch) beſcheinigen zu laſſen. Der Schulvorſtand hat ſo⸗ 

90 zur Vermeidung einer Ordnungsſtrafe bis zur Höhe von 15 Sgr., durch nöthigen Falles 

| ole Erinnerungen die einzelnen ee AT Zahlung der Reſte anzuhalten und, bleibt 
mages, ſpäteſtens am letzten Tage jedes Monats die noch verbleibende Reſtenliſte dem 

lichen Amte einzureichen, auch darüber. ſich auszuweiſen, daß er die oben gedachten Er⸗ 

0 an die einzelnen Reſtanten wirklich erlaſſen habe, 3) Die Herren Landräthe werden 
en, die ihnen angezeigten Reſte bis ſpäteſtens zum Schluſſe des nächſtfolgenden Monats 

nexigibilität, ihre Deckung aus der be⸗ 


bangen 
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exekutiviſch beizutreiben, oder, im Falle der 
2 Orts⸗Armenkaſſe zu veranlaſſen. — - g 
Water Staatsanz. Nr. 60 enthält: Das Privilegium wegen Emiſſion auf den 
Lips  Tautender öprozentiger Prioritäts⸗Obligationen über eine Anleihe der Thürin⸗ 
zen Eiſenbahngeſellſchaft von einer Million Thaler, vom 1. März d. J.; 
\ Bekanntmachung des Finanzminiſters vom 5. März — betreffend die zweite 


805 von Schuldverſchreibungen der Staats⸗Anleihen aus den Jahren 1848 


ee > 
Kap, en Erkenntniß des königlichen Gerichtshofes zur Entſcheidung der Kompetenz⸗ 
decken vom 10. Januar 1852 — betreffend die Unzuläſſigkeit des Rechtsweges über 
din, Posen, welche auf der erfolgten Aufhebung der ſchutzherrlichen Rechte in der Pros 
eſen beruhen. b 


len 4 

tere Th luß des königlichen Obertribunals vom 2. Febr. 1852 — 
ed die Verpflichtung des Verkäufers eines Grunddſtücks, daf- 
Algen von den darauf eingetragenen Hypotheken zu befreien. 


eines Landrecht Thl. I. Tit. 5. §§ 325—328, 334; Thl. 1. Tit. 14. §§ 188190. 

Verordnung vom 4. März 1834, § 9 (Geſetzſammlung S. 31). 

Ay a) Plenarbeſchluß. 

en Vibe — Verkäufer eines Grundſtücks zu der von ihm im Kontrakte übernomme⸗ 

daurtheſl tion des verkauften Grundstücks von den darauf eingetragenen Hypotheken 

alen 0 ar fo kann der Käufer nicht genöthigt werden, ſtatt der Bewirkung der Libe⸗ 

am erf er der Liquidirung des Intereſſe, fh mit der Aufhebung des Vertrages oder 

Ken > des Minderwerthes, eventuell des vollen Werthes des verkauften Gegen⸗ 
x Ang zu begnü f 


gen. 
enommen vom Plenum am 2. Februar 1852. 
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königl. Appellationsgericht hat danach die Gerichte des Departements mit Anweiſung 
ezirke des Kollegiums ähnlichen Beſchwerden 


— 


* b) Sitzungs- Protokoll. 

In Folge vertragsmäßig übernommener Verbindlichkeit war der Verkäufer eines Grundſtücks 
verurtheilt worden, das letztere von den darauf haftenden Laſten und Schulden zu befreien. Er 
konnte dies hinſichtlich einer Hypothekſchuld von 500 Rthlr. nicht bewirken, weil der Gläubiger 
zwar den Löſchungskonſens ertheilt hatte, mit dem Kapital aber von dem Ceſſtonar des Gläu⸗ 
bigers eine Kaution auf Höhe von 400 Kthlr. beftellt worden war. Nach fruchtloſer Exekutſons⸗ 
vollſtreckung ſtellte der Käufer des Grundſtückes eine neue Klage gegen den Verkäufer auf Lei⸗ 
ſtung des Intereſſe dahin an, daß Verklagter zum Zweck der zu erzielenden Löſchung der jubin- 
roſſirten Kaution 400 Rthlr. zahle, und das erſte Urtel war auch demgemäß, jedoch nur auf 
ahlung ad depositum, ergangen, wobei ſich der Kläger beruhigt hatte. Auf die Appellation 
des Verklagten wurde das erſte Erkenntniß abgeändert, und der Kläger angebrachtermaßen abge. 
wieſen. Ver Appellationsrichter nahm an, daß die vom Verklagten übernommene Verbindlichkeit 
als eine zu leiſtende Handlung im Sinne des 5 9 der Exekutions, Ordnung vom 4. März 1834 
nicht betrachtet werden könne, weil andere außerhalb dem Willen des Verklagten liegende Um⸗ 
ſtände die Möglichkeit derſelben lediglich bedingten, Ein Zwang durch wörtliche Erfüllung des 
Judikats, welches die urſprüngliche Natur der Verbindlichkeit nicht geändert habe, ſei alſo un⸗ 
ſtatthaft, und bleibe dem Kläger nach ‚885326 ff. Thl. II. Tit. 5 des allgemeinen Landrechts nichts 
übrig, als entweder vom Vertrage zurückzutreten, oder die Vergütung des Minderwerthes des 
Grundſtückes zu fordern. Die gegen dieſes Urtel erhobene Nichtigkeitsbeſchwerde wollte der 2. 
Senat des Obertribunals für begründet erachten, ſah ſich aber an Abfaſſung eines Erkenntniſſes 
durch eine beim 3. Senate früher ergangene Entſcheidung behindert, in welcher der Rechtsgrund⸗ 
ſatz aufgeſtellt worden war: 2 { 

die von dem Verkäufer eines Grundſtücks übernommene Verpflichtung, daſſelbe von den da⸗ 
rauf eingetragenen Laſten zu befteien, begründet für den Verkäufer im Fall der unterblie⸗ 
benen Erfüllung dieſer Verbindlichkeit, wenn er vom Vertrage nicht wieder abgehen will, 
nur die Befugniß, den Erlaß des Minderwerthes oder des vollen Werthes des Kaufgegen⸗ 
ſtandes zu fordern. 1 
Es iſt daher die Abfaſſung des Erkenntniſſes dem Plenum überlaſſen, und die ſtreitige 
Rechtsſrage in folgender Faſſung zur Berathung geſtellt: ARE 5 
Begründet die von dem Verkäufer eines Grundſtückes übernommene Verpflichtung, daſſelbe 
von den darauf eingetragenen Laſten und Hypotheken zu befreien, und ein demgemäß er⸗ 
gangenes Urtel, im Fall der unterlaſſenen Erfälung diese Verbindlichkeit, für den Käufer, 
wenn er vom Vertrage nicht wieder abgehen will, nur noch die Befugniß, den Erſatz des 
Minderwerthes eventuell des vollen Werthes des Kaufgegenſtandes zu fordern? 
rin * 


oder n ' 1423 

Kann der Kläger noch auf Befolgung des Indikats dringen und in Gemäß heit der Befug⸗ 

niß, die Handlung durch einen Dritten auf Koſten des Verklagten bewirken zu laſſen, dahin 
antragen, daß die zu löſchende eingetragene Summe vom Verklagten beigetrieben und des 
ponirt werde, damit alsdann die Entlaſtung des Grundſtücks bewirkt werden könne? 

Von den ernannten Referenten hakte der erſte ſich gegen die früher angenommene Mei⸗ 
nung erklärt. Er führt aus: 

Der § 9 der Verordnung vom 4. März 1834 laſſe, wenn eine Handlung geleiſtet werden 
ſolle, und der Verpflichtete es auf Exekution ankommen laſſe, dem Berechtigten die Wahl, auf 
Leiſtung der Handlung durch den Verpflichteten zu heſtehen, oder dieſelbe auf deſſen Koſten durch 
einen Dritten verrichten zu laſſen, oder endlich ſein Intereſſe zu fordern. Die hier aufgeſtellten 
drei Alternativen ſelen nicht neu, fänden ſich ſchon in der allgemeinen Gerichtsordnung, und dieſe 
ſetze die Verrichtung der Handlung durch einen Dritten, wenn ſie durch dieſen eben ſo gut und 


mit 1 85 Effekt in Erfüllung geſetzt werden könne, als Regel feſt. Es falle nun die erkannte 
Bewirkung der Liberation des Grundſtückes von einer Hypothek unter die Kategorie der Hand⸗ 
lungen; denn der Verpflichtete müſſe feine Thätigkeit zur Herbelſchaffung von Urkunden, Quit⸗ 


tungen, Löſchungskonſenſen ꝛc. anwenden, und dap er dabei ſelbſt Geld ausgeben müſſe, um den 
Zweck zu erreichen, ändere den Charakter ſeiner Obligation als einer Handlung nicht. Der Ein⸗ 
wurf, daß die Handlung nicht vom freien Willen des Exequendus abhängig ſei, vielmehr noch 
andere außerhalb des Willens deſſelben liegende Umſtände die Möglichkeit bedingen, ſei nicht 
treffend, da dieſe Eigenthümlichkeit nur die eine Alternative des § 9 — den Perfonalarreſt — 
ausſchließen würde, von welchem hier nicht die Rede ſei. Ob die Vollziehung der Handlung 
durch einen Dritten möglich jet, darber laſſe ſich ein allgemeines Km nicht auſſtellen. Wenn 
aber behauptet werde, dieſe Möglichkeit ſei überall da ausgeſchloſſen, wo die zu vollbringende 
Thätigkeit der Art ſei, daß ſie nur vermöge der rechtlichen Beziehungen, worin der Verpflichtete 
ſtehe, von dieſem ausgehen könne, fo paffe dieſer Satz nicht auf den konkreten Fall, in welchem 
es, wie in vielen ähnlichen, gar wohl möglich ſei, daß ein Dritter die noch erforderlichen Kon⸗ 
ſenſe herbeiſchaffe oder, wenn die Schuld noch exiſtent und wegen einer anderweitigen Belaſtung 
haftbar ſei, die erforderliche Zahlung leiſte, um die Hypothek zu tilgen oder zu entlaſten, da ja 
geſetzlich Zahlung auch von einem Dritten angenommen werden müſſe. Es ſei alfo dieſenige 
Alternative des § 9 der Verordnung von 4. März 1834 zuläſſig, nach welcher die unter Exekl⸗ 
tion ſtehende Handlung durch einen Dritten verrichtet, und namentlich zum Zwecke der Bezah⸗ 
LEN, De Hypotheken der erforderliche Koſtenaufwand von dem Verurtheilten eingezogen wer⸗ 
den könne. 5 

Hierdurch jet die Konfliktfrage entſchieden; denn da rechtskräftige und exekntionsfähige Urs 
tel exequirt werden müßten, ſo erſcheine es gleichgültig, ob die an und für ſich mögliche Er⸗ 
zwingung der Liberation nach den materiellen Gesetzen über Gewährleiſtung unſtatthaft wäre. 
Es ſei dies aber auch keineswegs der Fall. Die Vorſchrift des § 334, Thl. 1. Tit. 5 des All 
gemeinen Landrechts, wonach, wenn die Freiheit von einer gewiſſen Laſt ausdrücklich vorbedun⸗ 
gen und die Sgche dennoch damit behaftet iſt, die SH 325-328. Anwendung finden ſollen, paſſe 
nicht auf den Fall; denn die Sache liege nicht fo, daß die Laſt ſich erſt ſpäter als vorhanden, 
geddehe vielmehr ſei das Daſein der Hypothekenſchuld beiden Kontrahenten ſehr wohl bekannt 
geweſen, und nicht die Freiheit der Sache davon zugeſichert, ſondern die Hinwegräumung dieſer 
Laſt ſtipulirt. Wollte man aber auch die §8 325 bis 328 auf einen Fall, wie den vorliegenden, 
für anwendbar halten, fo werde doch durch die darin enthaltenen Beſtimmungen dem Geber 
nicht etwa die Befugniß ertheilt, ſich von der kontraktmäßigen Pflichk durch Rücknahme der 
Sache oder durch Preisminderung loszuſagen, vielmehr ſeien es Befügniſſe des Uebernehmers, 
welche die §§ 326, 328 ausſprechen, und die für den Fall eintreten, wenn der Geber die Eigen⸗ 
ſchaſten nicht gewähren kann. Dieſe Möglichkeit ſei aber gerade in der Ausführung der Ver⸗ 
pflichtung durch einen Dritten im vorliegenden Falle gegeben. j | 

In keiner rechtlichen Beziehung könne daher der Käufer genöthigt werden, ſtatt der Bewir⸗ 
kung der judikatmäßigen Liberation ſich mit der Aufhebung des Vertrages oder mit dem Exſatz 
des Minderwerkhes reſp. vollen Werthes des verkauften Gegenſtandes zu begnügen. 

Der zweite Referent hält keine der beiden in der ee Plenarfrage enthaltenen Alter⸗ 
nativen für ganz zutreffend. Dieſe Frage berühre beide in dem § g der Verordnung vom 
4. März 1834 zur Erfüllung der judifatmäßigen Verpflichtung gewieſenen Wege, nämlich die 
Erzwingung der Verbindlichkeit oder Feſtſtellung und ae 5 des, Intereſſe. — Der Refe⸗ 
rent ſpezialiſirt dann die Fälle, in welchen die Entlaftung des Grundstückes durch Handlungen 
und Leiſtungen des Verkäufers und an ſeiner Stelle durch einen Dritten bewirkt werden könne, 
und wenn dies nicht der Fall, inwieweit das Intereſſe gefordert werden dürfe, und gelangt zu 
dem Reſultat: 

daß ein Judikat, durch welches der Verkäufer eines Grundſtückes veruxtheilt iſt, das ver⸗ 
kaufte Grundſtück von darauf haftenden Laſten und Hypotheken zu befreien, von dem Ver⸗ 
käufer im Wege der Execution nur inſoweit zur Vollſtreckung gebracht werden könne, als 
die Entlaſtung des Grundstückes durch Handlungen und Leiſtungen des Verkäufers bewirkt 
werden könne, die dieſer ſelbſt mit rechtlichem Erfolge vorzunehmen im Stande ſei. Sei 
dies nicht der Fall, ſo ſtehe dem Käufer nur die Befugniß zu, nach Maßgabe der Beſchaf⸗ 
fenheit des Intabulats in Gemäßheit der $$ 189 und 190, Thl. . Tit. 11 des All 
3 Landrechts den danach feſtzuſtellenden Betrag feines Intereſſe von dem Verf 
zu fordern. b 1a 

Bei der eröffneten Diskuſſton war man darüber einverſtanden, daß der in der erſehn ben 
native der Plenarfrage enthaltene, vom dritten Senate angenommene Grundſatz, an dem 
bezeichneten Falle dem Käufer nur noch die Beſugniß zufteben ſolle, den sr des in 
Werthes, eventuel des vollen Werthes des Kaufgegenſtandes zu fordern, nicht vi Es 
wurde auch noch bie Anfiht geltend gemacht, daß wenn man ben jeht im Prozeſſe baut 
Anſpruch des Käufers als eine Forderung des Intereſſe auffaſſe, das letztere ganz richtig lig 


dirt ſei. Der Befiger eines Grundftlides, welches mit einer Cautionsforderun von 400 Rihl. 
belaſtet worden, Ah, fo Tange dee rechtlich beſtehe, ſtets ber Geſaht ausgeſetzt, ir 


en der ganzen Summe in Anſpruch genommen zu werden. Dieſe Gefahr werde durch Depo⸗ 


tion einer Summe Geldes von gleichem Betrage, 
die gerade ausreichenden Mittel gewährt ſeien, die Belaſtung abzubürden. Dieſe Sicherſtellung 
ſei daher zunächſt Gegenstand der Intereſſenforderung des Käufers des Grundſtückes, ganz ab- 
geſehen davon, ob die Löſchung der Caution dadurch bewirkt werden könne, oder wann dies ge⸗ 


ſchehen werde. 5 
Es wurde hiernächſt durch überwiegende Majorität der Eingangs angegebene Rechtsgrundſatz 


angenommen. 
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Handel, Gewerbe und Ackerban. 


5 Breslau, 10. März. [Für die ſchleſiſche Induſtrie⸗Ausſtellung! 
ſind unter Anderm ferner angemeldet worden, von: s 

Kaufmann Schiff hier: Verſchiedene Sorten Zucker. N 

Rum⸗, Sprit⸗ und Liequeur⸗Fabrik von Galewski und Fränkel hier: Ein Sor⸗ 
timent ihrer Fabrikate. . 

Seilermeiſter Köhler hier: Hänfene Spritzenſchläuche. 

Stellmacher Bartſch in Silmenau und Schmied Münch in Zweihoff: Einen 
Pauli⸗Pohlſchen Pflug mit Vordergeſtell und Ruchadlo⸗Vorrichtung, welcher anſtatt der 
Grängelkette eine Griffſaulenkette hat und anſtatt mittelſt des Stößels durch den Pfaf⸗ 
fen geſtellt wird. 

Billardbauer Rob. Fahlbuſch jun. hier: Ein Billard (Rococcoſtyl) nebſt Queues 
und verbeſſerten Banden. 

Baumwollen⸗Spinnerei und Weberei zu Eiſersdorff bei Glaz: 1) ein Sorti⸗ 
ment der verſchiedenen Vorgeſpinnſte von Baumwolle bis zur Vollendung der Garne 
und Proben von baumwollenen Garnen. 2) Zwei Bündel Baumwollen⸗Garn, jedes 
10 Pfd. 3) Drei Stück gewebte ungebleichte baumwollene Waaren. 4) Drei Stück 
gewebte und gebleichte baumwollene Waaren (Sherting). 

Tiſchlermeiſter F. Stelle in Kreuzburg: Eine Schwungwiege von Ahornholz mit 
Mahagoni verziert, dergeſtalt gefertigt, daß dieſelbe beim Schwingen ſich nicht im Bo⸗ 
gen wie gewöhnlich, ſondern horizontal bewegt. 


E. [Zur Induſtrieausſtellung! treten, je näher fie rückt, die Anſtalten auf allen Seiten 
immer mehr hervor. Das dazu beſtimmte Gebäude fängt an, aus der Erde hervorzuwachſen; 
die Anmeldungen von einzuſendenden Gegenſtänden gehen lebhaft fort; die betreffenden Kommiſ⸗ 
fionen vermehren ihre Thätigkeit, und jelbſt die neunte, die ihren Wirkungskreis nicht zu 
früh antreten wollte, erwacht zu friſchem Leben und es dürfte dieſer ihr Wirkungskreis gegen den 
der übrigen acht Fachtkommiſſſonen wohl nicht zurück ſtehen, da alles, was in den Bereich der 
Landwirihſchaſt an Ackerbaugeräthen, Maſchinen und Produkten gehört, in denſelben fällt. 

Die Induſtrie und die praktiſchen Fortſchritte in der Agrikultur laſſen ſich auf einer ſolchen 
Ausſtellung freilich nicht vor den Augen der Beſucher in ihrer Ausführung darlegen, und es blei⸗ 
ben gleichſam als Bild und Andeutung derſelben nur die verbeſſerten Werkzeuge und Maſchinen, 
an deren Aufſtellung es, den bereits geſchehenen Anmeldungen zu Folge, nicht fehlen wird. — 
Es werden neue Ackerwerkzeuge in Menge zu ſehen ſein, an deren Spitze die des Schmiedemei⸗ 
ſter Otto zu Mertſchütz ſtehen dürſten. Speziell über dieſelben wird ſich jedoch erſt berichten 
laſſen, wenn 35 aeg ſein werden. Ein Produkt läudlicher techniſcher Induſtrie, was in 
der jüngſten Zeit große Epoche macht und deſſen Erzeugung ſich noch ungeheuer vermehren und 
eine ſehr glänzende Zukunft haben wird, ſind die Röhren zur unterirdiſchen Waſſerableitung, 
die Drainröhren, ſie werden in großer Menge und Mannigfaltigkeit ausgelegt ſein, und 
ſicher die Aufmerkſamkeit aller Landwirthe in Anſpruch nehmen. Die Sache iſt von viel zu gro⸗ 
ßer Wichtigkeit, als daß man es nicht gerechtfertigt ſinden ſollte, daß neben dem Produkte auch, 
wo es thunlich, die Maſchine, mit welcher es verfertigt wird, aufgeſtellt ſei. 

An die Spige aller unferer ländlichen Erzeugniſſe gehören die Wollvließe unſrer edlen 
Schäfereien, das ward ſchon im Jabre 1845 bei der hier ſtattfindenden Verſammlung der deut⸗ 
ſchen Land» und Forſt⸗Wirthe anerkannt, und gerade die Induſtrieausſtellung iſt ganz beſonders 
geeignet, ein Produkt, was einen ihrer Glanzpunkte abgeben wird, vor den Augen des großen 
a ng auszulegen. Und das ſoll und wird auf die würdigſte Art geſchehen, denn ſchon 

nd von einer Menge unſrer edelſten Schäfereien Anmeldungen eingegangen, die ſich noch täg ⸗ 
lich fortſetzen, ſo daß mit Sicherheit anzunehmen iſt, wir werden vielleicht mehr als 400 brillante 
Vließe auf der Ausſtellung — ohne eine Menge Wollproben — ſehen. Der Raum wird leider 
nicht geſtatten, mehr als 4 aus einer Schäferei zuzulaſſen und es wird nöthig werden, auch dieſe 
auf den Platz von 8 — 10 Quadrat⸗Fuß zu begränzen. Sache der Züchter wird es fein, dieſe 
Vließe in Rahmen oder Carton's von etwa 2% Quadrat⸗Fuß enthaltend, einzulegen. Da ge: 
waſchene und ungewaſchene ausgelegt ſein werden, ſo wird das ein hübſches Bild geben, was 
durch den verſchiedenen Charakter der Vließe, den ſie nach den Grundſätzen der Züchtung tragen, 
eine anſprechende Mannigfaltigkeit bieten wird. > 

Seit dem Verfall —.— einen⸗Induſtrie hat der Staat und viele Privatleute es an 
Verſuchen und Anſtrengungen zur Wiederemporbringung derſelben nicht fehlen laſſen. Unmittel⸗ 
bar hat man dies durch Subventionen, die man den armen Webern gewährte, mittelbar aber 
durch Verbeſſerung und Vervollkommnung des Flachsbaues zu erreichen geſucht. In letzterm 
jehen wir in der neueſten Zeit ſehr bedeutende und weſentliche Fortſchritte und es werden dieſe 
bei der Induſtrie⸗Ausſtellung vor Augen gelegt ſein, denn es ſind der Anmeldungen von 
Flachs viele eingegangen, . 

Eine ganz beſondere Beachtung verdienen bei allen Gewerben und insbeſondere auch bei der 
Landwirthſchaft diejenigen Zweige, welche viele Hände beſchäſtigen und Erwerb geben. Zu die⸗ 
fen gehört der Anbau von Röthe, Tabak, Tuchmacherkarden u. a., ſowie der Seiden⸗ 
bau. Dieſe werden ſämmtlich auf der Ausſtellung auf eine würdige Weiſe vertreten fein. Zu 
wünſchen iſt dann, daß der Karden⸗ und Seidenbau Anklang und Nachahmung finden möge, 
da beides dem Vaterlande große Summen, die es für dieſe Produkte ins Ausland ſchickt, er⸗ 
polen und zum größten Theile in die Hände armer und fleißiger Arbeiter bringen würde. 
Auch der iN iſt ein Produkt, dem man mehr Fleiß und Aufmerkſamkeit als zeither wid⸗ 
men ſollte. ohl baut man ihn hin und wieder an, aber in weniger Ausdehnung, was nur 
in einzelnen Gegenden, wie z. B. bei Münfterberg, geſchieht. Er mißrätb freilich öfters und 
bringt dann gar nichts ein, lohnt aber dafür in guten Jahren deſtomehr und vergütigt den 
Schaden der m ber ela reichlich wieder. Daß es weniger in unſerm Boden und Klima, 
als vielmehr 15 1 nlage und Behandlung des Hopfens liege, wenn unſer erzeugtes Produkt 
gegen das auswärtige zurſickſteht, dafür ſprechen einzelne Beiſpiele, die da beweiſen, daß wir 
eben ſo guten ‚Hopfen erzeugen können, als die auswärtigen deutſchen Provinzen. Beiſpiel und 
ee — — hier — vieles thun, und darau 4 —— kann auch bin 

usſtellung, w n mehreren Orten her große Proben von Hopfen eingeſchickt wür⸗ 
den, . hier eingeladen wird. 0 ber graße Probe don geſchick w 

Von Sämereien ſind bis jetzt meiſtentheils nur ſolche angemeldet, die nicht in das Gebiet 
des Getreides gehören und noch tt von einem berühmten Produkte der Art, dem weißen 
frantenfteiner Weizen, nicht die Rede. Da thut es denn Noth, die Erzeuger deſſelben, be- 
ſonders die in der Gegend zwiſchen Frankenſtein und Nimptſch, wo dieser eizen von vor⸗ 
züglicher Qualität wächſt, freundlich einzuladen, ſich doch durch die Einſendung kleiner Quanti⸗ 
täten verdient um die Ausſtellung zu machen. a 

Man denke ſich nun alle die Gegenſtände, welche hier nur im Fache der Landwirthſchaft auf 
geſtellt find, zuſammen und vermehre ie ins Ach tſache ſo wird man ſich einen Begriff von der 

enge und Mannigfaltigkeit der Ausitellung machen können und man wird einſehen, daß die⸗ 
ſelbe eine höchſt beachtenswerthe Erſcheinung in unſerer Provinz werden wird. Im Anfange 
hielt Schüchternheit viele ab, irgend ein ze anzumelden, bis erſt die Bahn gebrochen war. 
Nachdem dies geſchehen, häufen ſich die Anmeldungen. = 


aber auch nur dadurch befeitigt, indem dann | 


— 


{ gan ot 4 5 afttige Beeile) "Die landwirthſchaſtliche Central Direktion der hes 
nz Sachſen ſetzt folgende! Au Sie id mitn 5 1 eitung 
J) Einen Preis von einhundert Thalern für die beſte Schriſt, welche eine aa 
zum Handelsgewächsbau für die kleineren Beſitzer, mit Berückſich 
der Verhältniſſe der Provinz 11177 enthält. — be er pobu⸗ 
2) einen Preis von einhundert Thalern für die gelungenſte Bearbeitung ein Dieb? 
lären Schrift, welche dem Schullehrer als Leitfaden beim land 
ſchaftlichen Unterrichte dienen könnte. zen Heigl 
Die Preisſchriften müſſen mit einem Motto verſehen fein, welches auch auf einen oh 
genden und verſiegelten Zettel zu ſchreiben iſt, der im Innern den Namen, Stand und 1859 
ort des Verfaſſers der Preisſchrift enthält und ſind diefelben bis ſpäteſtens zum 1. Ju Schlaß 
unter der Adreſſe: „Der landwirthſchaftlichen Central⸗Direktion der Provinz Sachſen zu 
Bedra bei, Merſeburg“ einzuſenden. 0 it Zuzie⸗ 
Das Preisrichteramt verfieht die geſammte landwirthſchaftliche Central⸗Direktion mit Zul 
hung einer beſonders hierzu ernannten Kommiſſton. y let der 
Die mit dem Preiſe gekrönten Schriften bleiben Eigenthum der Verfaſſer, jedoch un 1 
Verpflictung, ſie binnen 6 Monaten nach der Preisertheilung durch den Buchhandel zu, | 
öffentlichen. Geſchieht dies nicht, fo hat die Central⸗Direktion das Recht, dieſe Veröffentlich l 
auf ibre Koſten zu bewirken. 


[Mittel wider die Kartoſſelkrankheit] Ein Landwirth zu Grebenſtein, in der aa 
Kaſſels, theilt folgendes Mittel wider die Kartoffelkrankheit mit: „Schon beim Beginne 76 5 
Seuche habe ich Verſuche angeſtellt und habe endlich ein Mittel entdeckt, welches fie ſeit | 1 
Jahren als ein ſolches erprobt hat und zur gänzlichen Ausrottung dieſer Krankheit führen, 5 
wenn es überall angewendet wird. Da die Krankheit nicht in der Luft, auch nicht im 
thau oder anderen äußeren Einflüſſen ſteckt, ſondern lediglich in der Kartoffel ſelbſt, ſo bebaute, 
ich die Kartoffeln ſeit fünf Jahren (und ich hatte während dieſes Zeitraumes ſtets eine 9 
fehlerfreie Ernte) auf folgende Art. Um die Mitte des Monats März laſſe ich die Pflan e 
toffeln auf den Boden, wo Lehm befindlich iſt, an die Luft tragen, laſſe die Kartoffeln 2 
Schuh hoch ſchütten und bis zum Pflanzen liegen. Dieſe Kartoffeln muß man während de 
Zeit gehörig umwenden und von faulen reinigen. Sollte jedoch während dieſer Zeit Frost 
fallen, ſo kann man ſie mit Stroh zudecken. Haben nun die Kartoffeln vier Wochen gelegen 
ſo werden dieſelben, bevor man ſie in Säcke thut, genau ausgeleſen und werden nur ſolche! 
Pflanzen genommen, welche welk und eingeſchrumpft ſind; diejenigen aber, welche ihr fte 
Ausſehen behalten haben, taugen zum Pflalgen durchaus nicht, denn ſolche find ſtrunkig. gar 
man die Kartoffeln in den Säcken, fo darf man mit dem Pflanzen keine drei Tage weht | 
ten, indem ſonſt die Kartoffel zu lang keimt. Dieſe auf vorſtehende Art behandelten Karlo 
gehen 14 Tage früher auf als diejenigen, welche friſch aus dem Keller gepflanzt werden. 7 
verfloſſenen Jahre pflanzte ich im Garten auf ½ Acker Land 5 Metzen von auf vorbefchrit 
Art behandelte Kartoffeln und erntete 7 Säcke voll, worunter auch nicht eine einzige |HWE 
Kartoffel befindlich war. Desgleichen pflanzte ich aufs Feld auf % Acker von denſelben 
vorbeſchriebene Art behandelte Kartoffeln 2 Säcke und erntete 21 Säcke gute fehlerfreie 
toffeln. Neben dieſen letzteren Kartoffeln, jedoch noch auf demſelben Stück Land, pflan 
gleichzeitig, um das Experiment zu machen, 2 Säcke voll anderer, erſt am 24. April erha 
äußerlich recht ſchöner Kartoffeln, mit welchen jedoch oben beſchriebene Behandlung nicht 
nommen war, da dieſe Kartoffeln eben erſt aus dem Keller kamen. Bei der Einerntun 
man nun den ungeheuren Abſtand und Unterſchied zwiſchen dieſen beiden Sorten Ka 10 
ſehen ſollen, aber auch den ſicherſten Beweis der Probehaltigkeit meines Mittels, denn vo al 
letztgenannten Kartoffeln erntete ich 9 Säcke voll, davon wurden 5 Säcke voll total ſch 1 
und 4 Säcke voll konnte ich nur zum Füttern des Viehes brauchen.“ (M. 3! 

Der bekannte Kunſtgärtner Stedmann in Köſtritz ſchreibt noch darüber: Ich zweifle }° 
durchaus nicht an der Bewährtheit dieſes Mittels, wenn es genau befolgt wird, indem I 
die Erfahrung ſchon mehre Jahre gemacht und ſtets erſtaunenswerthe Reſultate gefunden 
Die größte Hauptſache iſt die, baß man ſtets, wie der Verfaſſer ganz richtig bemerkt, nut!“ 
welkgewordenen Kartoffeln zum Pflanzen nimmt. * 

— — 4 

[Die Belaſtung des ländlichen Grundvermögens.] Das Miniſterium 
von den Spezial⸗Kommiſſarien der Auseinanderſetzungs-Behörden und von den 
räthen, auf Anregung einiger Abgeordneten der öſtlichen Provinzen, Berichte über 
Belaſtung des ländlichen Grundvermögens, über deſſen Verſchuldung und die 
der letztern, über den perſönlichen Kredit in den betreffenden Kreiſen u. f. w. geen 
Aus etwa 140 beim Miniſterium eingelaufenen Berichten ergiebt ſich, daß die hate 
thekariſche Verſchuldung der bäuerlichen Grundſtücke in ſämmtlichen Provinzen ag 
Monarchie die Regel bildet. Eine Ausnahme macht ein großer Theil von Penh 
theils in Folge des günſtigen Einfluſſes der ritterſchaftlichen Privatbank, theils des og 
weil in einem Regierungsbezirke der Provinz Pommern, im ſtralſunder, die Hupe 
kenbücher noch nicht eingeführt ſind. (Schw. #7 


i 

[Der Schifffahrtsverkehr Großbritanniens im Jahre 1851.] Zuſſloge 
Ende Februar von dem Board of Trade herausgegebenen offiziellen Tabellen betrug die pet 
der im verfloſſenen Rechnungsjahre (nämlich vom 5. Januar 1851 bis 5. Januar 1852) 1 70 
Schifffahrtsverkehre Ane dem 8 1 17 Königreich von Großbritannen und Irland a 
ſremden Plätzen beſchäftigten Fahrzeuge im Ganzen einkommend 32,961 von zuſammen 6,9 m? 
Tons, ausgehend 30,543 von 6,483,144 Tons. Die Küſtenfahrt ergab im Ganzen anfgg 
133,637 Schiffe von zuſammen 12,394,902 Tong, ausgehend 150,950 Schiffe von 13,409 
Tons. (Alles mit Ausſchluß der Schiffe in Ballaſt.) (Auſtr.) 


e 
[Wirkungen des öſterreichiſchen Zolltarifs.] Auf großartige Manns 
zeigt ſich in Oeſterreich bisher keine nachtheilige Einwirkung, wohl aber ein ſehr heilſa üben 
fluß auf industrielle Vervollkommnung. Namentlich haben ſich die Verſuche zur ine 
franz. Callicos durchaus unrentabel erwieſen, indem die nordböhmiſchen Fabriken beſſc 
billigere Waare liefern. Hingegen ſtellt ſich die Konkurrenz in Kurzwaaren immer mehr n 
Der F. 3. wird von hier aus über neuere Importe berichtet, welche einen auffallenden 
zu Gunſten der ausländiſchen Preiſe darbieten; einige 1000 Paar Frauenſchuhe, 10 Kr, * 
pr. Paar, Stablfedern, 14, Kr. pr. Dutzend, Rafiermefjer vom beſſen Stahl, 30 Kt. 5 
engl. Vorlegeſchlöſſer für Thüren a 6 Kr. (gegen 1—1½ Fl.). Dem konſumirenden 115 


kommt dieſe Wohlfeilheit ſehr zu Statten, doch muß ein Theil der Induſtrie ee 


4 
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Schneller für Schnellſchützen.] Das ruſſiſche Departement des auswärtige, 
del macht bekannt, daß die zum Tudlden er Schnellſchützen an Webſtühlen gehören 


eiſernen Zapfen verſehenen Schneller aus Rinderſehnen zollfrei eingeführt werden 
aber die derſelben i ehe Fabrikanten die Exlaubniß zur Einfuhr folder Schnelle 
müſſen, im Königreich Polen vom Statthalter und in Rußland vom Finanzminiſter. 
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0 
[Aus Neuenburg) wird über die Uhrmacherei berichtet, die immer VV 
gewinnt. Auf dem Central⸗Bureau von Chauxdefonds wurden letztes Jahr 156, real I 
geſtempelt: goldene 64,674, ſilberne 91,548. Im Jahre 1850 hatte daſſelbe Bure ne 
Uhrgehäuſe, und zwar 53,170 goldene und 90,193 filberne geſtempelt. Die Zune 
5 83,684 (6% 0 


aljo 12,855. Das Burcau von Locle ſtempelte im letzten 0 eim Kae 
47,414 fllberne) Gehäuſe, und es er; it!  fomit, 10 während dieſes Zeittanmb (om 
239,906 Uhren gearbeitet wurden. Das Kapital des Gentral-Burcaus von Ch 000 
ches zu Ende des Jahres 1850 ungefähr 56,000 Frs. betrug, iſt nunmehr über * 
angewachſen. Kdt zieh me mim eng 
Ad 
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ͤuweite Beil 


Donnerstag den 


tig Aus dem Jahresberichte der Handelskammer zu Köln pro 1852. 
5 Ad- Einfuhr. — Zink-, Kupfer: und Eiſen⸗Produktion. — Leinen⸗Fabrikation. 
die Au können nicht umhin, ſagt die Handelskammer, auf die Gold⸗Einfuhr wiederholt 
aueh ſmerkſamkeit der Staats-Regierung zu lenken und abermals unſere Ueberzeugung dahin 
zur ſprechen, daß bei Fortdauer dieſer Einfuhr auf längere Zeit das jetzige Verhältniß der Gold⸗ 
diele ilber⸗Währung nicht künſtlich wird aufrecht gehalten werden können. Ein ſehr großer, ja, 
wölb cht der größte Theil des eingeführten Goldes hat im vorigen Jahre den Weg in die Ge⸗ 
unde der Banken von England und Frankreich gefunden; ſehr bald werden jedoch Frankreich 
nach England über das Bedürfniß der Cirkulation hinaus mit Gold überfüllt, und für Frank⸗ 
fen adurch die Nothwendigkeit gegeben fein, die Gold Münze zu widerrufen. Um den Verlu⸗ 
Ga 7 Verkehrs⸗Störungen, ſe wie dem paniſchen Schrecken, welchen ein ſolcher Widerruf im 
Drin ge haben wird, rechtzeitig vorzubeugen, halten wir es für wünſchenswerth, daß die Aus⸗ 
als Hag von Gold⸗Münzen zu einem geſetzlich firirten Courſe aufhöre und das Pfund Sterling 
fen old⸗Münze von variablem Werthe eingeführt werde. Wir glauben um fo mehr auf die- 
tn bereits im vorigen Jahre gemachten, Vorſchlag zurücktommen zu müſſen, da, wie wir erfah⸗ 
in; im letzten Jahre von Amerika und England aus nicht unanſehnliche Maſſen Friedrichd'ore 
x Preußen eingeführt wurden. Ob dieſe Friedrichsdore ſämmtlich in Preußen urſprünglich ge⸗ 
nt worden, dürfte ſchwerlich mit Gewißheit zu beſtimmen oder zu erweifen fein. Finden viel» 
die t im Auslande geprägte Friedrichsdore den Weg hierher, fo. iſt früher oder fpäter für den, 
fin inlöfun derſelben bewirkenden, Staat, oder für die im Augenblicke der Entwerthung zu⸗ 
Beige go tze derſelben ſich befindenden Staats-Angehörigen ein namhafter Verluſt die noth⸗ 
e Folge. 
ur Die Produktion von rohem Zink war durch die gedrückten Preiſe in London und Ham⸗ 
wenig lohnend, indeſſen haben die im Gange befindlichen Oefen ein ähnliches Quantum, 
bie her produzirt, und derjenige Zink, welcher nicht im Lande verbraucht wurde, ging, wie 
Ahe nach Frankreich und England; die Durchſchnitts⸗Preiſe für rohen Zink waren 4 — % 
l, und für gewalzten Zink 51 —6 Rthl. pro 100 Pfd. 5 ; 
f n Kupfer nimmt die Produktion der inländiſchen Hütten zu, doch iſt fie noch nicht ſtark 
ug, um die Einfuhr von fremdem Kupfer entbehren zu können; die Durchſchnitts⸗Preiſe von 
em Kupfer waren 26—32 Rihl. per 100 Pfund nach Qualität. 
ben Die größeren Eiſenwerke, welche auf die Lieferung von Eiſenbahn⸗Schienen, Axen, Rä⸗ 
dn und dergleichen eingerichtet find, hatten im Ganzen genügende Beſchäftigung; daſſelbe kön- 
Arb ledoch die Fabriken von gewöhnlichem Stabeiſen nicht rühmen, welche blos unzulängliche 
eit hatten, und die Stabeiſen⸗Preiſe ſind dadurch bedeutend herabgedrückt worden. 
aug Von Roheiſen zur Stabeiſen⸗ und Schienen⸗Fabrikation fand noch eine bedeutende Anfuhr 
doch Belgien ſtaft, und graues Roheiſen für die Gießereien kam noch ziemlich von Schottland; 
Pro ſind in unſerer Nähe in dieſem Jahre drei neue Hochöfen in den Gang gekommen, deren 
den duktion eben fo viel fremdes Roheiſen ausſchließen wird. Ob die eingetretene Erhöhung auf 
Wi Fingangszen von belgiſchem Roheiſen bedeutend genug iſt, um davon eine ed 
rkung erwarten zu können, wird die Erfahrung lehren. 
ie Eiſenpreiſe waren im ganzen Jahre ſehr niedrig, nämlich: 
inländiſches Holztohlen⸗Roheiſen 14— 15% Rihl. per 1000 Pfd., 
belgiſches Ro eiſen ET 114 — 2 7 7) " 
raues ſchottiſches Noheifen . 12—13 . 
Stabeiſen 3034 4 
Bäfderſenn „ n . 38— 42 „ 7 
Für das Leinen⸗Geſchäſt iſt das Jahr 1851 ein in jeder Beziehung ungünſtiges zu nen⸗ 
x . Ordinäre und mittel hannoverſche Leinen mußten zu den hohen Preiſen des vorigen Jah⸗ 
f 1 9 75 werden, und war gute Waare trotzdem bei nur gewöhnlicher Nachfrage ſehr ſchwer 
beſchaffen. Die ſehr ungünftige Witterung dieſes Sommers hat auf Bleiche und Qualität 
Ae Leinen äußerſt nachtbeilig eingewirkt. Dazu kommt, daß bei dem Eintreffen der neuen 
are noch anſehnliche Quanlitäten aus dem verfloſſenen Jahre auf dem Lager waren und daß 
5 (die bei hohen Preiſen der Leinwand dem Leinen eine fühlbare Konkurrenz machen) einen 
Neprigen Standpunkt einnahmen. 
PR 


5 er kleine Verkehr war das ganze Jahr hindurch ein ſchleppender und beſchränkter; was 
en wurde, war nur höchſt unbedeutend und zu gedrückten Preifen, fo daß am Schluſſe des 
r bed 
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die Lager der Groſſiſten einen jür den ſchlechten Geſchäftsgang genügend ſprechenden, 
eutenden Vorrath von Leinen aufzuweiſen haben. S. 


6 Berlin, 9. März. Das königl. Minifterium für Handel, Gewerbe und öffentliche Arbei- 
905 ht auf der londoner Gewerbe⸗Ausſtellung von 1851 folgende Maſchinen und Modelle von 
3 nen: 
Lin Aſſortiment Maſchinen zur Erzeugung von wollenem Streichgarn, 
einen mechaniſchen Webſtuhl für wollenes Tuch, 
ne mechaniſche Vorrichtung zum Schmieden in Geſenken, 
ine zum Preſſen von hohlen Ziegeln, Drainröhren, 
eine Maſchine zur Anfertigung von hanfenen Tauen, 
eine Maſchine zum Flechten von Band⸗Schuhen, ferner 
ein Modell einer S 
ein Modell einer S 


i ne für baumwollene Garne, und 
N ein Modell eines mechaniſchen Webeſtuhls für baumwollene Gewebe, , 
W. aufen und dieſelben für einen Zeitraum von 4 Wochen in den Räumen des königlichen Ge⸗ 
benden auſes, Kloſterſtraße Nr. 36, zur Beſichtigung ſeitens der dabei betheiligten Gewerbtrei- 
2 


0 
i, 
dine Ma 


aufſtellen laſſen. (Staats⸗Anz.) 


Pie Vorwoche der Meſſe zu Frankfurt 3O.] iſt beendigt und ſo läßt ſich 
rgebniß der en gros Geſchäfte im Allgemeinen beurtheilen. Es hatten ſich viele 
ufer aus allen Gegenden Preußens und Deutſchlands eingefunden, beſonders war 

W roßherzogthum Poſen ſtark vertreten, weniger die Provinzen Preußen und Pom⸗ 

mit wogegen Einkäufer aus dem Königreich Polen ſehr fehlten. Die Erwartungen, 

kate Men die Verkäufer hierher gekommen, waren gering, doch übertraf ein bald einz 

gute der lebhafter Verkehr dieſelben weit, ſo, daß man dieſe Meſſe vollſtändig als eine 
ittelmeſſe wird bezeichnen können. 

dernn Tuchen und tuchartigen Waaren, beſonders in einfarbigen, wurde viel umgeſebt, 

Fabneläbister fanden ſich gemuſterte als z. B. forſter, ſpremberger und dergleichen 

dp An Die Vorräthe waren jedoch im Allgemeinen zu groß, um die Lagerinhaber 

deni zufriedenzuſtellen. In vereinsländiſchen wollenen Waaren war die Meſſe gut, 
ſidener in baumwollenen, halbſeidenen und ſeidenen Stuhlwaaren, beſſer wieder in 
und Sn Bändern, Schleſiſche Leinwand war ein Gegenftand bedeutender Nachfrage 
den 0 großen Lager davon räumten ſich faſt gänzlich. Kurze und Eiſenwaaren fan⸗ 
ktiksenig Abſatz; Glas⸗, Porzellan: und Steingurwaaren dagegen mehr. In letzterem 
eren Fabemehrt ſich fortwährend der Vertrieb der hier örtlichen Steingut⸗Fabriken, 
werkba rikate ſich durch weiße Farbe, geſchmackvolle Formen und Dauerhaftigkeit 
endol machen, weshalb fie auf der londoner Ausſtellung auch prämiirt und reſp. 

a erwähnt worden ſind. In Leder war der Verkehr matt, dagegen wurden 

k ud Felle raſch und zu guten Preiſen abgeſetzt, überhaupt war in Produkten 

age as Geſchäft ſehr lebhaft. Das Wollgeſchäft verſpricht bei der regen Nach: 


rt d 
ebenfalls Befriedigung. 
* 


age zu J 71 der Breslauer Zeitung. 


11. März 1852. 


rz. Die Zufuhr an unſerm Markte war 
heute ziemlich ſtark, die Kanduf deſto ſchwächer und die Anſicht von einem weiteren Herabgehen 


der Preiſe will ſich jetzt realifiren. m 
Es muß als ein vermeſſenes Unternehmen erſcheinen, wenn diejenigen, die dieſer rückgängigen 


C. Breslau, 10. März. [Pro duktenmarkt.] 


Bewegung der Preiſe feindlich gegenüberſteben, hierher von einer großen Noth in Polen be · 
richten, während wir von jener Sate her, trotz des gegenwärtig theueren Transports, täglich 
anſehnliche Zufuhren hier am Markte haben. 

Weizen, weißer, in feinfter Qualität fand einzeln zu 71 Sgr., desgl. gelber zu 70 Sgr. 
pr. Scheffel Käufer, geringere Waare wurde zu 60—68 Sgr. erlaſſen. 5 

Roggen in feinfter Waare wurde noch mit 67 Sgr. bezahlt, ord. zu 56-59 Sgr., mittler 
62 Sgr., beſſere Sorte, 83— 85pfd., zu 63—64 Sgr. zu haben. 

Gerſte 41—45 Sgr. bezahlt, feinſte weiße bedang 48 und 49 Sgr. pr. Scheffel. 

Een er preishaltend, 23—32 Sgr. 

rbſen 55—60 Sgr., feinſte Kocherbſen 63 Sgr. 

In Kleeſamen war heute nichts verändert; feinſter rolher findet zu 18—18½ Thlr. Neh⸗ 
mer, feiner bis ordinärer zu 16% —11 Thlr., weißer ſeinſter zu 13 Thlr., feiner bis ordinärer 
zu 12—8 Thlr. pr. Ctr. käuflich. 

Rüböl 9% Thlr. nominell. 

Spiritus 11% Thlr. bez. und Br. 

Zink 4 Thlr. 10 Sgr. PFF 5 

Berlin, 9. März. Weizen loco 63—67 Rthl., 88 Pfd. Netz im Kanal zu 64, Rihl. 
verkauft. Roggen loco 57%—60% Rthl., per Frühj. 56%—57 bez., 57% Br., 57 Gld., vom 
1. bis 20. Mai zu liefern 58 Rthl. bez., Mai⸗Juni 5744 und 58 Rthl. bez. Gerſte, gr. 41 bis 
43, vom Boden 42 bez., kl. 38—40 Rthl. Hafer loco 25½—27, per Frühjahr 48 Pfd. 
25 / Rihl., 50 Pfd. 26% Rthl. Erbſen 50 —54 Rihl. Kapsfaat, Winterraps 69—67, Win⸗ 
terruͤbſen 6866, Sommerrübſen 54— 53 Rthl. Rüböl loco, 9% verkauft u. Br., 9% Gld., 
per März 9% Br., 97 Gld., März⸗April und April⸗Mai 9% Br., 9½ verk., 97 Gld. 
Spiritus loco ohne Faß 25% und % verk., mit Faß und per März 25% Br., 2544 verk. und 
Gld., März⸗April 25% Br., 25% Gld., April-Mai 25½ — 7 bez., 26 Br., 25% Gld., Mai⸗ 
Juni 26% Br., 26% bez., 26% Gld., Juni⸗Juli 27 4 Br., 27 Nhl. Gld. } 

Steitin, 9. März. Weizen, 50 Ws. 89 Pfd. effekt. pomm. pro Juni⸗Juli⸗Lieferung 66 
NH. bez. Roggen flau, 82 Pfd. per Frühj. 57 bez., Br. und Gld., per Mai⸗Juni 58 Br. 
per Juni⸗Juli 59 Br. Hafer, per Frühj. 52 Pfd. pomm. 26%, Br., 50 Pfd. dito 26 Br. 
Rübdl malt, loco 9% bez. und Gld. per März. April 9%, Gld., April⸗Mai 9% Gld., 9 Br. 
Septbr.⸗Okt. 10% Rthl. Br., 10% Gld. Spiritus vernachläſſigt, am Landmarkt ohne Faß 
14 pCt. bez., loco ohne Faß 13% bez., mit Faß 14 bez., kurze Lieferung ohne Faß 137 Br., 
per Frühjahr 13% bez. und Gld., Juni⸗Juli 15% pCt. Gld., 15% pCt. Br. 

London, 5. März. Indigo. Seit voriger Poſt ſind einige kleine zum Bengal» en bloc 
zu ſehr vollen Preiſen abgeſchloſſen, und einzelne gute Looſe aus letzter Auktion werden mit 2d 
Avance bez. Die Auswahl unter den Rückkaufslooſen — den Hauptbeſtandtheil,des am Markt 
gehen Quantums — wird täglich beſchränkter. Auf feine Mittel- und feine Qual. Bengal 
geben Aufträge ein, die aber ſchwer zu erfüllen find. — Zink 14 Pfd. St. 128 6d. 


4 * * 
Mannigfaltiges. 

* Bad Homburg, 8. März. Noch in keinem Jahre waren die Waſſerver⸗ 
ſendungen ſo ſtark als in dieſem Frühlinge, namentlich gehen viele Beſtellungen aus 
England und Frankreich ein, was beweiſt, daß auch dort die Heilkraft unſerer Quellen 
immer mehr anerkannt wird. 0 

— (Zwölf Lieder an Emma Babnigg.) Je näher das Scheiden unſers Lieblings 
auf und außer der Bühne heranrüdt, deſto lauker werden die Klagen über ſolchen Verluſt und 
es iſt darum nur zu loben, daß ſolche Erinnerungen an die vorzüglichſten Kunſtleiſtungen 
dem Publikum geboten werden. Sieben 1 85 die Ueberſchriſt ihrer Partie aus der Oper, die 
übrigen zon Gelegenheiten und es iſt dem Verfaſſer — dem wir als gewandten Liederdichter 
ſchon anderweitig begegnet ſind — nachzurühmen, daß er die Tendenzen hervorzuheben und ge⸗ 
müthlich anzuregen verſtanden. Die Freundinnen und Verehrer der Scheidenden werden dieſe 
kleine Gabe darum gewiß ſehr freundlich aufnehmen und ihr noch manches Lebewohl nachrufen, 
wenn auf dem Toilektentiſche das ſauber gebundene Bändchen ihnen ins Auge fällt. Ein Pröb⸗ 
chen: Ueberſchrift „Martha.“ 

Wenn bei des Mondes Dämmerſcheine, 
In lenzesmilder Mitternacht, 
Im dufterfüllten Blüthenhaine 
Noch Philomele einſam wacht; 
Und ungeſeh'n von Späherblicken, 
Wo Laubgewinde ſich verzweigt, 
Ihr Sang erſchallt und vor Ent 
Was fühlt und liebt in Andacht 
So lauſchten wir dem Roſenliede 
zn „Martha“ — gleich, als ſei's nicht Scherz, 
nd wurden nimmer, nimmer müde, 
Zu hören treuer Liebe Schmerz u. ſ. w. a 

— (Muſitaliſche Kindereien.) Wie vor Zeiten einſt die Kinder von einer Manie be» 
fallen wurden, einen Kreuzzug zu unternehmen, ſo ſcheint jetzt die muſtkaliſche Wunderkinderei 
auf eine gefahrdrohende (wenigſtens für unfere Ohren) Weile zu graſſtren, und man ſollte einen 
kritiſchen Kreuzzug dagegen unternehmen. Wo man in Zeitungen hinblickt, ein Kind, das auf 
der Violine, auf dem Clavier, auf der Harfe als Virtuoſe geprieſen wird. Die Großen werden 
durch ihre geſchmackloſe Muſiknarrheit oft zu Kindern, bewundern das Mittelmäßigſte, bringen 
dem Läppiſcheſſen Ovationen; warum ſollten die Kinder nicht auch dieſe Muſtknarrheit benutzen, 
um dadurch groß zu werden?! — Von den vielen Kleinen, die als große Klimperer herumſtreifen, 
wird am meiſten über einen zehnjährigen Knaben, Friedrich Gernsheim aus Bonn, Sohn 
eines Arztes, von Straßburg her ſo ſehr in alle Baßpoſaunen des Lobes geblaſen, daß die die 
neſiſche Mauer vor Staunen einſtürzen möchte. Dieſer b ce kaum der Ruthe entlaufene 
Franz Lifzt mm, iſt nicht nur bereits der Clavierſpieler aller Clavierſpieler, ſondern auch ein 
Componiſt von Ouverturen für großes Orcheſter, der Mozart verdunkelt, und ein muſfkaliſcher 
Improviſator reinſten Waſſers. Auch eine Symphonie für Kinder⸗Inſtrumente hat er kompo⸗ 
nirt; was Haydn und Romberg derartiges geliefert haben, iſt dagegen — — Schund! 

—1 (Singende Nobleſſe.) In Paris ſingt in der italieniſchen Oper; Gräfin Bar⸗ 
bieri⸗Nini und Graf Montemerliz Geſangs Concerte giebt die Gräfin Toscani, Ge⸗ 
mahlin des landesſlüchtigen italieniſchen Dichters, deſſen Güter konſiszirt find. 

— Vor dem Provinzialhof von Südholland kam den 2. März ein intereſſanter Fälſchungs⸗ 
Prozeß zur Verhandlung. Die drei Angeklagten, Brüder Putting und Bertram ſind ange⸗ 
klagt, 620 Fälſchungen in Handeloſachen begangen und 230 falſche Wechſel in Umlauf geſetzt zu 
haben. Der General⸗Advokat hat den Antrag auf die verwirkte Krimſnalſtrafe geſtellt und auf 
eine Geldbuße von 42,000 Gulden angetragen. Das Urtheil wird erſt am 9. März gefällt. 

— In London beſteht, nach gerade Jeit 120 Jahren, ein „Beefſteak⸗Kluſb b“, der an 
jedem Sonnabend vom November bis Ende Juni ſich zu verſammeln pflegt, und an welchem, 
obgleich er in neuerer Zeit an ſeinem urſprünglichen Geiſte und Humor viel verloren hat, doch 
noch immer Männer der hoͤchſten Stände, Herzoge und Grafen, Theil zu nehmen pflegen. Der Saal, 
worin man ſich verſammelt, ſtellt ein kleines Escurial vor, — welcher Palaſt der Könige von 
Spanien bekauntlich dem Martyrer St. Laurentius zu Ehren in Form eines Roſtes erbaut iſt 
Aber nicht blos der Saal, ſondern alle Gerälhſchaften darin find, fo viel möglich, in der Ge. 


2 
7 


üden 
ſchweigt — 


786 


Sinnbilde geſchmückt, und dem Präfidenten ängt ein goldnes Gridiron als Abzeichen vor d 
Bruſt. Ein eigenthümliches Stakut dieſes ehrenwerthen 
dem andern höflich reden oder wohl gar von deſſen 404 und Titel im gewöhnlichen Leben 
Notiz nehmen darf; es iſt kein Titel, als der, den die Geſellſchaft verleiht, und naturwüchſige 
Grobheit bethätigt, daß die Mitglieder, nach Heinrichs V. Ausdruck bei Azincour, „das Rind⸗ 
fleiſch Al. Englands gegeſſen haben“. Bundeslied iſt das berühmte: „On the roastbeef of Old 
England!“ 

— Nach einem new yorker Blatte vom 17. Februar waren am letzten Sonntage 26 
Damen im offenen Strome und bei ziemlich ſtarker Kälte durch Eintauchen ins Waſſer der 
Anababtiſten⸗ oder Widertäufer⸗Sekte einverleibt worden. Eine Menge Zuſchauer wohnte dem 


Akte bei. 7 s 2 
Eriebahn ereignete ih am 17. Februar ein gräßliches 


ſtalt des zur Beeſſteak⸗Bereitung Br Nen een gehalten, ober mit ei 22931 


— Auf der amerikaniſchen 
Unglück. Der Perſonentrain, der nach Neuyork führ, wurde, als er eben raſch um eine Curve 
bog, von dem 30 Fuß hohen Damme in den Delawarefluß hinabgeſchleudert. Maſchine und 
Wagen durchbrachen das Eis des Stromes, der zum Glück hier nicht fo tief war, daß die Rei« 
ſenden ganz unter Waſſer kamen. Dafür litten ſie, bis es möglich wurde, eine Art Nothbrücke 
vom ufer aus von Baumſtämmen zu bereiten, in der Mitte des Eiſes furchtbar von der Kälte 
und den erhaltenen Verletzungen. udlich gelang cs, zu ihnen hinzukommen. Das Dach des 
Wagens wurde mit einem Beile geöffnet, und auf dieſe Weiſe die Halberſtarrten und Verwun⸗ 
deten ans Land befördert. Haare und Kleider waren an den Körpern der Frauen feſtgefroren; 
ein Individuum wurde leblos hervorgezogen; zwei Paſſagiere wurden vermißt. 

— (Zu Valldorra,) unweit Solſona in Catalonien, hat ein zwanzigjähriger elternlofer 
Menſch ſeinen 1 Bruder erſäuft. Der Verbrecher hat die That gleich eingeſtanden 
und dem Richter folgendes Bekenntniß abgelegt: Er habe feit einiger Zeit nichts verdient, und 
er und ſein kleiner Bruder hätten ſich oft hungrig ſchlafen gelegt. Dies habe ihn gedauert, und 
als am 14. Februar Beide wiever ein gleiches Schickſal getroffen und ihnen ein ähnliches für 
den folgenden Tag in Ausſicht geſtanden, da habe er den Jammer nicht länger mit anſehen kön⸗ 
nen. Am 15. Februar habe er dann den Kleinen bei der Hand genommen, ſei mit ihm nach 
dem Bache e gegangen und habe ihn dort ſo lange unter Waſſer gehalten, bis er feinen Geiſt 
EHER: Den Leichnam habe er um Ufer begraben, die Stelle mit Steinen zugedeckt, und 
er ſei nach dieſer That ruhig eingeſchlafen. Des Bettelns ſchäme er ſich, weil er nicht dabei 
groß geworden, und er verlange weiter nichts, als die Gnade, ſeinem verklärten Brüderchen bal⸗ 
digſt nachgeſchickt zu werden. ; 


„Eiſenbahn Zeitung. 
nal] Neifle-Brieger Eifenbahn. 


Die Einnahmen im Monat Januar d. J. betrugen 5556 Thlr., 
im Januar v. J. . ee ia, 


in Januqr d N meh er wen Hr 865 Thlr. 
Die Einnahmen im Monat Februar d. J. betrugen 5003 Thlr., 
im Februar v. J. 4153 „ 
im Februar d. J. mehr 850 
Mehr⸗Einnahme gegen voriges Jahr zuſammen . . 1715 Thlr. 
1312 7 7 
2 Oberſchleſiſche Eiſenbahn. 
Die Herren Aktionäre der Oberſchleſiſchen Eiſenbahn werden hiermit aufgeſordert, die von 


dem n für das Jahr 1851 feſtgeſetzte Dividende von 4½ pCt. auf jede Stamm- 
Aktie von 100 Tolr, mit Vier Thalern Sünfgehn r. vom 12. d. Mts. ab, des Morgens von 
8 bi hr, mit Ausnahme der Sonntage dei u 5 Pes, ua Spee und vom 
1. bis 15. April d. J. von Morgens 9 bis 12 Uhr bei den Herren M. Oppenheims Söhne 
in Berlin, Burgſtraße Nr. 27, gegen Abgabe des betreffenden Dividendenſcheins pro 1851 zu 


erheben. ä 7 : 
Breslau, den 9. März 1852. Das Direktorium. 


[222] 3 

Das heute auf der Friedrich⸗Wilhelms⸗Straße Nr. 5 ausgebrochene Feuer iſt das 
Ate in dieſem Hahlbjahre und haben bei dem entſtehenden nächſten Feuer, diejenigen 
Löſchpflichtigen, deren Feuer⸗Zettel zum Iften, Z3ten und dten Feuer lautet, Löſchhülfe 
zu leiſten. Breslau, den 8. März 1852. Die ſtädtiſche Sicherungs⸗Deputation. 


1322 
* Vorleſungen. 

Heute, Donnerſtag den 11. März, Abends 7½ bis 8½ Uhr, im Saale des Cafe restaurant, 
wird der Unterzeichnete einen Vortrag über „die Geſchi te der Moden und der Civi⸗ 
liſation (eine humoriſtiſche Parallele)“ halten. 

Einlaßkarten à 5 Sgr. zu einzelnen Vorleſungen können beim Eintritt in den Saal 


gelöft werden. Stein. 
Lokal Veränderung. 


[2304] 


Indem ich mir die Ehre gebe, ganz ergebenſt anzuzeigen, daß ich den Ausſchank ächt 
baieriſchen Bieres, die Reſtauration und Billard in das Parterre⸗Lokal und Glashalle 
meines ar „Junkernſtraße Nr. 9 (neben dem königl. Landgericht), verlegen und am 16. 
März d. J. eröffnen, werde, empfehle ich dieſes neue Etabliſſement zur gütigen Beachtung. 
Mein jetziges Lokal wird des Umzuges wegen Donnerſtag den 11. geſchloſſen. 


| C. Kißling. 
Candiflora⸗Extrakt zur Geſichtsverjüngung. 


In der unglaublich kurzen Zeit von / Stunde kann man mit obigem 
Extrakt alle Runzeln aus dem Geſicht für den Tag vertreiben, ſo daß das⸗ 
ſelbe ein vollkommen jugendliches Anſehen erhält; vielfach erprobt, hat fi 
auch dieſe unſere Erfindung den beſten Ruf erworben, und offeriren wir hier⸗ 
mit dem Publikum ein Mittel, wie es noch nie dageweſen iſt. Das Etuis, 
auf & Jahr ausreichend, koſtet nebſt Flaͤſchchen feinſter Schminke 3 Thaler 
pr. Kourant, und iſt ſolches für Breslau nur allein bei Hrn. J. Brach; 
vogel, am Rathhauſe Nr. 24, zu haben. 

Wir zahlen Demjenigen, welcher uns den Beweis liefert, daß die Run⸗ 
18 nicht ſo gleich durch die Tinktur weggehen, den Betrag zurück. 

[1303] Rothe und Comp. in Berlin, früher in Köln. 
Zu 


e bewaſl von SE Parkanlagen —— 
e ne Auswa umen und dergl. Sträuchern, Kaſtanien⸗, Ahorn⸗ und 
nase en piece Garteuraſe Höhe, „wegen Mangel an Raum zu 9 billigen 
1 Spez N 715 den in 3 und 6, ee ur gejäligen An. 
ver elle Preisliſte 
der goldenen Gans, gratis zu erhalten. amenhandlung, Junkeruſtraße, gegenüber 
Ed. Monhaupt b. Aut. Kunft. und Handelsgärtner. Breslau. 


2306) Allen auswärtigen Papier und Zeichen material- Handlungen offerirt 
au Nanking und Canton 1 ſchwarze chine fiche Tuschen in eng Bu 
in größter Auswahl und zu ſehr billigen Preiſen: 

hr 2 J. H. Krantz aus Neumarkt, 


[1319] 


Vereins ift, daß dei Strafe Keiner mit 


Verlobungs⸗Anzeige. a Theater⸗ Repertoire. gm 3 

(Statt beſonderer 5 5 308 flag, den 11. März. 60ſte wir ungen. 

* am 2 d. Nen resla eee de + a maler „Häns iche 28 * 1 
erlobung unſerer e und egebeſohlenen Zum achten Male: 

Caroline Schayer mit den Ork. Eduard Fuse in 3 Akten von Dr. Lederer. zum 


Steinfeld zeigen wir Verwandten und Freun⸗ 
den hiermit ergebenſt an. 
Berlin, im März 1852. 
Moritz Kuczynski. 


Schluß: „Das Feſt der Hau * leben in 
Komiſches Gemälde aus dem Volksleben D7 
Aden r als Vaudeville behandelt von ® 


Angely. 61e Vorſtels 


acob Lande. Freitag, den 12. März. 
C ine ch des alten Abonnements von 70 Boche e 
n „Der Alte vom Berge. e at son 


Eduard Steinfeld, 
empfehlen ſich als Verlobte. 


2303] Wen aner 

Die Verlobung unſerer Tochter Linna mit 
Herrn M. Schweitzer aus Schwientaochlowitz 
beehren wir uns hiermit Verwandten und Be⸗ 
kannten mitzutheilen. . 

A. Jarislawski nebſt Frau, 
in Hultſchin. 

Als Verlobte empfehlen ſich: 

Linna Jarislawski, Hultſchin. 

Marcus Schweitzer, Schwientochlowitz. 


[1307] Verlobungs⸗Anzeige. 

Die Verlobung mir Tochter Mofalie 
Ehrlich mit dem Herrn Jacob Altmann 
aus Maſſow bei Oppeln zeigen wir Verwandten 
und Freunden ergebenſt an. 

Ohlau, den 7. März 1852. 

Ehrlich nebſt Frau. 

Als Verlobte empfehlen ſich: 

Roſalie Ehrllich. 
Jacob Altmann. 
[2300] Ale Verlobte empfehlen ſich: 
Noſalie Beil, Breslau. 
Eruſt Philippsthal, Anhalt⸗Köthen. 


Mathilde Cohn, 


roiſche Oper mit Tanz in 5 Akten. 4 
J. Benedict. Almea, Fräulein Ge 
(Legte Vorſtellung dieſer Oper mit Beige 
Babnigg vor deren Abgange von 
Bühne.) 


[1320] Auktion. 
Freitag, den 12. d. M., Vorm. 9 u 
2 Uhr in Nr. 57 Albrechtsſtraße: F 
der Auktion der zur Kaufmann Börner c, 
Konkursmaſſe gehörigen Schreib-, Zeichne 
Maler⸗Materlalien. Auch wird in dleſen 125 
gen die Gewölbe⸗Eiurichtung, beſtehend in d 
pen Glasſchränken, Ladentaleln, G an 
fitorien ꝛc. und einer eiſernen Geldkaſſe, de 
kommen. R. Reimann, ub. 
gerichtl. Auktions⸗Kommiſſarl 


[1300] Auktion. 7 

Morgen, Freitag den 12. d. M., Bormillih, 
10%, Ubr, werde ich im alten Rathhauſe, 
Treppe hoch, 3000 Stück echte Upm 
3000 Stück echte Havanna= und 9 
Stück importirte Cigarren, ſow 
Flaſchen franzöſiſchen Champagner öfen 


verſteigern. 
g Saul, Auktions-Kommiſſarta 8 


Liebichs Lokal. 


Jacob Cohn, eute Donnerstag: 
Verlobte. 9: 1 
23ſtes Abonnements⸗Konzert der 
[2310] Goldberg. Glogau. Theater -⸗Kapelle. 6 


Zur Aufführung kommt unter Anderem 
Sinfonie von Haydn. (D dur.) 
Ouvertüre zur Oper: Faniska, von Ch 


1317] Anfang 3 Uhr. eg 
son Tempelgarten. 


Heute Donnerſtag den 11. März komiſ 
Geſangs⸗Vorträge im Koſtüme von 
J. Frey. Anfang 7 Uhr. Entree 2% 

— 3 
3 ee 215 mi nig For 


Als ehelich Verbundene empfehlen ſich: 
Auguſt Tietze. 5 
Amalie Tietze, geb. Rösler. 
Breslau, den 9. März 1852. [2287] 
[2313] Vermählungs⸗Anzeige. 
Unfere am 3. März zu Hannover vollzogene 
Vermählung beehren wir uns ſtatt jeder be- 
ſonderen Meldung hiermit ganz ergebenſt 


anzuzeigen. 
W dent Bros, . deren 
y, geb. Berend. Deutſch-Liſſa ſtehen 135 


[1319 Toded-Unzeige. 2. und 3yöllige Bohlen, 26 Stück erlene tro 
Sonntags den 7ten d. Mis. wurde durch] Bohlen, jo wie auch 84 Stück eichene 6 

plöglichen, von einem Schlagfluß berbeigeführ- | Rüßige Kopfſäulen. Der Foͤrſter Seiff 

ten Tod, Herr Eruſt Benjamin Funke, — 

Lehrer an der hieſigen evangel. Bürgerſchule. _ 1509 NtHl. werden gegen hypoth 

in einem Alter von 44 Jahren weniger 2 Ta- —— uuf bie e Grande ge gegen d F 

gen, von dieſer Welt zu einem ih) Daſein fen von einem pünktlichen Zinſenzahler 9 


abgerufen. Die zahlloſen Thränen ſeiner Schü, ! 
i i in [| Näheres vei Hrn. Hausbeſitzer Wittke, 
ler und Schülerinnen geben ihm das Zeugniß, per ere 6 


daß er ihnen ein milder, guter Lehrer war, wir 
aber verlieren an ihm einen anſpruchsloſen, 2520] Keim fähigen guten Aleefaadten He 
255 wie auch eine Partie weißen Hinte 


freundlichen und gefälligen Kollegen, deſſen An⸗ 
denken in unſerem Herzen immerdar fortle⸗ guter Qualität, offerirt billigft: ö 
H. W. Kaſtan in Kempen 


ben wird. ö . 
Warſchauerliraße Nr. 23% 


Glogau, den 9. März 1852. 
Das Lehrerkollegium i 
der evangel. Bürgerſchule zu Glogau. Ara! 1 1 1 59955 auf dem Lande 10 4 
i 5 5 8 bald einen Hauslehrer, der ſowohl Sprach m 
Verein. & 15. III. 5. R. u. L. 2 l. Muſik⸗ Unterricht ertheilt. Näheres zu er 
bei dem Getreidehändler Herrn Peter, KT 
ſchmiedeſtraße Nr. 35 Parterre. 1 


Geſchaͤfts⸗Anzeige, 


Donnerstag den 11. März, Abends 6 Uhr, 
Die, von meinem verſtorbenen Man % 


Herr Dr, Cauer: Ueber Hubert Languet und 
sm Wilhelmſtraße Nr. 7, unter der 


* 


seine politischen Grundsätze. 


[1305) General-Berfammlung 

des Vereins zur Unterſtützung hilfsbedürftiger 
M. Löwenftädt bisher geführte 
prit⸗ und Liqueur⸗Fabrik wird 


Familien der ausrückenden Wehrmänner des 
Breslauer Landwehr⸗Batalllons ſtädtiſchen An⸗ 
theils nach § 9 der Statuten 
Mittwoch, den 17, März e., Bang? 
3 Uhr auf dem rathhäuslichen Fürftenfaale. 


derſelben Firma unverändert fortgeführt. 
dem ich dieſes meinen geehrten Kunden erh 
anzeige, erſuche ich von meiner Unterſchr 
faͤlli t Kenntniß zu nehmen und bitte erg 


[2297] Zur Warnung | | 2 enite 

ale Dee ne PL üNfee Bat, &0 rauen. Ke up derne Sem 
e ode N „ 1 on — “ 7 

uns ſchriſtliche Anweiſung zu erhalten, daß wir chert: Fanny verw. Löwenſt 


wird zeichnen! J. M. Löwenſtädt, 
Breslau, Bet März 1852, f 


r. Kügler z a 
E. Kügler, „ Holzbändler flir de f bat 
find e tir. Guts⸗ Hypotheken, u 
Dankſagung. 5 8 Pfandbriefen, durch Ceſſſon zu (h 
Allen Denen, welche bei dem am 8. d. M. bei F. W. König, Albiechteſtr. NE 
gie nam een n g e e 
eiſta ‚ mentli em Bezirks ⸗Vorſteher 5 8 iche 
errn Auras, welcher durch die ſchnelle Her⸗ F „ech ak 105 aach ah 
. Ir 2 a — anz uchen Unterkommen durch 30 
en, unter eigener Yufopferun Y N 1 
einem fehr nahe gelegenen 1 eren In luce Wandel, Kegerberg re onen 
vorbeugte, ſage ich hiermit Öffentlich den wärm⸗ Ein Mädchen, im Schuhe n Hen 
ſten, innigſten Dank. amaſchennähen geübt, ſucht bei denn 
Breslau, den 10. März 1852. S e Beſchäſtigung i 7 


Wilhelm Piefel. J. 16 a 8 . 280 


e N 
Ni. 15, eine Stiege im Borderhault: 


für dergleichen Forderungen nicht aufkommen. 


[Eingeſandt. 
‚Über die heute ; 
fo nebenbei der ſogenannten elektro⸗galdaniichen Rheumatismuske 
Herr Goldberger durch eine unter das Publikum vertheilte bo 
auitätsrath Herrn Ur. Strahl, nebſt einer großen Anzahl beigeft er ärztlicher Attefte 
rdentliche Wirkſamkeit beſagter Ketten betreffend,“ dieſelben als ein ſouveränes Heil⸗ 
Ohne hi r — und abermals der leidenden Menſchheit nicht dringend genug anzuempfehlen. 
Ar lan er weiter auf dieſen mediziniſchen Aufſatz näher einzugehen, da derſelbe ür den Arzt 
ches Bekanntes, für den Laien in der Medizin jedoch, namentlich in Bezug auf Phyſik, 
0 alas tereffante enthält, und ohne die mit großem Gepränge vorgetragene Wullamfeit des 
aral mus und der Elektricität bei gewiſſen Krankheitszuſtänden mit atoniſchem oder torpidem 
lan überhaupt nur im Entfernteſten läugnen zu wollen, fo dürfte es doch nicht ganz 
nauer ſig ein, einige vom Herrn Sanitätsrath Strahl berührte Punkte hier ge⸗ 
1 beleuchten, und erſcheint dies um fo nothweniger, als es fi) im ganzen Verlauf des 


S 
mn Iſchen Auffatzes klar herausſtellt, mit welcher Vorliebe ſich derſelbe für Hrn. Goldberger 


ten gedacht, und ſchon 
in ange Abhandlung 


en Ketten intereffirt, und wie er letzteren, von denen bekanntlich die Entwickelung eines 


KO 


galvaniſchen Stromes nach allen Gefegen-der Phyſlk ein Ding der Unmöglichkeit iſt (wie 
von einem gelehrten Phyſiker zur Evidenz erwieſen, und welchen Herr Goldberger in 
8 ſeiner freimüthigen ee nn öffentlich als Verleumder zu proklamiren ſich nicht entblö⸗ 
len eine heilkräftige Wirkung mik aller Kraft der Beredſamkeit zuzuerkennen ſich bemüht. Diele 
Annei aber nach Hen. Sanitätsrath Strahl mit den von ihm 5855 namentlich angeführten 
Re mitteln, oder mit den Heilquellen in Parallele ſtellen zu wollen, heißt doch wohrlic in der 
endung für eine Sache zu weit gehen, und muß dieſer Vorwurf hier als um jo gerechtfer. 
erſcheinen, wenn die ausgeſprochene Geringſchätzung gegen die Medizin überhaupt, und 
die derſelben zu Gebote ſtehenden Medikamente im Beſondern, deren Wirkſamkeit ſeit 

Au bunderten bewährt gefunden wurde, von einem prakt. Arzte, und zwar in vollem Ernſte (7) 
eſprochen wird; ein Arzt, der feinen Kranken aber nichts als den Gebrauch der Goldberger ⸗ 

8 etten anzuempfehlen weiß, er mag nur dieſelben noch fo ſehr als unſchätzbares Material, 
Ar 8 eine wahre Bereicherung des Heilſchatzes auspoſaunen, fertigt ſich ſelbſt ein Armuthsat 

| in indem er dadurch unzweifelhaft bekundet, wie wenig er den wahren Werth der Heil- 


ereitz 


SU würdigen gelernt hat. ak 
ſder enn Herr Sanitätsralh Strahl ſehr richtig bemerkt: die Medizin ſei eine Wiſſenſchaft 
Erfahrung, und dieſe habe nach den Zeugniſſen berühmter Aezte die vorzügliche Wirkung be⸗ 
Ketten genügend anerkannt, ſo darf doch nicht überſehen werden, und wird dem gewiß je 
izt beiftimmen, daß grade in der Medizin die ſogenannten Erfahrungen häufig nur auf 
um beruhen, und Niemand mehr und mit größerer Leichtigkeit hintergangen werden kann, 
N Arzt in Beobachtung der Arzneiwirkung, wo er es in der Privatpraxis ſo oft mit der 
lt, Böswilligkeit und der 508 Meinung der Patienten zu thun bat; handelt es ſich 
wo ber vollends um die Erforſchung der DEN eines Mittels bei langwierigen Krankheiten, 
don „reits ſchon eine Menge Medikamente ſcheinbar fruchtlos angewandt wurden, dann kann 
nüt mer reinen Erfahrung mit einem Mittel, wie dieſe Rheumatismusketten ſein ſollen, gar 
% die Rede ſein, und iſt ja auch jedem Arzte hinlänglich bekannt, wie oft das Ausſetzen aller 
roniſcher Uebel wirkt; hat der Kranke 


t 
aun eien allein ſchon günſtig auf den Krantheitsverlau 
Gen „ber zufällig oder abſichtlich ein ſolchſchmiegſames Mittel (mit Hrn. Dr. Strahl zu fpres 
daß umgebunden, und es erfolgt ala feines Zuſtandes, dann kann es ja gar nicht fehlen, 
Ufer m nur allein der günftige Einfluß zugeſchrieben wird; da nun aber viel häufiger noh 
1 5 dieſer Wunderkette andere Mittel in ee uehFort werden, wer würde in ſolchen 
lische dannwagen, dieſem oder jenem die alleinige Wirkung dn wenn man nicht den 
en logiſchen Schluß post hoc ergo propter hoe auch hier als Wahrheit hinſtelen wollte? 
befoszenn man dieſen Ketten bei nerpöſen amen, nach Herrn Dr. Strahle Angabe, eine pe 
aufonders beilfame Wirkung zuerkennen will, fo mag derjelbe | je nicht vergeffen, daß 

baren, nervenſchwachen und hyſteriſchen Frauen der geiftige Einfluß allein ſchon eine g uſtige 
ſümmung des Nervenſoſtems hervorzubringen im Stande ift; wie wohlthätig aber ſchon der bloße 
laube an d e Heilkraft eines Mittels in dergleichen Fällen wirkt, davon wird gewiß jeder beſchäftigte 
a genug Beiſpiele kennen zu lernen Gelegenheit gehabt haben, und die Möglichkeit einer derartigen 
lung daher auch Niemand in Abrede ſtellen. Zum Belag hiefür verdient folgendes Kurioſum einer Er⸗ 
ung, wongch die zerriſſene Kette durch Bindfaden wieder vereinigt getragen wurde, nichts deſto 
anger aber allen Seen, der Phyſik hohnſprechend, die gerühmte galvaniſche Strömung Den. 
N Reit gehoffte Wieder erſtellung des Kettenträgers bewirkte! — Wird alſo beim Verkauf dies 

elten allein anden guten Glauben der Menge appellirt, und werden dieſelben lediglich als 

A angepriefen, oder ſucht man die Wirkſamkeit in der Friktion, die fie beim Tragen auf 
l 
bin 

0 % 


dien Stelle rein mechaniſch hervorbringen müſſen, und ſchreibt dieſem Umſtande, als 
asi Ableitungsmittel die Heilkraft allein zu, dann mag ja Herr Goldberger einen ber 
ohen Preis für feine Erfindung beſtimmen, und ſelbige abzuſetzen bemüht ſein, Niemand 

i ihm verargen; erlaubt er Ad) aber fein Fabrikat als ein ſouveränes Heilmittel hinzuftellen, 

wont tauſend Fällen noch da Hülfe feiftet, wo jedes andere Mittel erfolglos bleibt, und befür⸗ 
kn Der Sanitätsrath Strahl in feiner Diſſertation dieſe Anſicht, und ſucht der ganzen Sache 

duc yeiffenfgaftlihen Anſtrich zu geben, dann iſt es wohl an der Zeit, daß endlich ein mal, 
em Grundſatz audiatur et altera pars, eine Anzahl von Aerzten gegen dieſes Gebahren 
Wümme erheben, und ihre negativen Erfahrungen in dieſer Angelegenheit der Oeffentlich⸗ 
Crundergeben. Daß dies zeither leider noch nicht geſchehen, hat jedenfalls nur darin ſeinen 
00 920 daß ſich keiner der Herren Kollegen die Zeit dazu nehmen wollte; an Erfahrung fehlt 
Mi nur den wenigſten. Da nach eigner Ausſage des Herrn Sanitätsrath 
Pritc aber das Urtheil eines Arztes nach den engl en fo achtbarer Au⸗ 
eine ten kaum in Betracht komme, ſo 19 iermit an alle die Aerzte, welche 
N In Erfolg von der Anwendung dieſer Ketten geſehen, die Aufforderung, 
bey tereſſe der Wahrheit wie der Wiſſenſchaft eine freimüthige Erklärung 
einn, die Wirkungslo der vielbeſagter Ketten abzugeben, damit doch endlich 

5 yal das Publikum über den wahren Werth derſelben aufgeklärt werde. 

ö on Tafer diefes, der bei dem erſten Erſcheinen, und dem eklatanten Seilbieten dieſer Ketten 
Ne le Unmöglichkeit einer wenngleich nach ſo geringen galvaniſchen Wirkung derſelben er⸗ 
err und der jeden Schein von Animoſität gegen den Herrn Sanitätsrath Strahl und 

Goldberger auf das Allerentſchiedenſte hiermit zurückzuweiſen für unumgänglich noth⸗ 

#9 erachtet, hat in einer Reihe von Jahren, trotz einer ziemlich umfangreichen Praxis, auch 

eg nen einzigen Fall in Erfahrung gebracht, wonach die vielgerühmte wunderbare Heilkraft 
ſogenannten Specificums () nur einigermaßen gerechtfertigt werden könnte, wohl aber find 

ne Menge Fälle bekannt worden, in denen daſſelbe zwar gekauft, jedoch natürlich aus ſehr 
Grunde von den hulfebedürfenden Kranken vergeblich in Anwendung gebracht wurde, 
derſelbe bei OR myſteriöſen Goldberger Strahlſchen Kettengeſchichte nur den alleinigen 
wei Steuer der Wahrheit ſeinen Theil beizutragen, und vielleicht dadurch noch manchen 
a hen Kollegen zu veranlaſſen, in gleicher Abſſch gegen dieſe Herabwürdigung der Heil⸗ 
fal e Stimme zu erheben. Wenn ihm gleich das Anſchließen der Majorität des ärztlichen 

I 5 dem in dieſer Angelegenheit nur allein ein kompetentes Urtheil zuſteht — an 

’ 

90 r um dir größten Genugthuung gereichen würde, 

2 Io nothwendiger, als das zeitherige Ignoriren und Schweigen aus Nichtachtung leicht 
Just 


Ver 
gl 
able 
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tel 
eee angewandt wurde, ins Unendliche gehen, und wäre es wohl von Intereſſe, die 


K 


787 
2 be e e 
Asp un 


1244] 


in d ung eines galvauiſch romes i Ae gen ‚für eine lächerlich ⸗ 
Het ri, Eh. le br ei Ha Ohm erweheh, di teile gewich . Münder der 

Nan e Alert den eos d a ehe a Re 1020 ZLTT 
der angeführte Ablenkung der Nadel noch keinen unumſtößlichen Bewe ab, da dieſelbe 
bekanntlich gegen die meiſten andern Metalle gleiſalls empfindlich if; geht man aber ſoweit, bei 
Berührun e e Metalle ſogleich a ee zu wittern, dann trägt 
Jeder in ſeiner m ber ⸗ und Kupferfüden angefüllten Geldbörſe eine ganze galvaniſche Bat- 
terie mit ſich herum, die Fa demnach gegen jede efiwaige Elektrizität in der mofpbäre und 
den daraus möglicher Weiſe hervorgehenden nachthelligen Einfluß auf feine Geſundheit als Prä⸗ 
ſervativ dienen könnte! — So geiſtreich Hr. Sanitätsrath Strahl dies von ihm angenommene 
Minimum der galvaniſchen Strömung mit dem Minimum des Pocken und Wuthgiftes ver⸗ 
Aa und ſo wenig die noch unerklärte Kraft der letzten beiden Agenſien von irgend einem 

rzte in Zweifel auchn werden wird, fo ift doch leider ein Vergleich zwiſchen der irkung der 
angeführten animaliſchen Gifte mit der imaginären Kettenſtrömung aus oben mehrfach ange⸗ 
gebenen Gründen hier ganz unanwendbar. 8 

Ohnerachtet in den unermüdlichen Ankündigungen ein ganzes Heer von . 
gen namentlich angeführt werden, gegen welche die Goldberger 'ſchen Ketten eine ſpezifiſche 
Heilkraſt entwickeln ſollen, ohnergchtel Herr Sanitäterath Strahl es nicht 10 unternehmen 
wagt, durch wiſſenſchaftliche Beleuchtung a prioxi die Fälle zu erörtern, in welchen die Ketten 
ſich außerdem noch nützlich erweiſen können ()), ſo ſchmeichelt er ſich, daß geniale Aerzte ſchon 
Analogieen herausfinden, und ſpeciell nachweiſen werden, in welchen zur Zeſt noch unbekannten 
Krankheitsfällen durch dieſes große Mittel Heilung erzielt werden kann, und ſchließt ſeinen lan⸗ 
gen Bericht mit der höchſt naiven Erklärung: daß man an den Goldberger'ſchen Ketten ein 
wirkſames, jedenfalls unſchädliches Heilmittel beſitze, welchem eine bleibende Stelle in unſerem 
Nee Mane ſowohl ſeines billigen Preiſes, wie der großen Ueberzeugung wegen gebühre, daß 
diefes Mittel, wo es nicht hilſt, gewiß auch nimmermehr ſchaden wird! — 

Haben die Herren Strahl und Goldberger aber die moraliſche Ueberzeugung von der 
angelobten Wirksamkeit ihrer Ketten, warum verkaufen fie dieſelben zu dem enormen Preise von 
anderthalb und drei Thalern (da doch bekanntlich dieſelben für wenige Groſchen herzuſtellen find), 
und entziehen ſo dem ärmeren Theil der Kranken die Gelegenheit mit geringen Koften, und wie 
ſich der Herr Sanitätzrath Strahl ausdrückt: „eito, tuto, jucundet‘, von ihren Lelden befreit 
zu werden? Und warum warnt Herr Sänitätsxath Strahl in feiner gelebrten Abhandlung 
das Publikum vor nachgemachten (die er unfchte⸗ zu nennen beliebt!) Ketten, deren Ver⸗ 
ſertiger nur um des ſchnöden Gewinnftes willen tänfchen?! — Wie das ursprüngliche 
Produkt des erſten Berfertigerd nach der Strahl'ſchen Verſicherung das rößte Vertrauen ver⸗ 
diene, da ſich derſelbe wohl gehütet haben wird, daß Geheimniß der Konſtruktion dieſer Ketten 
fo offen darzulegen, daß es Jedermann leicht finden könnte, und wie daher die Anwendung der 
nachgemachten Fabrikate unter allen umſtänden problematiſch bleibe, iſt gar unbe- 
greiflich, da bei der bekannten hoͤchſt einfachen und augenfälligen Zuſammenſetzung dere von 
einem Geheimniß gar nicht die Rede ſein kann, zumal ſich ja der Herr Sanitätsrath Strahl 
alle Mühe gegeben hat, die Konſtruktlon einer wirklichen, d. h. einer galvaniſchen Kette nach 
ſtreng phyſtkaliſchen Geſetzen wiſſenſchaftlich zu erklären! — g 

„Damit ſich jedoch die Verehrer der Ketten von deren Wirkungsloſigkeit auch in mediziniſcher 
Beziehung vollkommen überzeugen können, ſo ſchlagen wir ihnen, nachdem wir ſie bereits auf 
die Unſicherheit der bisherigen Erfahrungen hinlänglich aufmerkſam gemacht, der zahlloſen Atteſte 
ohnerachtet, hiermit vor, als einzige Möglichkeit von ihrem Wahne radikal geheilt zu werden: 
dieſe elektro⸗galvaniſchen ne in einem Krankenhauſe unter den Augen vor⸗ 
urtheilsfreier Ko 2 er Anzahl Kranken zu erproben, und fie werden zur eignen Be⸗ 
[ämung Besen 609 9 Anwendung anſtaunen und die betrübende Ueberzeugung gewinnen, 
daß man durch ſchöne Redensarten und Lobſprüche etwas ſo Wirkungsloſes wie dieſe Ketten 
unmöglich für ein ſouveränes Heilmittel ferner anpreiſen kann! 

Glaubt Herr Goldberger und ſein Lobredner ſchließlich, in ihren vielverſprechenden An⸗ 
kündigungen durch die Worte: patronificirt, konzeſſionirt, celebrirt und garantirt, ſich mit ihrem 
Fabrikate bei dem Publikum einen größeren Eingang zu verſchaſfen, fo ſollten dieſelben doch 
nur bedenken, daß dergleichen Konzeſſionen nicht viel beſagen wollen; denn wenn die reſp. Re⸗ 
gierungen auch den Verkauf unſchädlicher Handelsgrtikel genehmigen, ſo wird von ihnen durch 
dieſe Erlaubnißertheilung noch keineswegs die Beſtätigung ausgeſprochen, daß die von dem Er⸗ 
fen 182 Fabrikate beigelegten vortrefflichen Eigenſchaften auch wirklich in dieſem enthal⸗ 
ten ſind. J. 

1 — — 

1 — Samen-Öfferte, = 
als: Turnips⸗Runkelrüben, verſchiedene und befte Sorten, Zuckerrüben, echte weiße zur Fabrika⸗ 
tion, Gräſerſamen, Esparſette, Kuörich zu billigen Preiſen. Ferner: Weißkraut, echt Magdebur⸗ 
ger, das Pfund 25 Sgr., drögl. großes, Ipätes, echt holländiſches, ſehr zu empfehlen, 25 Sgr., 
desgl. extra frühes bolländiſch.! Thlr. 10 Sgr., desgl. großes echt braünſchweiger, ganz vor⸗ 
ügl., 1 Thlr. 15 Sgr., Kohl oder Erdrüben, neue, engl. Rieſen-, 15 Sgr., desgl. große gelbe 
lch. od. Rutabago 10 Sgr., desgl. ſehr große weiße ſchwediſche 10 Er idorien, echte 
braunſchw. 10 Sgr., Pferdezahn⸗Maſs, echt amerit. 7 Sgr., Mais, grober früher brauner 4 Sgr., 
gelber 4 Sgr., weißer 4 Sgr., desgl. kleiner früheſter 5 Sgr., Möhren, neue grünk. engliſche 
Rieſen⸗, 9 Sgr., Paſtinakw. 8 Sgr., Zwlebelſ., gelbe und blaßrothe harte holländ. 25 Sgr., ſo⸗ 
wie Levkojenſ., ausgez. gefüllt fallend, 30 verſchled. Sorten für 1 Thlr. (jede Sorte 100 Korn), 
100 Sorten ſchönblühenden Blumenſ. mit Namen für 2 Thlr. 10 Sgr. desgl. 30 Sorten 1 Thlr. 
10 Sgr., in reichlichen Portionen verpackt, und alle übrigen Feld⸗, Garten- und Gemüſeſamen 
iu bekannter friſcher und echter Güte empfiehlt zur gefälligen Beachtung die 

Samenhandlung, Junkernſtraſte, gegenüber der goldenen Gans. 
Ed. Monhaupt d. Aelt., Kunſt⸗ und Handelsgärtner. Breslau. 


meer Dresdener Strohhut-Fabrik. 


Den geeßtten Damen, ſowie den hieſigen und auswärtigen Putzhandlungen widme ich hier⸗ 
durch die ergebene Anzeige, daß ich am beutigen Tage Kupferſchmiedeſtraße Nr. 43, 
im goldenen Stück, 8 


eine Dresdener Strohhut⸗Fabrik 


eröffnet habe und ich bei ausgezeichnet ſchöner Waare ſtets fefte, aber auch moͤglichſt billige 
Preiſe ſtellen werde. j 2 - 

In der damit verbundenen Hutwaſch⸗ und Bleichanſtalt werden jeder Zeit alte, un⸗ 
moderne Hüte nach den neueſten Erfahrungen gewaſchen, gebleicht und modernifirt, und liegen 
Proben davon zur Anſicht bereit. — Breslau, den I1. März 1852. B. Kothe. 


—— . — ͤ— — — — äÜͤinõ nn nn 
1208) Das bewährte Hühneraugen⸗ und Ballenpflaſter 
der Mad. Marianne Grimmert ift fortwährend in friiher Beſchaffenheit bei ung zu haben. 

Strieguer u. Bergmann, Ring (Naſchmarkt) Nr. 54. 


Seel ira I: D. Beuel 
Die ſchönſten Thermometer, pro Stück 20 Sgr., fo wie die feinſten 


PR a 1 Thlr. 10 Sgr; ferner Alkoholometer mit Eplinder und Etui 
empfehlen: Gebrüder Strauß, Hof⸗ Optiker in Breslau, 


Schweidnitzerſtraße Nr. 40, par terre, 
| 


„Gasthof, und Brauerei Verpachtung. 


Der ueuerbaute Gaſtbof nebſt Brauerei, mit den dazu gehörigen Stallungen. Garten und 
Aeckern auf dem Domintum Dombrawfa, an der Breslau-Poſener Chauſſee, 1 Meile von 97 
iſt anderiwgitig zu verpachten. [132 


: 


Bruſtbeſchwerden, Magenſchwäche, Hämorrhoiden und mehrerer anderer Krank: 


x 


— 


LTI. 


* 


i bis in die ſpäteren Lebensjahre, 
naturgemäßen Mittel dagegen. Zur Beförderung des körperlichen Wohls faßlich 
Velinpapier. 1852. In Umſchlag geheftet 12 Sgr. 
ſchriften und ittel beachten, wird dieſes Buch eine wahre Wohlthat fein, da die krank @ 
i Bres lau in der Sort.⸗Buchh. v. Graß, 
ür deren Lehrer; 
Methodik des deutſchen Sprachunterrichts. 
r. 8. broch. à 24 Sgr. 
11326] Bei E. H. Gummi in Ansbach iſt ſoeben erſchienen und zu haben: 
Ein neues Lehrmittel zur Erleichterung des erſten Leſeunterrichts 
Mit 28 Holzſchnitten. broſch. Preis 5 Sgr. 


Die Heilkra 
zur gänzlichen Vertreibung hartnäckiger Hypochondrie, Gicht, Rheumatismus, 
@ 
2 dargeſtellt von einem Nichtarzte. 
2 Für Alle, welche die in dieſer Schrift (die nun in 8000 Exemplaren vergriffen wurde) 8 
haften Dispoſitionen und Gebrechen dadurch gänzlich gehoben werden. =) 
g 
— —— — . —— ͤ ͤ—œ—ũ— F—üñUjũg ᷑ũã—— ¶wJ.— UGwũü——jä . — 
185 In der Arnoldiſchen Buchhandlung in Leipzig iſt ſo eben erſchienen und durch 
Lehrbuch 
nebſt Aufgaben für den Schüler; 
Von Otto Fr. Kruſe, 
9 
Zu beziehen in Brieg durch Ziegler, Oppeln d. Graß, Barth u. C., P.⸗Wartenberg d. Heinze. 
in Breslau in d. Sort.⸗Buchh. v. Graf, Barth u. C. (J. F. Ziegler), Herrenſtr. 20: 
durch anſchauliche Verſinnlichung der Buchſtabenzeichen 
Zu beziehen in Brieg durch Ziegler, Oppeln d. Graß, Barth u. Gs P.⸗Wartenberg d. Heinze. 
— . — —— ./³ - 


n Breslau in d. Sort.⸗Buchh. Graf s id C. (J. Ziegler), Herrenftr,20: 
ie 8 
gewiſſer Bewegungen des Körpers 
heiten; nebſt Angabe der durch 50jährige Erfahrung bewährten einfachen und 
Fünfte verbeſſerte Auflage. 
es deutlich angegebenen Bewegungen des Körpers machen und die einfachen Vor⸗ 
DEREN in Brieg d. Ziegler, Oppeln d. Graß, Barth u. C., P.⸗Wartenberg d. Heinze. 
e Buchhandlungen, zu beziehen und vorräthig 
Barth u. C. (J. Ziegler) Herrenſtr. 20: 
des Sprachunterrichts taubſtummer Kinde 
a f 
zugleich ein Beitrag zur 
Lehrer am Taubſtummen⸗Inſtitut zu Schleswig. 
Intereſſante Neuigkeit für Lehrer, Eltern und Erzieher. 
Der erſte Schritt ins Alphabet. 
von Dr. Heinrich Puchta. 


12086) Den Herren Landwirthen empfehlen wir zur gegenwärtigen Frühjahrs- Saiſon 
unſere zahlreichen Vorräthe 


gemahlenen und ungemahlenen Glas⸗Dünger⸗Gipſes 


bekannt guter Qualität, auf Niederlagen als an den Gruben. 


Die verein. Gipsgruben von Dirſchel u. Katſcher in Oberſchl. 
Philipp Neiſſer. Franz Langnickel. 
Niederlagen ſind in: N 
Breslau bei Herrn C. Bunke, Karlsſtraße 2. Liegnitz bei Hrn. Moritz Schlefinger, 
15 RN) 2 Jonas Lippmann, am Markt. 
Antonienftraße, neben dem Kloſter. Striegau bei Hrn. Nickolmann. 
Reichwaldau bei Hrn. Brauermſtr. Heider. Waldenburg bei sm Ziebig u. Comp. 
Maltſch a/ O. bei Hrn. Spediteur Schmiedel. Frankenſtein bei Hrn. E. Tſchörner. 
Steinau /D. bei Hrn. Leopold Altmann. Nimptſch bei Hrn. Ludwig Müller. 


Unſer Geſchäfts⸗Lokal, 2292] Eine bejahrte Dame ſucht za Johan⸗ 
ſowie Wein-, Rum⸗ und Waaren⸗Niederlage nfs d. J. eine Wohnung von einer Stube, Al- 
befinden fi von heute ab Ohlauerſtraße kove und Beigelaß, vorn heraus, wo möglich 
Nr. 80. Breslau, den 6. März 1852. in einer Borftadt, Näheres zu erfragen beim 


17 rn. Rother, Ohlauerſtr. Nr. 86 im Gewölbe. 
2224] Cruſen u. Co. |? n 

. abe une Son Eure e ee 
ebildeten Stande angehörend, in mittleren J 1306] Von Herrn Heinrich Munde J 
Jahren, welche einer größeren häuslichen Wirth -]? bent lu Ne ade ich Ras eine P 
ſchaft mit Erfolg vorzuſtehen vermag, und zu | reiche Auswahl Muſter feiner neueſten P 


5 


1081818 


gleich die Aufſicht und mütterliche Pflege der + a erhalten, welche ich zu . 15 
Rinder übernehmen muß, wird eine ſehr vor» | J 7 „er arne e F. 11 
theilhafte Stellung nachgewieſen: Ring Nr. 22, J pfehle ich mich gleichzeitig zur Ausfüh- & 
0 Gewölbe. I. rung vn Zapejie-Wrbsiten zur ge» J 

2321] Ein anſtändiges Mädchen von außer |, neigten Beachtung. 22 
halb, welches nee fue ſucht Stel- Carl Elflein, 27 
len bei Herrſchaften zum Nähen; auch würde] Tapezirer und Dekorateur 32 
daſſelbe in Dienſt treten. Näheres bei Mad. 2 in Beuthen O/S. 2 
S. Kasprowilſch, Ring 47, im hoe? Sr eee bee e E bee e 


— . 7˙— . —— —.õ— 
[2295] 1 oder 2 Knaben, mofaifhen Glau⸗ 
bens, welche das hieſige Gymnaſium beſuchen 
wollen, können unter billigen Bedingungen von 
Oſtern ab in meine Penftons-Anftalt auſgenom⸗ 
men werden. Näheres theile ich brieflich ſehr 


ern mit. 
9 H. Liebermann in Brieg, 
geprüfter Lehrer. 


— ——— —— 
2298) Zu Oſtern können noch einige Knaben 
id meine Penſions⸗Anſtalt (Tauenzienſtr. 
Nr. 10, 1. Etage) Aufnahme finden. 
* Dr. M. A. ae 
erſter Religionslehrer a, d. jüd. Cult.⸗Gemeinde. 
—— — ̃ — — — 


eraͤuch. Rheinlachs, 
22] bei Guſtav Scholtz, 


Schweidnitzerſtr. Nr. 50, Ecke der Junkeknſtr. 
Friſchen Lachs und 
Dorſch 


empfing und offerirt: 


[2319] Ein gut gehaltener Mahagoni Guſtav Nösner, [2314] 
Flügel iſt zu verkaufen Heiligegeiſtſtr. Nr. 20, HFiſchmarkt Nr. 1 
3 Treppen. und Bürgerwerder, Waſſergaſſe Nr. 1. 


Redakteur und Verleger: H. Barth in Breslau. 


Idas Hundert mit 3% Thlr., 
chen offeriren billigſt; auch 

wird dagegen grünes Bruchglas mit 7 Sgr. 
efort 


Täglich friſche Austern, 


158 
| Monat: und Datum⸗Zahlen zum Stempe 
vollſtändige Satz 15 Sgr., ſo wie Schriften für 
Abdrücke gratis zu haben, ſind ſtets vorräthig in der : 
Schriftgießerei von Graß, Barth und Comp. i 


12315] Opſt's Reſtauration. 
Heute Donnerſtag Konzert und komiſche Ge⸗ 
ſangvorträge. Malergaſſe Nr. 27. 


Die erſten acht Nummern der humori⸗ 
ſtiſchen Wochenſchrift: 


Quodlibet, 


Redakteur Dr. J. Lasker, 
ſind erſchienen. — Bei allen königl. preuß 


Poſt⸗Anſtalten werden Abonnements gegen 


Bezahlung von 12 ½% Sgr. pro Quartal 
angenommen. 

In Breslau abonnirt man bei Herrn 
Buchhändler P. Th. Scholtz, Kupfer⸗ 
ſchmiedeſtraße Nr. 17, für 10 Sgr. pro 
Quartal, wo auch Inſerate für das Quodli⸗ 
bet entgegen genommen werden. [1123] 


Kiefern⸗Samen, 
diesjähriger Ernte und mit höchſter Keimfähig⸗ 
keit, wird von hieſiger Samendarre mit 11 Sgr. 
pro Pfd. belaſſen. 

Röſa bei Düben, den 6. März 1892. 
11283] Der Förſter Kiltz. 


Beſte doppelte Bierflaſchen, 


Sorten Weinflafı 


der Centner angenommen. M. Noch 
u. Comp., Mäntlergaſſe Nr. 16. [2294] 


2291] Friſch gebrannte Mauerziegeln ſind 

auf der erſten Roſenthaler Ziegelei vorräthig. 
Bau können eben fo auf der Ziegelei beim 
evollmächtigten Inſpektor, wie beim Eigen 
thümer F. W. Wäber in Breslau, Neue 
Gaſſe Nr. 19, abgeſchloſſen werden. 


[2318] Eine enge 
verkaufen wegen Mangel 
Wilhelm⸗Straße Nr. 74 b. 


Drehmangel iſt zu 
an Platz Friedrich⸗ 


verkau 
Grottkau. 


2311] Ein Brettwagen, ein alter Handwa⸗ 
[ l en Maftbiasſtraße Nr. 25. 


gen, billig zu verkäufen 
2303] Königsplatz Nr. 6 


für einen einzelnen Herrn von Oſtern ab zu 


St.⸗Schuld Sch. 34% 39% Br. 


Gl. 
151 Br. ö 


o wie auch alle 


[1304] 2000 Scheffel Saattartoffeln 
das Dominium Herzogswaldau bei 


ift ein großes Zimmer mit oder ohne Möbel 


3 
vermiethen. Näheres daſelbſt, 2te Etage links. Wetter wolkig trübe — 


In für Poft: und gotämte, be 
Buchbinder, mean I 
n Breslal 


zu vermiethen F der 


me Ein Pferdeſtall 
ikolaiſtraße Nr. 65, im 
Bierſtube zu erfragen. 


[2296] Term Oftern ip Ning Nr. 12 
Etage ein Zimmer nebſt Kabinet an ch 
zelnen Herrn und zu Johanni die Bl 
Seite im zweiten Stock, beſtehend in 
mern und Beigelaß, zu vermiethen. 


[2316] Paradies - Gaſſe Nr. 2 iſt g 
nung von 4 Stuben, Entrée nebſt. 
Termin Oſtern für 80 Thlr. zu vermiethen⸗ 


Reel hie 
[1254] Ein großer Obft- und Semi 
garten iſt zu vermiethen Cangega 
Nr. 22. Das Nähere Kurzegaſſe Ne. 145. 


1 — 
König’s Hotel garni, 
Albrechtsſtr. . neben der Ta. e 


empfiehlt ſich einem geehrten Reiſepublikum 9000 
130 


neigter Beachtung ganz ergebenſt. 1 
2 
1316] Fremdenliſte von Zettlitz Hol, 
Rentier Meier aus London. Oberg 
Braune aus Grögersdorf. Fräulein S 
Rybnik. Kaufm. Guttmann a. Berlin. IT 
Witzel aus Leipzig. Kaufm. Schweiz de 
Neiſſe. Partikulier Bohne aus Brüſſel. Te 


Dzuty aus Sheffield. Frau Dr. Mane 


Gleſwitz. Kauſmannsfrau Klug aus Ken, 
Preiſe der Cerealien und des Spiel 


Breslau am 10. März. 
feinſte, feine, mit., ordin. #2 


eigenbaum. 


7 


Weißer Weizen 71 68 62 57 
Gelber dito 70 68 65 62 
Roggen 67 63 61 57 
Gerſte 49 45 43 41 

ler d nen 220 31 29 28 
n 60 56 54 Ni 
Rothe Kleeſaat 1824 16% 15—14 3 
Weiße Kleefaat 13% 12 11 1 


Spiritus 11% bez. u. Br. f 
Die von der Handelskammer einge 
Marktkommiſſtion. 
9. u. 10. März. Abd. 10 U. Mrg. 6 u. Nchm 
Luftdruck b. 0 27 10 728 27,10%68 2710 
Luftwärme + 10 — 08 + 
Thaupunkt — 01 — 25 — 
Dunſtſättigung 90pCt. Sa4pCt. 63% 
Wind NW NW NN 


dio. Prior. Obligat. von 1851 4% 100 


Prior. 5% JI. Emiss. 


Wien, 9 März. Fonds waren etwas matter und drückten ſich, 5% Meralligue lich, 


von 1839 um 4 bis % , auch lombardiſche⸗ Anlehen und mailänder Eiſenbahn⸗ bis, luden 
Damofſchiff⸗ und Nordbahnaktien feſt und letztere von 153% ; 


driger, dagegen Banks, 


gemacht. Komptanten und Wechſel in Folge von Bedürfniſſen etwas beſſer 


von 12. 22 bis zur Notiz bezahlt. 
12. 24 und 12. 25; Silber 24. 
London, 8. März. Conſols 97%, . 


Liverpool, 6. März. Baumwolle: 10000 


— 


% Metall 957 4, K SAY Nordb. 153%; Hamburg 


and 4 * 
begehrt ü 05 


1 
7 


2 Monat 183, London!“ 
e 
1 1 


Ballen Umſatz. Preiſe feft. 


Druck von Graf, Barth u, Comp. (W. Friedrich) in Breslau. 


’ 


